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Hikler iſt ſtaakenlos.
Ein Einbürgerungsvorſchlag Fricks, den Hitler ablehnke.

Aus Berlin wurde geſtern gemeldet: Die
thüringiſche Staatsregierung hat der Reichs-
regierung am Mittwoch Material übergeben,
das der Reichskanzler dem Reichsinnen-
miniſter zur ſtaatsrechtlichen Prüfung zuge-
führt hat und aus dem hervorgeht, daß nach
Ausſagen eines Oberregierungsrates und
eines Miniſterialrates gegenüber dem thü-
ringiſchen Staatsminiſter, Dr. Käſtner, der
damalige Miniſter Dr. Frick etwa im Juli
1930 eine Anſtellungsurkunde hat ausſtellen
laſſen, wonach „dem Frontkämpfer des Welt-
krieges Adolf Hitler die damals freie Stelle
des Gendarmerie-Kommiſſars in Hildburg-
hauſen übertragen wurde“. Hitler habe da-
bei auf Dienſtantritt und Beſoldung verzich-
tet. Der Oberregierungsrat und der Mini-
ſterialrat. die dieſe Angaben dienſtlich ge-

macht haben, erklärten, daß ſie ſich durch ein
ihnen von dem damaligen Miniſter Frick auf-
erlegtes Schweigegebot bedrückt gefühlt
hätten.

Zu dieſer Meldung über den angeblichen
Erwerb der deutſchen Staatsangehörigkeit
durch Adolf Hitler als thüringiſcher Beamter
teilt die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDAP. mit, daß Dr. Frick allerdings dieAbſicht gehabt habe, Adolf Hitler, der vier
Jahre lang in der deutſchen Armee für ſein
Volk gekämpft hat, durch Erwerb der Be
amteneigenſchaft in Thüringen auch formell
die deutſche Staatsangehörigkeit zu ver-
ſchaffen. Als Adolf Hitler jedoch von dieſem
Verſuch, der ſeinerzeit ohne ſein Wiſſen er-
folgt war, erfuhr bat er Dr. FFrick, von ſeinen
Bemühungen Abſtand zu nehmen, da er nicht

auf dieſem Wege die deutſche Staatsange-
hörigkeit zu erwerben wünſche. Demgemäß
hat auch Miniſter Dr. Frick damals die ein-
geleiteten Schritte in Thüringen unverzüg-
lich abgebrochen.

Zu der Frage, ob Adolf Hitler Staats-
angehöriger eines deutſchen Landes iſt oder
nicht, kann auf folgendes hingewieſen wer-
den: Jm Verlauf des bekannten Scheringer-
Prozeſſes, alſo etwa drei Monate nach der an-
geblichen Einbürgerung in. Thüringen, hat
Abolf Hitler als Zeuge unter Eid erklärt,
er ſei ſtaatenlos. Auf die ausdrückliche Frage
unter dem Hinweis auf ſeinen Geburtsort, ob
er nicht Oeſterreicher ſei, hat er nochmals er-
klärt: „Nein, ich bin ſtaaten lo s.“

Vom Hindenburgausſchuß.
Der Hindenburg- Ausſchuß teilt mit:
„Soweit fich bis zur Stunde überſehen

läßt, ſind mit dem heutigen Tage in den Ge-
ſchäftsräumen und Filialen von etwa 130
deutſchen Zeitungen die Eintragungsliſten
für den Wahlvorſchlag des Reichspräſidenten
v. Hindenburg ausgelegt worden
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130 von etwa 3000 deutſchen Zeitungen:
danach ſieht dieſes vorläufig rein private
Unternehmen des Hindenburg- Ausſchuſſes ſo
wenig danach aus, daß es zu einer „Volks-
wahl“ Hindenburgs führen könne, daß man im
Jntereſſe des ehrwürdigen Feldmarſchalls
und Reichspräſidenten ſchon heute wünſchen
muß, das Unternehmen wäre unterblieben.
Auch die Zahl der bisherigen Einzeichnungen
führt zu dem gleichen Ergebnis: der Hinden-
burg- Ausſchuß meldet bisher nur 105 300
Einzeichnungen bei rund 40 Millionen Stimm-
berechtigten. Der Ausſchuß teilt dann auch
mit, daß er die Einzeichnungsfriſt um etwa
zehn Tage“ verlängert. Uns will ſcheinen,
es wäre nach den erſten kläglichen Ergeb-
niſſen höchſte Zeit geweſen, das Unternehmen
abzublaſen und zu erklären: Wir Männer
der Linken und Mitte ſind nicht imſtande, eine
„Volkswahl Hindenburgs“ durchzuführen. Das
kann nur etwa die nationale Bewegung. Auf
jeden Fall können wir unſeren Leſern nicht
raten, ſich an dieſer jetzigen Einzeichnungs-
aktion zu beteiligen, durch die dem An-
ſehen Hindenburgs und damit zugleich dem
Anſehen des deutſchen Volkes nach dem bis-
herigen Ergebnis Abbruch geſchehen kann.

Noch keine Stellungnahme öder
NSDAP. zur Präſidentenjrage.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDaAP. gibt über die Reichsführertagung
der NSDAP. eine Mitteilung aus, in der es
heißt: „Die Reichsführertagung der
NSDAP., die am 3. Februar in München in
Anweſenheit Hitlers und ſämtlicher Gau-
leiter des Reiches ſtattfand, befaßte ſich mit
den aftuellen politiſchen und organiſatori-
ſchen Fragen und nahm insbeſondere die
Richtlinien und Anweiſungen der Reichs-
leitung für die kommenden Wahlen entgegen.

Die Tagung, die im Zeichen der bevor-
ſtehenden innerpolitiſchen Entſcheidungs-
kämpfe ſtand, gab ein eindörucksvolles Bild
der inneren Geſchloſſenheit und Diſziplin der
na'onal ſozialiſtiſchen Bewegung, deren orga-
niſatoriſche Struktur bekanntlich keinerlei
parlamentariſche Abſtimmungs- vder Vor-
ſtandsbeſchlüſſe kennt, ſondern in allen ent-
ſcheidenden politiſchen Fragen den ausſchließ-
lich von Verantwortung gegenüber der Na-
tion getragenen Entſchlüſſen ihres oberſten
Führers, Abolf Hitler, folgt. Jn dieſem
Sinne wurde im Rahmen der Tagung auch
die Frage der bevorſtehenden Reichspräſiden-
tenwahl erörtert. Dabei fand das einmütigeBewußtſein abſoluter Siegeszuverſicht ſeinen
beſonderen Ausdruck in der Feſtſtellung, daß
die nationalſozialiſtiſche Bewegung willens-
mäßig und organiſatoriſch zum Einſatz für
den Wahlkampf ſo völlig gerüſtet ſteht, daß ſie
nur die Parole ihres Führers erwarktet, um

zum Siege zu tragen.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die Amerikaner ſehen das Vordringen

der Japaner i in China mit ſehr gemiſchten Ge-
fühlen an. Sie wiſſen, daß die Operations-
baſis ihrer Flotte und ihrer Luftſtreitkräfte
von Japan und vom eigentlichen Kriegsgebiet
zu weit entfernt iſt, als daß ein wirkſames
Eingreifen möglich wäre. Ueberdies iſt die
ſtrategiſche Lage des japaniſchen Reiches für
einen Kampf gegen China außerordentlich
günſtig. Die Abwehr einer etwai-
gen amerikaniſchen Jntervention
würde für Japan militäriſchkeine
übermäßig ſchwere Aufgabe ſein.

Trotzdem könnte für Amerika der Augen-
blick eines Eingreifens einmal zwangsläufig
kommen. Denn Amerika hat in China we-
ſentliche wirtſchaftliche Intereſſen zu vertei-
digen. Die amerikaniſche Politik, die ſehr
weſentlich von der Rivalität gegenüber Japan
beſtimmt iſt, muß ſich handelspolitiſch in
China die Tür offen halten. Wenn die Ja-
paner eine Blockade über die wichtigſten chi-
neſiſchen Häfen verhängen, dann werden da-
durch amerikaniſche Handelsintereſſen auf das
Schwerſte geſchädigt. Ueberdies hat Amerika
genau wie die übrigen Vertragsmächte in
China Niederlaſſungen mit Exterritorial-
rechten. Jn Schanghai' iſt es ſchon zu Zu-
ſammenſtößen zwiſchen japaniſchen und ame-
rikaniſchen Soldaten gekommen.

Jmmerhin iſt für Amerika ein gewiſſer
Milderungsgrund gegenüber Japan vorhan-
den. Denn die Japaner waren klug
genug, einen Teil ihrer Kriegs-lieferungen an Amerika zu ver
geben. Die Baumwollfarmer in USA. ſind
ſicherlich ſehr begeiſtert darüber, daß ſie nun-
mehr die Gewißheit haben, einen großen Teil
ihrer ſonſt unanbringlichen Ernte zu an-

Kriegslieferungen als Köder?
ſtändigen Preiſen nach Japan los zu werden.
Es wird der amerikaniſchen Politik ſchwer
fallen, dieſen notleidenden Exiſtenzen klar zu
machen, daß aus Gründen der Staatsraiſon
aus dieſem Geſchäft nichts werden kann.

Allerdings haben die Bankiers von Wall-
ſtreet ſoeben verkündet, daß ſie weder an
Japan noch an China die Kriegsanleihen
geben wollen. Das gleiche ſoll die Auffaſ-
ſung der Londoner City ſein. Dieſe Aeuße-
rungen klingen ungeheuer pazifiſtiſch, aber
man darf nicht vergeſſen, daß weder die Wall-
ſtreet noch die City heute überhaupt in der
Lage ſein werden, in nennenswertem Um-
fange Kapital im Auslande feſtzulegen, noch
dazu, wenn es ſich um eine relativ unſichere
Anlage handelt. Man braucht alſo dieſes
Dokument des angelſächſiſchen Friedenswil-
lens nicht übermäßig hoch zu bewerten. Jm
übrigen halten wir es für durchaus mög-
lich, daß Frankreich, ſelbſtverſtändlich
gegen gute politiſche Gegengaben ſich zu
einer Unterſtützung der japani-ſchen Kriegskaſſe aufſchwingt.
Vielleicht laſſen ſich dafür auch einige Kriegs-
lieferungen beim mit des Forges, bei der
franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie, unterbringen.

Aus Paris wird gemeldet: Die
japaniſche Regierung, die bekanntlich be
reits mit ägyptiſchen und amerikaniſchen
Lieferanten über beträchtliche Baumwoll-
käufe zum Zwecke der Herſtellung von
Schießpulver verhandelte, hat, wie die
Agenec Teonomique et Financiere be-
richtet, der amezikaviſchen Firma Hotchkiß
einen Auftrag in Lriegsmaterial in Höhe
von 200 Millionen Franks erteilt, von dem
die Hälfte bereits geliefert iſt.

Brüning und Genf.
Wie von unterrichteter Berliner Seite

verlautet, iſt in den bisherigen Dispoſitionen
über die für Sonnabend vorgeſehene Abreiſe
des Reichskanzlers Brüning nach Genf bis-
her keine Aenderung eingetreten, jedoch ſei
es möglich, daß ſich das Eintreffen des
Reichskanzlers in Genf um einige Tage ver-ſchieben könne. Das hänge von der Entwick-
lung in Genf ſelbſt ab. Die Dispoſitionen
des Reichskanzlers würden jedoch von dem
Zeitpunkt des Erſcheinens Macdonalds und
Lavals in Genf unabhängig ſein.

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des
Pariſer „Excelſior“ glaubt zu wiſſen, daß
gewiſſe Strömungen im Gange ſeien, um
eine Zuſammenkunft Macdonalds mit Brü-
ning und Laval in Paris herbeizuführen.
Dieſe Zuſammenkunft ſolle jedoch aus-
ſchließlich der Reparationsfrage
gewiömet. ſein die augenblicklich ſchwer auf
der Abrüſtungskonferenz laſte.

„Gleichmäßige Abrüſtung aller.“
Aus Genf wird gemeldet: Der italtentſche

Außenminiſter Grandi iſt bereits geſtern in
Genf eingetroffen. Er hat dem Vertreter
der Schweizeriſchen Agentur auf Befragen

erklärt: „Jtalien Bann nichts anderes tun,
als die gleichmäßige Abrüſtung aller zu for-
dern. Jtalien wird mit beſtem Beiſpiel
vorangehen.“

Krach in der franzöſiſchen
Kammer.

Jn der Pariſer Kammer kam es am Mitt-
woch bei der Ausſprache über die Wahl-
reform zu heftigen Auseinanderſetzungen
Als ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter ironiſch
einen Antrag ankündigte, nach dem die Ab-
geordneten künftig vom Jnnenminiſter er-
nannt werden ſollten, ſtürzte ein Abgeord-
neter mit einem Spazierſtock auf die Tribüne
zu, um den Redner zu verprügeln. Er wurde
jedoch an der Ausübung dieſer Abſicht ver-
hindert.

Amerika verlängert den Kredit.
Die Federal Reſervebank von Neuyork hat

nach einer Meldung aus Neuyork am Mitt-
woch die Verlängerung des 2W-Millionen-
Dollarantefkls an dem 100-Millionen-Redis-
kontkredit für die Reichsbank bekanntgegeben.
Die Verlängerung dürfte für 30 Tage er-
folgt ſein.

China und Japan.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Der ſeit Jahrzehnten beſtehende Konflitt
zwiſchen China und Japan, periodenweiſe
glimmend, gelegentlich immer wieder in
Flammen auflodernd, iſt in ſeiner Grund-
urſache der alte Streit zwiſchen Eingeborenen
und Fremden, der Kampf eines Volkes umſein Selbſtbeſtimmungsrecht und ſeine Frei-
heit. „China für die Chineſen!“, lautet die
Forderung der chineſiſchen Nationaliſten.
Die Chineſen ſind ein ſtark national emp-
findendes Volk, ſtolz auf ihre alte Kultur
und ihre tauſendjährige Geſchichte. Sie be-
trachten die Japaner als Nachtreter, die ihre
Religion, ihre Bildung, ihre Kunſt und
Wiſſenſchaft dem chineſiſchen Vorbild verdan-
ken, aber dann bei den weſtlichen Nationen
in die Schule gingen, ihr Land zur Groß-
macht geſtalteten und ihre chineſiſchen Lehr
meiſter weit hinter ſich zurückließen. Wie die
Japaner heute auf die Chineſen hinabblicken,
ſo ſchauen die Chineſen immer noch, alter
Tradition gemäß, auf die Japaner hinab. Sie
beneiden die Emporkömmlinge ihrer äußeren
Erfolge wegen, aber ſie halten ſie dennoch für
eine nicht ebenbürtige Raſſe.

Der Neid ſteigerte ſich zum Haß, als
Japan um 1885 herum in dem alten chineſi-
ſchen Vaſallenſtaat Korega die Vormachtſtel-
lung zu erringen ſuchte und 1894 Truppen
in Koreag landete. China entſandte auf An
forderung Koreas ebenfalls Truppen, die
Japaner verſenkten einen chineſiſchen
Truppentransportdampfer, und China. er-
klärte daraufhin an Japan den Krise. Die
fapaniſche Armee, innerhalb eines halben
Jahrhunderts aus dem Stadium der Bogen-
ſchützen im Kettenpanzerhemd zur modernen
Streitkraft nach europäiſchem Muſter empor
gewachſen, machte mit den mit veralteten
Kampfmitteln ausgerüſteten und ſchlecht aus-
gebildeten chineſiſchen Truppen kurzen Pro
zeß. Der Krieg endete mit der völligen Nie-
derlage der Chineſen zu Waſſer und zu
Lande. China mußte an Japan die Jnſel
Formoſa abtreten, die Unabhängigkeit von
Korea anerkennen und eine beträchtliche
Kriegsentſchädigung zahlen.

Seitdem hat die Verfeindung der beiden
Völker ſtändig zugenommen. Die Beſetzung
Tſingtaus durch die Japaner im Dezember
1914 ſchürte den Haß der Chineſen weiter
und führte zur Einführung des Boykotts
ftapaniſcher Waren in China, einer Waffe,
von der die Chineſen ſeit 17 Jahren in wirk-
ſamſter Weiſe Gebrauch machen. Japan
antwortete mit ſeinen bekannten 21 ſchimpf-
lichen Forderungen an China, die dieſes not
gedrungen annahm, aber niemals befolgte.
Als im Jahre 1928 die chineſiſche Kuomintang-
Armee gegen Peking vorrückte, kam es zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen dieſer undjapaniſchen Truppen, die „zum Schutz japani-
ſcher Staatsangehöriger“ nach Tſinanfu ge
ſchickt worden waren.

Die nächſte kriegeriſche Auswirkung des
chineſiſch- japaniſchen Gegenſatzes war der
Einfall der Japaner in die Mandſchurei vor
einigen Monaten. Den Anlaß dazu gab die
Ermordung eines japaniſchen Generalſtabs-
offiziers auf mandſchuriſchem Gebiet. Wieder
einmal flammte der glimmende Haß lichter-
loh empor. Jn Tokio gab es wilde natio-
naliſtiſche Kundgebungen, in ganz China
wurde der Boykott japaniſcher Waren mit
Leidenſchaft durchgeführt. Japaniſche Kauf-
leute wurden mißhandelt, japaniſche Waren
aus den Geſchäftsläden herausgeholt und
öffentlich verbrannt. Chineſiſche Studenten,
die Bannerträger der Bewegung für die Un-
abhängigkeit Chinas, mißhandelten chineſiſche
Regierungsbeamte in Nanking, weil ſie ſich
Japan gegenüber ſchwach erwieſen hätten.
Der Präſident der Republik, Marſchall
Tſchiankaiſchek, wurde als „Verräter“ ge
brandmarkt, weil er die Manſchurei an Japan
verkauft hätte, eine Anſchuldigung, deren Un-
haltbarkeit inzwiſchen auch von denen erkannt
wurde, die ſie im erſten Eifer vorgebracht
hatten. Von Oktober bis Dezember 1931
hatten japaniſche Handelsbetriebe in China
durch Boykott und Plünderung Verluſte von
ſchätzungsweiſe 200 Millionen Mark erlitten.

Nun hat Japan Kriegsſchiffe nach China
entſandt und Truppen gelandet. Schanghai
iſt wieder einmal, wie ſchon 1927, als die Engländer den Boykott engliſcher Waren mit Ge
walt verhindern wollten, zum W
platz geworden. Möglich, daß der Sturmvorübergeht und alles wieder de legt wird.
Möglich auch, daß von Schanghat der „Sturm
über Aſien“ ſeinen Ausgang nimmt.

Nach den letzten aus Schanghai hier ein
gelaufenen Nachrichten ſcheint ein chineſiſch
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japaniſcher Zuſammenſtoß en Ausmaßes ſich vorzubereiten arg gegen
Schanghai vorrückende chigeſiſche Armee ſoll
gut ausgebildet und ausgerüſtet ſein. ie
ſchließt eine ſogenante „Muſter-
diviſion“ ein, die, wie behauptet wird,
während. der letzten drei Jahre von etwa
dreißig ehemaligen deutſchenOffizieren ausgebildet wurde.

A. Buſſe.
7Rußland bleibt neutral.

Aus Moskau wird in Beſtätigung früherer
Nachrichten Rußland ſteht Gewehr
bei Fuß. Die Sowjetregierung will ſich auch
jetzt durch die Ereigniſſe in Oſtaſien nicht
herauslocken laſſen. Alle Sowietzeitungen
ſchreiben, daß die Sowjetpolitik auch in Oſt
aſien eine Politik des Friedens bleiben
werde. Als Begründung wird angeführt: Für
Moskau ſeien die verſchiedenen Gruppierun-
gen in Peking und Nanking nur „politiſche
Schiebungen“ und alle führenden chineſiſchen
Politiker ſeien Feinde des Weltkommu-
nismusNatürlich iſt dieſe Begründung nur ein
Vorwand, in Wirklichkeit wagt Rußland es
nicht, mit dem militärgewaltigen Japan in
Kouflikt zu kommen und wahrſcheinlich iſt
außerdem bei dem kürzlichen Beſuch des japa-
niſchen Außenminiſters in Moskau zwiſchen
Japan und Rußland ein ähnlicher Nicht-
angriffspakt abgeſchloſſen worden, wie ihn
Rußland mit Frankreich und deſſen Vaſallen
Polen abgeſchloſſen hat. Allerdings ſieht man
bei der Undurchdringlichkeit der heutigen Ge
heimdiplomatie nicht ganz klar, denn aus
Moskan wird außerdem gemeldet: Das Prä-
ſidium des Vollzugsausſchuſſes der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale erläßt einen Auf-
ruf, daß ſämtliche kommuniſtiſchen Partei-
organiſationen und diejenigen Verbände, die
der Komintern unterſtehen, energiſchen
Proteſt gegen das japaniſche Vorgehen in
Schaughai erheben ſollen. Die Komintern
werde einen beſonderen Tag feſtſetzen, an dern
die Kommuniſtiſche Partei gegen die politi-
ſchen Ereigniſſe im fernen Oſten demon-
ſtrieren ſoll.

Dieſe Demonſtration braucht allerdings
durchaus nicht notwendig im Gegenſatz zu
der Neutralitätsabſicht zu ſtehen, denn die
Demonſtrativn iſt natürlich in erſter Linie
für den innenvolitiſchen Gebrauch beſtimmt
und ſoll vielleicht das ruſſiſche Volk und
möglichſt auch die weite Welt über die
eigentlichen außenvolitiſchen Abſichten der
Sowjetregierung hinwegtäuſchen.

Aus China.
Die japaniſchen Truppen ſind in der

mandſchuriſchen Stadt Charbin eingerückt und
haben ſofort ſämtliche Regiernngsgebäude
und die Funkſtation beſetzt.
Die Londoner Reuteragentux meldet über

die Lage in Kanton: Außer den Japanern
haben auch die übrigen Vertragsmächte
Truppen gelandet. Die britiſche Nieder-
laſſung wird von 800 Mann Marineſoldaten
geſichert. Beſorgnis über die weitere Ent-
wicklung in Kanton weckt das Eintreffen
einer Anzahl japaniſcher Fliegerſtaffeln in
Konton.

Aus Kairo wird gemeldet: Am Dienstag
und in der Nacht zum Mittwoch paſſierten
13 engliſche Kriegsſchiffe, zwei franzöſiſche
und drei italieniſche Kreuzer den Suezkanal.
Die Flotten gehen nach Oſtaſien.

China hat die amerikaniſchen Vorſchläge
zur Beilegung des Konflikts mit Japan an
genommen. Japan kündigt eine Annahme an
unter komplizierten Bedingungen, die ſchwer
annehmbar ſind. Gegen eine' etwaige Völ-
kerbundsaktion nach Art. 15 hat Japan in
a im voraus energiſch Proteſt einge-

cedt.

Kritik erſt nach der
10. Vorſtellung

Ein Duell zwiſchen Theaterdirektoren
und Kritikern,

Selbſt in den Tagen politiſcher Hoch-
ſpannung erregt in Paris eine Angelegen-
heit Aufſehen, ein Streitfall, der augenblick-
lich zwiſchen den Pariſer Theaterdirektoren
und den Theaterkritikern ausgetragen wird.
Bisher war es wie überall üblich, die
Theaterkritik ſofort nach der Premiere eines
Stücks oder bisweilen ſogar ſchon nach der
Generalprobe zu ſchreiben, die in Paris dem
Publikum zugänglich iſt. Das alles ſoll nun,
wenn es nach dem Willen der Pariſer
Theaterdirektoren geht, anders werden. Die
Direktoren haben nämlich beſchloſſen, die
Kritik von nun an erſt zur zehnten Auf-
führung zu laden.

Dieſe merkwürdigen Gebräuche will man
damit begründen, daß man der Kritik angeb-
lich nur guteingeſpielte Aufführungen zeigen
will. Die Direktoren ſind der Anſicht, daß ein
Premterabend ſtets im Zeichen einer faſt
krankhaften Nervoſität ſteht Regiſſeur,
Darſteller und das techniſche Perſonal ſind
gleichermaßen aufgeregt, ſo daß eine aus-
geglichene Vorſtellung unmöglich wird. Jn
Wirklichkeit liegt der Fall wahrſcheinlich ſo:
die Direktoren wollen beobachten, welchen
Eindruck das Stück auf das Publikum macht.
Aus den Aeußerungen des Publikums nun
will man entnehmen, welche Szenen eventuell
ausgelaſſen werden müſſen, um den Geſamt-
eindruck zu erhöhen. Das Publikum ſoll alſo
gewiſſermaßen der Berater für die Direk-
toren ſein, und dabei ſoll es noch Eintritt be-
zahlen. Wenn man dann mit dem Stück
einige Abende expertmentiert hat, will man
das endgültige Ergebnis der Kritik vorlegen,

Man kann es verſtehen, daß die geſamte
Kritik ein derartiges Anſinnen ſchroff ab-
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Frankreich. Jkalien.
Franzöſiſche Annäherungsverſuche.

Die „D. A. g. meldet: Aus Genf wird
berichtet, daß die Vorgänge in China allge
meinen Peſſimismus verbreiten und man für
die Abrüſtungskonferenz fürchtet. Jtalien, ſo
ſagen die Abendblätter, wird in loyaler
Weiſe dennoch weiter arbeiten, damit die
Konferenz zu einem Erfolge führt. Welche
Haltung Jtalien in Genf einnehmen wird,
hat es oft genug geſagt. Wie weit es aber
mit ſeinen Forderungen im einzelnen zu
gehen beabſichtigt, wird von der taktiſchen
Lage abhängen. In Frankreich hatte man
bisher das italieniſche Abrüſtungsprogramm
und ſeine Einſtellung zum Kriegsſchulden-
und Tributproblem abgelehnt. Möglich iſt
es, daß man jetzt ſich Jtalien wieder etwas
nähern möchte. Einige franzöſiſche Zeitungen
haben in dieſen Tagen das alte Lied von der
lateiniſchen Schweſter und der traditionellen
Freundſchaft mit Italien wieder angeſtimmt.
Ansere Zeitungen haben allerdings darauf
die Alte Schulter gezeigt und die italieniſchen
Wünſche für bie Tunis-Jtaliener und die
Grenzregulierung im Süden von Tripolis
erneut zurückgewieſen.

Es gibt allerdings noch andere Fragen,
die zwiſchen den beiden Ländern ſtehen. Seit
einer Woche haben die Handelsvpver-

tragsver handlungen in Rom be-
gonnen, um den von Frankreich gekündigten
Handelsvertrag zu erneuern. Es iſt natür-
lich möglich, daß Frankreich dabei Entgegen-
kommen zeigen will, um Jtalien freundlich
zu ſtimmen. Seit dem Beginn dieſes Jahres
hat auch die halbamtliche Pariſer Havas-
Agentur ein aus fünf Köpfen beſtehendes
Büro mit der gewohnten Jnſeratenabteilung
in Rom eingerichtet, wo ſie bis dahin ſo gut
wie gar nicht vertreten war. Dies iſt zum
mindeſten ein Zeichen dafür, daß man Italien
nicht mehr länger vernachläſſigen möchte.

Die italieniſche Preſſe verzeichnet die
franzöſiſchen Preſſeſtimmen und legt ſich Zu-
rückhaltung auf, vermutlich auf Weiſung von
oben. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß
hinter den Kuliſſen eifrige diplomatiſche Ar
beit getan wird. In der Frage der inter
nationalen Schulden hält man, wie wir zu
wiſſen glauben, in italieniſchen Regierungs-
kreiſen den Gegenſatz zu Frankreich nicht
mehr gänzlich unüberbrückbar. Das Binde-
glied iſt nach italieniſcher Auffaſſung die
Forderung Muſſolinis nach einer europäiſchen
Einheitsfront, um Amerika zum Nachgeben
zu beſtimmen. Man hofft, daß auch Frank-
reich dafür zu gewinnen iſt.

Komrenuniſtenund Reichswehr
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit:

Am 20. Januar 1932 wurde in Berlin-
Falkenſer eine Reihe von Perſonen feſtge-
nommen, die in dem dringenden Verdacht
ſtanden, die Zerſetzung der Reichswehr in
Elsgrund im Auftrage der KPD. zu be-
treiben. Bei den Durchſuchungen wurde
umfangreiches kommnuniſtiſches Zerſetzungs-
matexial bei einem der Beſchuldigten und
außerdem drei Piſtolen, Munition, ein
Maſchinengewehrſchloß, Handgranatenköpfeund Zünder deſungen Die Feſtnahme eines

der Täter gelang gerade in dem Augenblick,
als er in einem Cafés in Berlin mit einem
Reichswehrangehörigen ſaß und verſuchte,
von dieſem über militäriſche Dinge etwas zu
erfahren. Die von ihm hierüber gemachten
Notizen hatte ex vor ſich liegen. Gegen die
Beſchuldigten iſt ein Strafverfahren wegen
Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet
worden. Gegen ſechs Beſchuldigte wurde
Haftbefehl erlaſſen.

Die Fürſtenabfindungsfrage.

Der Reichsinnenminiſter gegen die
Sozialdemokraten.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte
am Mittwoch die Beratung des ſozialdemo-
kratiſchen Antrages zur Fürſtenabfindung
fort. Dieſer Antrag wünſcht Ermächtigungen
für die Länder, alle Leiſtungen aus Verträ-
gen vder Urteilen an ehemalige Fürſten und
Mitglieder der Standesherrlichen Familien
ſofort einzuſtellen und die auf Grund von
Urteilen und Verträgen zuſtandegekommenen
Auseinanderſetzungen mit den Fürſten neu
zu regeln. Der volksparteiliche Abgeordnete
Schmidt erklärte, daß der Antrag alsEingriff in
das verfaſſungsmäßige geſicherte Privateigen-
tum und als ein Ausnahmerecht gegen ein-
zelne Bevölkerungsteile entſchieden abge-
lehnt werden müſſe. Der Vertreter des
Reichsinnen miniſteriums verneinte die Frage,
ob der ſozialiſtiſche Antrag mit Artikel 153 der
Reichsverfaſſung vereinbar ſei. Dieſer Arti-
kel biete die Möglichkeit, auf geſetzlicher
Grundlage eine Enteignung zum Wohle

lehnt. Ein Kritiker ſoll ja für das Publikum
der Wegweiſer ſein, er ſoll nicht der öffent-
lichen Meinung nachhinken. So kann man es
denn verſtehen, wenn die Kritiker ſich wei-
gern, derartige Neuerungen mitzumachen.
Für deutſche Begriffe iſt die Pariſer Theater-
kritik überaus milde. Selbſt wenn ein Stück
durchgeſallen iſt, ſchreibt man dies nicht mit
dürren Worten, ſondern umſchreibt es in der
Kritik geſchickt, ſo daß es ſchon einer beſon-
deren Kunſt bedarf, um zwiſchen den Zeilen
zu leſen. Nun ſind in Paris die literariſch
intereſſierten Kreiſe ziemlich eng verſippt, es
herrſcht ein ausgeſprochenes Cliquenweſen.
Wer ſich alſo für eine Aufführung intereſſiert,
geht entweder zur Premiere vder zu einer
der erſten Aufführungen. Wenn man an
dritter Stelle zuſammenkommt, ſpricht man
über das Stück, man lobt und tadelt, kurzum
das Urteil des Publikums iſt gefällt. „Wie
leicht können wir nun“, ſo ſagen die Kritiker,
„durch die Meinung unſerer Umwelt beein-
flußt werden. Jſt es nicht möglich, daß die
Worte, die in unſerem Bekanntenkreis über
die Aufführung fallen, in unſerer Erinnerung
zurückbleiben, unſere Objektivität entſcheidend
beeinfluſſen, ja vielleicht ſogar erdrücken

Wie das Duell zwiſchen den Theaterdirek-
toren und Kritikern ausgehen wird, iſt heute
noch nicht vorauszuſehen. Ob die Abſicht der
Theaterdirektoren tatſächlich wie böſe
Zungen behaupten darin beſteht, daß ſie ſich
wenigſtens die erſten zehn Tage hindurch das
Geſchäft nicht verderben laſſen wollen, ſei da
hingeſtellt. Jedenfalls iſt die öffentliche
Meinung durchaus auf ſeiten der Kritik, die
ſich eine derartige Vernachläſſigung keines-
wegs und wenn es auch nur vorübergehend
wäre gefallen laſſen will. Die Kritiker
wollen bei der Premiere erſcheinen, ſelbſt
wenn ſie ſich die Karten kaufen müßten; aber
die Theaterdtrektoren haben erklärt, daß ſie
von ihrem Hausrecht Gebrauch machen wür-
den, wenn unerwünſchte Perſönlichkeiten den
Zuſchauerraum betreten ſollten. Man weiß

der Allgemeinheit vorzunehmen. Der
Antrag wolle lediglich Anſprüche gewiſſer
Perſonen zu Gunſten der Länder vernichten,
wobei Leiſtungen der Länder aus Verträgen
und Urxteilen an andere Staatsbürger un-
verändert bleiben ſollten. Damit ſtelle ſich
die beantragte Beſtimmung als eine Ent-
eignung der betroffenen Vermögensrechte dar,
ſei aber deshalb unzuläſſig, weil die betrof
fenen Vermögen nicht zu Gunſten des allge
meinen Wohles, ſondern zu rein fiskaliſchen

in Anſpruch genommen werden
ſollten.

Ein Dementi Meißners.
Der Staatsſekretär beim Reichspräſiden-

ten, Dr. Meißner, läßt erklären, daß die
Meldung der Münchener Neueſten Nach-
richten“ über angeblich von ihm betriebene
Vorarbeiten für eine Umbildung der Reichs-
regierung jeder Grundlage entbehre. Er
habe insbeſondere keinerlei Verhandlungen
mit vpppſitionellen Politikern hierüber
geführt.

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“
hatten heute unter der Ueberſchrift „Quer-
treibereieng geſchrieben, es. müſſe einmal
mit aller Offenheit ausgeſprochen werden,
daß der Staatsſekretär des Reichspräſidenten
ohne deſſen Wiſſen ſowohl wie ohne Wiſſen
des Reichskanzlers die Umbildung des
Reichskabinetts auf eigene Fauſt ſtimmungs-
mäßig vorzubereiten und in Verhandlungen
mit vppoſitionellen Politikern unter Nen-
nung von noch nicht einmal befragten Reichs-
kanzlerkandidaten zu betreiben ſuche. Es
bedürfe wohl keiner vielen Worte, um dieſen
Nein zu kennzeichnen. Es könne dem
RNeiwspräſidenten weder als Perſon noch in
ſeinem Amt, das ihm üher die Parteien und
die wechſelnden Mehrheiten ſtelle, zugemutet
werden, ſeine Wiederwahl an die Befrazung
irgendeiner politiſchen Partei vder Richtung
zu binden.

Jn einer Kundgebung der „Eiſernen Front“
in Kiel erklärte der ſozialiſtiſche Reichstags-
präſident Loebe: Auch die legale Machter-
greifung durch die Nationalſozialiſten werde
nicht ruhig hingenommen werden. Die Ab-

jedoch, daß beim Theater nichts ſo heiß ge-
geſſen wie gekocht wird, und ſo iſt denn zu er-
warten, daß ſich über kurz oder lang doch eine
Einigungsmöglichkeit ergibt.

Wilhelm Genz.

Der Mann ohne Geburtstag.
Geburtstagfeiern gilt vielen, beſonders

denen, die noch nicht ein zu hohes Alter er-
reicht haben, als eine ſchöne Sache, und man
bedauert daher mit einer gewiſſen Berechti-
gung die Unglücklichen, die ſich von Rechts
wegen dieſes Vergnügen nur alle vier Jahre
gönnen können, weil ſie am 29. Februar eines
Schaltjahres, wie wir es vor kurzem begon-
nen haben, geboren wurden.

Was ſoll man aber da von dem Bedauerns-
werten ſagen, der, wenn er überhaupt ein-
mal die Wiederkehr des Tages ſeines Ein-
tritts in dieſes irdiſche Jammertal feſtlich
begehen will, erſt eine Reiſe um die halbe
Welt machen muß und dann auch nur alle
vier Jahre dazu Gelegenheit findet? Der
Aermſte erblickte das Licht der Welt an Bord
des engliſchen Dampfers „Siberia“, und
zwar als dieſer auf der Fahrt von Jokohama
nach San Franzisko am letzten Februartage
des Jahres 1904, mithin eines Schaltjahres,
den 180. Längengrad überquerte. Bekannt-
lich wird auf einer ſolchen Reiſe beim Ueber-
ſchreiten der „Datumsſcheide“ in der Weſt-Oſt-
Richtung ein Tag eingeſchoben, indem man
entweder den eben vergangenen noch einmal
zählt oder, wenn dieſer auf den Schluß des
Monats fällt, einfach einen Tag mehr rechnet,

Und ſo kam es, daß der Kapitän der
„Siberia“ in den Geburtsſchein des neuen
Erdenbürgers den 30. Februar 1904 als Ge-
burtstag eintrug. Um dieſen ordnungsgemäß
begehen zu können, muß der junge Engländer
alſo ſchon eine Reiſe um die Welt machen,
um am letzten Tage des Hornung eines
Schaltjahres mitten im Stillen Ozean einen
30. Februar zu erleben

Iſt das eine Wt M e veräg zum
gerkrieg oder nicht, und wie iſt das mit
Notverordnungsbeſtimmungen des Reichspräſi
denten über öffentliche Sicherheit zu ver
einigen?

Der Re chsinnenminiſter an die

Landesregierungen.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat ſich

telegraphiſch an die Landesregierungen ge
wandt und dieſen mitgeteilt, daß mit Aus-
ſchreibung der Reichspräſidentenwahl in näch
ſter Zeit beſtimmt zu rechnen ſei. Wahlpor-
ſchläge bedürfen der Beſcheinigung der Ge
meindebehörde, daß die Unterzeichner ſtimm-
berechtigt ſind. Dieſe Beſcheinigungen auf den
Unterſchriftsliſten können ſchon fetzt ausge
ſtellt werden. Der Reichsinnenminiſter hat
die Landesregierungen gebeten, die Ge-
meinden anzuweiſen, Erſuchen um Ausſtel-
lung derartiger Beſcheinigungen mit tun-
lichſter Beſchleunigung zu entſprechen.

Gegen die „Landflucht“.
Wie wir zuverläſſig hören, haben in den

zuſtändigen Miniſterien Beſprechungen be-
gonnen über Regierungsmaßnahmen zur
Fernhaltung des Maſſenzuzugs Erwerbsloſer
in die Großſtädte. Die Beſprechungen dienen
der Abſtellung von zweiſellos vorhandenen
Mißſtänden, für die die ſchwer belaſteten
Städte finanziell nicht mehr aufkommen fön-
nen. So muß z. B. Berlin z ſeiner Wohl
fahrtsausgaben an Erwerbsloſe zahlen, die
erſt in den letzten 127 Monaten zugezogen
ſind.

Bekanntlich hat Muſſolini ſchon ſeit
längerem Maßnahmen gegen die Landflucht
getroſffen, allerdings nicht nur mit dem Ziele,
Erwerbsloſe von den Städten fernzu-
halten, ſondern um allgemein den Zuſtrom
vom Land zu den großen Städten zu verhindern
und durch weitgehende Förderung der Land-
wirtſchaft die Landbevölkerung zu ſtärken und
den Rückſtrom von der Großſtadt aufs Land
einzuleiten.

Einnahmerückgänge.

Aus Berlin verlautet: Die Abſchlüſſe der
Reichshauptkaſſe für Januar ergeben nach
vorläufiger Aufſtellung 90,6 Millionen RM.
Mindereingang an Steuern und Zöllen
gegenüber dem Voranſchlag. Die Deutſche
Reichsbahn ſchließt auch für Januar mit
einem neuen Verluſt von 65 Millionen RM.
ab. Der Rückgang des deutſchen Außen-
handels hat ſich im Januar fortgeſetzt, jedoch
noch nicht in dem allgemein am Jahresanfang
befürchteten Ausmaße.

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nach
richten ſteht noch aus.

t

Das preußiſche Kabinett hat die ganze
Woche über Sitzungen unter Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Braun anberaumt. Sie
gelten der Fertigſtellung des Preußenetats.
Die Ankündigung des Finanzminiſters
Klepper im Haushaltsausſchuß des Landtags
von der Senkung der preußiſchen Staats-
ausgaben um ein Drittel hat in allen Par-
teien alarmierend gewirkt. Man rechnet
ernſtlich auch in den Regierungsparteien
mit einer neuen Serie preußiſcher Abbau-
maßnahmen.

Die Maßnahmen des Reiches gegen den
wilden Deviſenhandel haben ſeit Spuntag
zu acht weiteren Feſtnehmungen im Reiche
geführt. Verhaftungen ſind erfolgt in Ber
lin, in Potsdam, in Magdeburg, in Hannv-
ver, in Hamburg und in Weſel am Rhein,
Ein zweiter Deviſenprozeß in Berlin be-
ginnt ſchon am 18. Februar gegen zwei
Geldvermittler und einen holländiſchen
Staatsangehörigen.

Kletzti-Llraufführung
im Leipziger „Gewandhaus“.

Das zwölfte Leipziger Gewandhaus-
konzert ſtand unter der Gaſtleitung. des
Kölner Generalmuſikdirektors Hermann
Abend roth. Es brachte als erſte und ein-
zige Uraufführung dieſes Winters das
Klavierkonzert in D-Moll von Paul Kletzki.
Das ſchwere, gewittrige, im Brahms-Stil ein
herſchreitende. aber nicht ſonderlich er-
findungsreiche Konzert behandelt das Klavier
durchaus ſymphoniſch und ſtellt an den Kla-
vierſpieler große Forderungen an Kraft und
Technik. Hans Beltz, der Pianiſt, löſte ſeine
Aufgabe ebenſo meiſterhaft wie das Orcheſter
unter Abendroths Führung, ſo daß dem Werk,
das zwar muſikantiſchen Schmiß und großes
Pathos aufweiſt, aber keine neuen Wege
wandelt, ein ſtarker Erfolg beſchieden war und
ſich der Komponiſt wiederholt zeigen durfte.
Voraus ging die feine und graziöſe
„Anakreon“- Ouvertüre von Cherubini. Den
Beſchluß bildete die vierte Symphonie von
Bruckner. Sie wurde im Andenken an
Nikiſchs zehnten Todestag geſpielt. Rikiſch
war es nämlich geweſen, der die erſte Auf-
führung der ſämtlichen Symphonien des öſter
reichiſchen Dieragt in Deutſchland veranſtal
tet hatte. Die ſachliche, ſtrenge und klare Art,
mit der Abendroth dieſe Werke herausbrachte,
verſchaffte ihm warmen Beifall.

Neue Mitglieder der Dichterakademie.
Die Akademie für Dichtkunſt, die

literariſche Sektion der preußiſchen Akademie
der Künſte, hat in ihrer letzten Sitzung ſechs
neue Mitglieder gewählt. Das Ergebnis
dieſer Wahl, die erſt am Montag offiziell be
kanntgegeben wird, iſt, daß Gottfried Benn,
Rudolph Binding, Max Mell, Rudolf Pann
witz, Alſons Paquet und Jna Seidel der
Akademie angehören werden, deren Mitglie
derzahl ſich damit auf einunddreißig erhöht.
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Aus Merſeburg.
Armer Goekhe!

Jetzt wird uns erſt im Goethe-Jahr
Mit frohem Stolz bewußt,
Was er an Großem doch fürwahr
Dereinſt entbehren mußt'.
Er kannte Greta Garbo nicht,
Und Rumba lag ihm fern,
Er kannte keinen Thronverzicht
Und keinen Sowjetſtern.
Er hatte nie durch Telephon
Mit Schiller konferiert;
Er hörte nie ein Grammophon
Und hat nie ferndiktiert.
Er hat auch nie, ſoviel ich weiß,
Ein Auto ſelbſt gelenkt,
Und ſich auch nie mit ſaurem Schweiß
Jn Bernard Shaw verſenkt.
Die Pſychoanalyſe war
Jhm, wie der Tonfilm, fremd.
Er trug kein vnduliertes Haar
Und auch kein Zeileis-Hemd.
Herr Schmeling war ihm unbekannt,
Wie auch das Kugelhaus:
Und niemals ſah er deutſches Land
Von einem Flugzeug aus.
Er hat den ganzen langen Fauſt
Geſchrieben nicht getippt!
Hat ohne Kilowatt gehauſt
Und keinen Flip genippt.
Und niemals fuhr er Untergrund,
Nie hört' er Radio,
Und das Geſetz für Schmutz und Schund
Umging er ſowieſo.
Nie ſchrieb er einen Rohrpoſtbrief
An ſeine Frau von Stein,
Und ohne Saxophon verlief
Sein rätſelhaftes Sein.
Wer hat, der hat, wer kann, der kann.
Ich find' es fabelhaft,
Und frag mich heute, wie der Mann
Das alles nur geſchafft! Puck.

8 Zeniner Getreide geſtohlen!
Die Täter bereits ermittelt.

Jn der Scheune eines Merſeburger Zie-
geleibeſitzers wurde nächtlicherweile ein Ein
bruch verübt. Die Diebe drangen in das
Gebäude ein und entwendeten etwa 8 Zent-
ner ausgedroſchenes Getreide, das ſie mit
einem Handwagen fortſchafften. Bereits am
nächſten Morgen verkauften ſie ihre Beute
an einen hieſigen Müller, bei dem ſie ſich als
Atzendorfer Landwirte ausgaben. Wie von
der Kriminalpolizei mitgeteilt wird, iſt es
jetzt gelungen, dieſen Getreidedebſtahl und
noch eine Reihe weiterer in der letzten Jeit
vorgekommene Diebſtähle aufzuklären und
die Täter feſtzunehmen.
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Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurde
im Frühjahr 1931 im Gaſthof „Zum ſchwar-
zen Raben“ in Schkopau eine Geldkaſette mit
230 Mark Jnhalt geſtohlen. Der Täter
wurde nunmehr in der Perſon des früheren
Fürſorgelehrlings St. ermittelt und dem
Amtsgericht Merſeburg zugeführt.

36 er bei Dougaumonk.
Jn Merſeburg läuft ſeit Montag in

den Kammerlichtſpielen der Film „Dou-
gunmont“, An den Anfangskämpfen um
dies ſtärkſte Fort der Feſtung Verdun
nahm nun auch das Füſilierregiment 36
teil, in dem zahlreiche Mexſeburger
Frontdienſt taten. Es mag darum ge
rede jetzt von Jntereſſe ſein, zu hören,
was hierüber im Kriegstagebuch des Re-
giments geſagt iſt.

Am 2. März 1916 kam die 113. Jnfanterie-
diviſion, zu der das Regiment gehörte, in ber
Stellung am Kap der Guten Hoffnung an.
Die Straßen waren ſchlecht; häufig verſperr-
ten Kolonnen den Weitermarſch. Nachmit-
tags kam der Befehl zum Weitermarſch zur
Nordoſtecke des Foſſeswaldes, wo die Zelte
aufgeſchlagen und bei Froſt biwakiert wur
de. Hier wurde bekannt, daß das Dorf Dou-
aumont genommen ſei. Am 3. März wur-
den zwei Bataillone des Regiments in den
Wavrillewald zurückgenommen.

Jn der Nacht zum 5. März wurden die
Bataillone weiter vorgezogen. Jn alten
zerfallenen und neu angefangenen Erd-
löchern bezog man Unterkunſt. Es war die
letzte Etappe des Anmarſches: für die fol-
gende Nacht war die Ablöſung des Jnfan-
terie- Regiments Nr. 48 in vorderſter Linie
bei Fort Douaumont befohlen. Nach dem
Regimentsbefehl hatten I/36 zwiſchen Fort
und Dorf Douaumont II/36 im Dorf Dou-
aumont und III/36 in Reſerveſtellung zu
gehen. Die Ablöſung vollzog ſich ſchwierig
da der Anmarſch durch heftiges Artillerie-
feuer geſperrt und geſtört wurde. Die vierte
Kompagnie hatte größere Verluſte.

Am 6. März lag heftiges feindliches
Feuer auf dem Gelände nördlich des Forts
Die Gräben waren durchſchnittlich nur einen
Meter tief, voll von franzöſiſchen und deut-
ſchen Leichen. Das Heranſchaffen der Ver
pflegung war durch das ſeindliche Sperr-
feuer auf das Hintergelände ſehr beſchwer-

Zu Beginn der Sitzung des Provinzial
ausſchuſſes, die am Mittwoch, dem 3. Fe
bruar, zu Merſeburg ſtattfand,

gedachte der Vorſitzende in ehrenden Wor-
ten des verſtorbenen Mitglieds Oberbür-
germeiſter a. D. Hermann Beims-Magde
burg, der ſeit dem Jahre 1920 dem Provin
ziallamdtag der Provinz Sachſen angehörte
und als deſſen Präſident während zehn
Tagungen gewirkt hat.

Mitglied des Provinzialausſchuſſes war er
ſeit 1920 und hatte in den Jahren 1920 bis
1925 deſſen Vorſitz inne, auch vertrat er die
Provinz Sachſen im Preußiſchen Staatsrat
von 1926 bis 1929. Als Mitglied des Pro-
vinzialausſchuſſes tritt an ſeine Stelle der
Gewerkſchaftsbeamte Bach aus Magdeburg,
der bisher Stellvertreter war; zum ſtellver-
tretenden Mitglied für Bach wurde der Ge-
ſchäftsführer Plumbohm- Magdeburg be-
ſtimmt. Den Platz des Verſtorbenen im
Provinziallandtag wird der Parteiſekretär
Otto Winzer aus Magdeburg einnehmen.
Als Termin für den nächſten Provin-
ziallandtag will man der Staatsregie-
rung den 19. April (Eröffnungstag) vor-
ſchlagen.

Bereits im November hat der Provinzral
ausſchuß den Betrag von 23 000 Mark für
die Wiederherſtellung der Elſterflutbrücke
bei Ammendorf bewilligt, deren Baufällig
keit ein ſchweres Verkehrshindernis im
Zuge der viel befahrenen Straße Halle
Weißenfels bildet. Nachdem nunmehr auch
der Staat eine Beihilfe von 25 000 Mark
in Ausſicht geſtellt hat, iſt damit zu rech
nen, daß mit Beginn der wärmeren Jah-
reszeit die Reparaturarbeiten durchgeführt
werden können.
Ein in der Gemarkung Roitzſch (Kreis

Bitterfeld), einer beſonders waldarmen Ge-
gend, gelegener 5 Morgen großer Ritterguts
park mit beſonders ſchönen und alten Baum-
beſtänden wurde auf Grund des Geſetzes zur
Erhaltung des Baumbeſtandes und zur Er-
haltung von Uferwegen vom 29. Juli 1922
unter Schutz geſtellt. Auf Grund des glei-
chen Geſetzes hatte die Stadt Arendſee
beantragt, die Seepromenade in den Gemar-
kungen Arendſee, Schrampe und Zießau in
einer Länge von rund 9 Kilometern in das
Verzeichnis der für den Wanderverkehr frei-
zugebenden Uferwege aufzunehmen; dem An
trag wurde entſprochen.

Um eine weitere Belaſtung der Land-
wirtſchaft mit Beiträgen zu vermeiden, hat
es der Provinziglausſchuß in Uebereinſtim-
mung mit einem Gutachten der Landwirt-
ſchaftskammer abgelehnt, aus Mitteln des
Viehſeuchenentſchädigungsfonds
Koſten als Entſchädigung für abgelieferte
Tierkadaver und zur Unterſtützung von Ab-
deckereien zu übernehmen.

Für den Fall außergewöhnlicher Unwetter
ſchäden ſind folgemde Bezirkskommiſſionen
neu beſtellt worden:

für den Regierungsbezirk Magdeburg
Gewerkſchaftsbeamter Bach- Magdeburg und
Landrat a. D. v. Engelbrechten-Flow auf
Lüderitz:; für den Regierungsbezirk Mer-
ſeburg Lehrer Grober-Lauchhammer und

Provinziallandkag im April?!
Allerlei Beſchlüſſe des Merſeburger Provinzialausſchuß.

Merſebürger Tageblatt (Kreisvlatr)
J„J„ ddn rer [|kgdmc-

Bernterode und Landwirt Römer-Bliedun-
gen. Als Wahlzeit für die Wahlen der
Hebammen zur Provinzialhebammenſtelle
ſetzte man die Zeit vom 11. bis 30. April
dieſes Jahres feſt. Als Anſtaltsarzt bei der
Landesheilanſtalt Altſcherbitz wurde Dr. med
Hin richs angeſtellt.

Der Provinzialausſchuß wird am
8. und 9. März zu den Vorarbeiten für die
Haushaltspläne wieder zuſammen-
treten.

Verbilligke Teilſtrecken
und noch allgemeiner Tarifabbau!

Die Termine der Mübag: 8. und 15. Februar
Wie aus der Bekanntmachung im heutigen

Anzeigenteil erſichtlich, läßt nunmehr die
Mübag, nachdem alle Vorausſetzungen hierzu
erfüllt ſind, die unlängſt angekündigten Ta-
rifſen kungen in Kraft treten. Die Er-
mäßigungen für die Preiſe der Arbeiter-
Wochenkarten, Wochenkarten, Monatskarten
und Fahrſcheinhefte beginnen vom 8. Fe-
bruar dieſes Jahres an, wobei für die Mo-
natskarten der entſprechende Differenz-
betrag von den Kartenverkaufsſtellen, wo
dieſe gelöſt wurden, bis zum 15. Februar
zurückvergütet wird. Die ermäßigten Rück-
fahrſcheine und die Ausdehnung ihrer Gül-
tigkeit für die Sonnabende ſowie für die
Strecken Halle Ammendorf, Merſeburg
Beuna, Frankleben Neumark und Merſe-
burg Leunga Jnduſtrietor (Waldbad)
werden erſt vom 15. Februar an eingeführt,
da die erforderlichen nieuen Fahrſcheine und
e lächen nicht früher fertiggeſtellt werden

nnen.

Auch der Krankenhausaufenthalt
wird billiger.

Wie der Magiſtrat heute bekannt gibt, hat
man im Rahmen des allgemeinen Preisab-
baues auch eine Senkung der Gebühren für
den Aufenthalt im ſtädtiſchen Krankenhaus
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Raichswehrtonzert
für die Winternothilfe Merſeburg!
Am 1. März wird, wie wir ſoeben er

fahren das Muſikkorps des 11. ſächſiſchen
Infanterie Regiments aus Leipzig in Merſe
burg zu Gunſten der Winternothilfe konzer-
tieren. Gerade hier bei uns, in der alten

ziger Reichswehrkapelle ein recht guter Be

zu erhoffen iſt. Ueber alles Nähere, wie
Zeit und Ort der BVeranſtaltung, werden wir
noch ausführlich berichten.

Eutkerpia ſpielte wieder
„Meine Frau das Fräulein“.
Jm Tivoli fand am Sonnabend ein gro-

ßer Theaterabend des Geſelligkeitsvereins
Euterpia ſtatt, auf dem die Operette
„Meine Frau, das Fräulein“ zum zweiten
Malé aufgeführt wurde. Ueberall ſchon hatte
man gehört, daß dieſe Operette ganz ent-
zückend ſei und ſo brauchte man ſich denn auch
nicht zu wundern, daß der große Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt war. Der Vor-
ſitzende Wolf gab zu Beginn in einer kurzen
Anſprache ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß ſo viele Merſeburger dem Rufe des
Vereins gefolgt wären. Und er hoffe, daß,

guten Zuſpruch finden würden.
Herr Guggemos führte auch diesmal

wieder Regie und ſuchte durch humorvolle
Einlagen die Zuſchauer noch mehr in Stim
mung zu bringen, als es der Jnhalt des
Stückes an ſich ſchon tat. Auch die anderen
Kräfte ſämtlich in Geſang und Darſtel-
lung einwandfrei gaben ihr Beſtes her,
um ſo der Operette zum verdienten Erfolg
zu verhelfen. Der Beifall war reich und
herzlich und zwang die Darſteller zu mancher
Wiederholung. Nach dem Theater hielt ein
Feſtball die Euterpia- Gemeinde noch lange
Zeit beiſammen.

Arbeſtsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.
vorgekommen. Die neuen Sätze betragen:
ſür Erwachſene in Verpflegungsklaſſe 3 5
Mark (bisher 5,70 Mark); Klaſſe 2 750 Mark

Verein ehem. Garde hält am Donnerstag
ſeine Monatsverſammlung im Vereinsheim
„Reichskanzler“ ab und ladet dem Verein

bisher 210 Mark)- Klaſſe 1 10 Mark (bis noch fernſtehende Gardekameraden kamerad
her 13 Mark), für Kinder unter 14 Jahren
75 Prozent dieſer Sätze, für Kinder, die von
der Mutter genährt werden 25 Prozent; für
Auswärtige werden 20 Prozent Auf-
ſchlag erhoben.

Einundachtzig Jahre alt!
Am heutigen Donnerstag feiert Frau

Marie Mühlpfordt ihren 81. Geburts-
tag. Sie iſt Jnhaberin des Zigarrengeſchäfts
Robert Mühlpfordt Wwe. in der Gotthard-
ſtraße und führt die Firma bereits über
50 Jahre ſelbſtändig. Der alten Dame, einer
treuen Abonnentin des „Merſeburger Tage-
blatt“, wünſchen wir, daß ſie noch weitere
lange Jahre in Geſundheit verleben möge.

ſchaftlichſt ein.
Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-

Verein. Am Donnerstag, dem 4. Februar,
Verſammlung. Sonnabend, dem 6., abends
6 Uhr, Abendausflug nach dem Schkopauer
Raben. Sonntag, dem 7., nachmittags 3 Uhr,
Kaſperletheater im „Alten Deſſauer“. Zu
allen Veranſtaltungen wird um zahlreiche
Beteiligung gebeten. Gäſte herzlich will-
kommen.

Zwiſchenfall in der Oper.
Das Brett vor'n Kopf des Muſikanten.

Leuna. Während der geſtrigen „Figaro“
Aufführung im Geſellſchaftshaus kam es in
einer Pauſe zu einem Zwiſchenfall, der unter
Umſtänden verſchiedenen Orcheſtermitgliedern

Wettervorherſage bis Freitagabend: wechſel
haftes Wetter mit vorwiegend nordweſtlichen
bis nördlichen Winden, aber nur geringen
Niederſchlägen, zunächſt mild, ſpäter ſinkendeBankkdirektor Roſcher-Halle; für den Regie-

rungsbezirk Erfurt Landwirt Degenhardt-

lich. Durch Eſſenträgertrupps wurde nur
kalte Koſt vorgetragen. Am 7. März, wäh-
rend deſſen die feindliche Artillerietätigkeit
dauernd ſehr rege war, kam der Befehl für
das 1. Bataillon Hauptmann der Reſerve
Paech), das Werk 735 zu beſetzen. Bei der
Ausführung des Befehls gelang es den bei-
gegebenen Pionieren nicht, das neun Reihen
ſtarke Drahthindernis zu zerſchneiden.

Morgens um 7 Uhr begann am 8. März
das Minenfeuer. Um 8 Uhr gingen die Pi-
oniere vor, kurz darauf gingen nach den
Flammenwerfertrupps und Handgranaten
werfern der 1./36 die erſte Welle zum Sturm
vor. Um 9 Uhr war nach einem hitzigen
Feuergefecht das Werk im Beſitz des Batail-
lons. Der Feind zog ſich nach der hart ab-
wärts führenden Straße zurück. Eine emp-
findliche Bedrohung bildeten die Blockhäuſer
der linken Flanke, in denen zahlreiche fran
zöſiſche MG.s ſteckten, gegen die ſich das
nächſte Unternehmen richtete. Die Operation
gegen die Blockhäuſer gelang nicht, da der
1. Zug der 3. Kompagnie wegen des ver-
nichtenden MG.-Feuers nicht herankam
Eine Fortführung des Angriffes gegen das
benachbart liegende Werk war ohne beſon-
dere Vorbereitung unmöglich. Doch gelang
die Beſetzung einer Sappe, in der ein feind-
liches MG. erbeutet wurde. Ein Vorſtoß
des Feindes gegen den Höhenzug ſüdweſt-
lich des Forts wies die 2. Kompagnie ab
Verbindung zum Regimentsſtab war ſehr
ſchwer; Meldegänger fielen oder wurden am
Forteingang ſchwer verwundet. Am näch-
ſten Tage erhielten die beiden erſten Ba-
taillone den Befehl, den Angriff vor zu wa-
gen. Nach fünfſſtüidiger Artillerievorberei-
tung, an der 30,5 Zentimeter-Mörſerbatte-
rien, ſowie ein 42 Zentimeter-Mörſer teil-
nahmen, gingen die Sturmwellen vor. Das
zweite Bataillon eilte zum Teil über die
befohlene Linie hinaus, um auf einer Höhe
noch einige MG.s zu erbeuten. Jm Ab-
ſchnitt des 1. Bataillons war die Gegenwir-
kung erheblich ſtärker.
Flankenfeuers kamen aber zwei Kompag-
nien an das Angrifſsziel heran. Um 2 Uhr

Trotz ſtarken MG.- Sappenkopf wieder aufgegeben werden. Nur

gefährlich werden konnte. Eines der Rampen
bretter löſte ſich und viel einem der Künſt-

ler im Orcheſter auf den Kopf, der jedoch
glücklicherweiſe nur eine kleine Beule davon
trug. Um weiteres Unglück zu verhüten,
wurden die übrigen Bretter, ſoweit ſie ent

Temperaturen.

Blockhäuſer los, deren erſte Reihe nach ein-
ſtündigem Minenfeuer genommen wurde.
Das Vorgehen war äußerſt verluſtreich.
Trotz vereinter Verſuche von Minenwerfern
und Pionieren, an das Werk 734 heranzu-
kommen, wurde ein Unternehmen gegen dieſe
Stellung unmöglich, da der Gegner in gut
betonierten Unterſtänden Schutz fand. An
dieſem zweiten Angriffstage des Regiments
nahm es vier Offiziere und dreihundert
Mann von einem franzöſiſchen Jäger-Regi-
ment gefangen. Jn den nächſten Tagen wur
den die erreichten Stellungen trotz geſteiger-
ten Artilleriefeuers gehalten. Zum Teil
wuchs es zu einem richtigen Trommelfeuer
an. Jnfolge des Mangels an warmer Koſt
infolge von Regen und Schnee ließ der Ge-
fundheitszuſtand des Regiments weſentlich
nach: es mehrten ſich neben blutigen Ver-
luſten die Krankheitsfälle.

Am 16. März kam das Regiment wieder
in die vorderſte Linie und wurde zum An-
griff gegen die Blockhäuſer ſüdlich des Forts
Douaumont eingeſetzt. Am 18. März ging
nach vierſtündiger Artilleriefeuervorbereitung
das 1. Bataillon vor. Die Leute der erſten
Sturmwelle wurden, da das Artilleriefeuer
völlig ungenügend war, kurz nach Verlaſſen
des Grabens abgeſchoſſen. Die feindlichen
Gräben waren Mann an Mann beſetzt, zahl-
reiche M. G.s, zum Teil flankierend, in Stel-
lung gebracht. Der Sturm mißglückte, nur
ein Zug der 4. Kompagnie verbiß ſich in
Granatlöchern vor dem feindlichen Hindernis.

Bis zum 29. März gab es keine neuen
Angriffe. Vier Wochen lag jetzt das Regi-
ment vor Verdun bei naßkalter Witterung in
Erdlöchern.

Am 30. März ging das 3. Bataillon ver
ſtärkt durch zwei Kompagnien des erſten
wieder gegen die Blockhäuſer vor. Als Ueber-
raſchungsaktion gab es keine Arttllerie- und
Minenvorbereitung. Die erſte Welle kam
nur wenige Meter vorwärts; als die Hand-
granaten ausgingen, mußte ein erreichter

wenige Leute kehrten zurück. Die Verluſte

behrlich waren, auf der Stelle beſeitigt

griff gegen die Blockhäuſer infolge der ſtarken
Gegenwirkung des Feindes ergebnislos.

Trotzdem war die Unerſchrockenheit groß.
Am 2. April wurden wieder die beiden erſten
Bataillone eingeſetzt: aus ihren acht Kom-
pagnien wurden vier Kompagnien formiert,
da der Beſtand ſtark zuſammengeſchmolzen
war. Feld- und ſchwere Artillerie beſchoß
zwei Tage die feindlichen Stellungen, ohne
die vorderſte feindliche Stellung faſſen zu
können. Dagegen gab es infolge von Kurz-
ſchüſſen der eigenen Artillerie Verluſte.

Die Kompagnien des erſten Bataillons
gingen um 5 Uhr nachmittags zum Sturm
vor. Das aufs heftigſte geſteigerte gegneriſche
Feuer tötete und verwundete der größten
Teil der Mannſchaften, wenn ſie den Graben
verlaſſen hatten. Nur auf dem linken Flügel
kam ein Sturmtrupp an den vorderſten
feindlichen Graben heran und nahm fünfzig
Mann gefangen.

Der Angriff der beiden anderen Kom-
pagnien war ganz ausſichtslos. Am 3. April
ſollte das Regiment wieder vorgehen; da der
Befehl zu ſpät kam, war ſeine Ausfehrung
ausgeſchloſſen.

Jn der Nacht zum 4. April, nach faſt fünf-
wöchiger Tätigkeit bei Douaumont, wurde
das Regiment und auch die ganze Diviſion
aus der Verdunſchlacht herausgezogen. Die
36er hatten eine Kette außerordentlich ſchwie
riger und blutiger Angriffskämpfe durch-
gemacht, die an ſchwerſter feindlicher artille-
riſtiſcher und infanteriſtiſcher Gegenwirkung
ſcheiterten. Infolge des ſtarken Sperrfeuers
blieb die Verpflegung oft ganz aus; der Ge
ſundheitszuſtand hatte ſtark gelitten, und
außerordentlich groß waren die Geſamtver-
luſte vor Verdun: Zwölf Offiziere tot, 282
Mann tot, zehn Offiziere verwundet. 883
Mann verwundet, ein Offizier, 527 Mann
dermißt, 632 Mann fielen durch fieberhafte
Er krankungen aus.

Es ſind nur nüchterne Sätze in dieſem
Kriegstagebuch, aber ſie ſprechen eine ernſte
und eindrucksvolle Sprache, und ſie zeugen
von dem harten Kampf, in dem das Füſilier-

nachmittags brach der Angriff gegen ſechs Kolonnen ſehr hoch.
waren bei der zahlenmäßigen Schwäche l

So war auch dieſer An Regiment Nr. 36 ſeinen Mann ſtand.

Garniſonſtadt, werden ſich ſicherlich zahlreiche
Freunde echter ſchmiſſiger Militärmuſik fin-
den, ſo daß für die BVeranſtaltung der Leip

ſuch und entſprechender „klingend.r“ Erfolg

auch in Zukunft die Vereinsveranſtaltungen
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Agrarpolikiſche Tagesfragen.
Hauptverſammlung des Bauernverein Merſeburg u. Amg.

Geſtern nachmittag tagte im „Tivoli“ un-
ter Vorſitz von Landwirt Friedrich Frauen
dorf-Knapendorf die ſehr gut beſuchte Haupt
verſammlung des Bauernvereins Merſeburg
und Umgebung Der Vorſitzende eröffnete
die Verſammlung und gedachte des am Mitt-
woch vormittag verſtorbenen langjährigen
Mitglieds Friedrich Götze aus Knapen-
dorf, zu deſſen Ehren ſich die Verſammelten
von ihren Plätzen erhoben. Der Schrift-
führer Konrektor Wilck verlas darauf die
Niederſchrift über die letzte Verſammlung am
13. Januar, der die Bekanntgabe einiger ge-
ſchäftlicher Mitteilungen r Anſchließend
teilte Geſchäftsführer Teich mann vom
Kreislandbund der Verſammlung mit, daß

die Gemeindevorſteher von Schkopau und
Knapendorf gegen die nunmehr beſchloſſene
Stadtrandſierlung beim Oberbürgermeiſter
Einſpruch erhoben haben,

der ausgewählte Platz für eine ſolche
ungeeignet und nicht durch einen
Weg erreichbar ſei. Auch ſei das

Eigentum der anliegenden Feldbeſitzer nicht
genügend geſichert. Teichmann forderte die
Intereſſenten auf, auch ihrerſeits in einem
Proteſtſchreiben an den Oberbürgermeiſter

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 4. Februar

Auftrieb: 213 Rinder (dav. 34 Ochſen, 92 Bullen
65 Kühe, 22 Färſen, 716 Kälber), 164 Schafe
1182 Schweine, zuſammen 2284 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 27 Rinder, 100
Kälber, 112 Schaſe, 541 Schwetine.
Ochſen

da
Siedlung
fahrbaren

Schſen (31—838 28-31 26 27 23-25.

Bullen 23--25, 20--22 S SBullen (28 32, 25--27, 23--24 20 22

Kühe 20--22 14 19,.Kühe (26--30, 23--25, 20--22, 14 19
Färſen
Färſen (30--34. 2629.
Kälber 37 40, 33 36. 30--32.
Kälber 37-41. 33 36, 29 32, 25 28

Schafe a eSchafe (33--36, 37- 40 30-32

Schweine 42-43, 41-42, 39 40, 36--38,
77 32 34.Schweine (39--40, 33--39, 37—38 36--37, 34 35

30--37).

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 82 Rinder (dav. 12 Ochſen, 40 Bullen,
25 Kühe, 5 Färſen, 26 Kälber), 4 Schafe,

Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

9 Pfunc Kaffee Haag koestote t
Kang]ähriger Preis nach

Goldumsteliung
Februer 1930

Febdruer 931 R 4.05März 1931 Zollerhöhung, trotrdem
keine Preiserhöhung.
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gegen die Randſieblung vorzugehen. Dieſer
Aufforderung folgten die Landwirte aus
Meuſchau, Knapendorf, Schkopau und Mer-
ſeburg in großer Zahl.

Der nun folgende Kaſſenbericht, den der
Kaſſierer Steckner erteilte, gab ein den
Verhältniſſen entſprechend günſtiges Bild.
Dem Kaſſierer wurde einſtimmig Entlaſtung
erteilt. Die Feſtſetzung des Jahresbeitrags
wurde ebenſo einſtimmig erledigt, und zwar
beträgt der Beitrag 5 Mark, während das
Eintrittsgeld für neue Mitglieder auf 5
Mark feſtgeſetzt wurde. Die nun folgenden
Wahlen zum Vorſtand und zur landwirt-
ſchaftlichen Kreisvertretung ergaben keiner-
lei Veränderungen in der bisherigen Zu-
ſammenſetzung.

1. Vorſitzender bleibt nach wie vor Land-
wirt Frauendorf, ſein Stellvertreter Land-
wirt Berthold, Schriftführer Konrektor
Wilck und Kaſſierer Laukwirt Steckner.
Der Vorſitzende erteilte nunmehr Dr.

Schumann von der Vandwirtſchaftskam-
mer in Halle das Wort zu ſeinem Vortrag
„Agrarpolitiſche Tagesfragen“. Der Vor-
tragende zeichnete in großen Zügen ein Bild
der allgemeinen weltpolitiſchen Niederge-
ſchlagenheit, die auf verfehlte Kapitalwirt-
ſchaft in der ganzen Welt zurückzuführen ſei.
So lauge die Goldvorräte unbenutzt in den
Treſoren von Paris und Newyork lägen,
würde Arbeitsloſigkeit und Armut
in der ganzen Welt herrſchen. Der Vor-
tragende ging dann auf die Lage der ver-
ſchiedenen Wirtſchaftszweige ein, die gegen-
über der Landwirtſchaft noch immer verhält-
nismäßig gute Preiſe für ihre Erzeugniſſe
erzielten. Durch Syndikate und Jnnungen
ſeien Jnduſtrie und Handwerk in der Lage,
Richtpreiſe zu diktieren und dafür zu ſorgen,
daß dieſe guch eingehalten würden. Die
Landwirtſchaft ſei die einzige Wirtſchafts-
gruppe, die noch immer uneinig daſtehe und

ſich nicht gegen die Unterdrüuckng gewehrt
2Die immer mehr zunehmende Ver-habe.

ſchuldung und Not habe nicht zu einer Ge-
meinſchaft, ſondern zum Gegenteil geführt.

Dr. Schumann kam dann auf die Maß-
nahmen der 4. Notverordyung zu ſprechen,
die ein bedeutender Schritt der deutſchen
Agraroplitik geweſen ſei.

Zum erſten Mal ſei die deutſche Regierung
von dem ſogenannten Streſemannkurs ab
gegangen, der niedrige Preiſe von der
Landwirtſchaft verlangte, damit die dautſche
Induſtrie billige Löhne bezahlen umd ſo
billig exportieren könnte.

Durch den Druck der Verhältniſſe habe die
Handelspolitik einen nationalwirtſchaſtlichen
Umſchwung genommen. Die allgemeine
Preisſenkung ſei ein erſter Schritt auf die-
ſem Wege. Selbſtverſtändlich ſei es not-
wendig, daß nun auch der Staat, der von

nur RM 3.65 das Pfund.

Sosamt Krmätigung 39 e RM 1.55

Die bewährte Qualität ist unverändert.
Für erste Sorten coffeinhaltigen Kaffees sind Preise
von über RM 4.00 keine Seltenheit. Kaffee Hag kostet

Wir bemühen uns, den Kaffee Hag so bilhg wie mög-
lich zu liefern. Noch billiger könnte Kaffee Hag. nur
dann werden, wenn der Zoll ermäßigt,
zugspreise von Ubersee gesenkt würden.

Der Zoll beträgt aber noch immer auf jedes Pfund

verlange, auch eine Senkung der Soziallaſten
vornehme. eiter müſſe man von der Re-
gierung verlangen, daß ſie eine ausgedehnte
Agrarſchutzpolitik treibe, die die erſte Vor
ausſetzung für die Geſundung der Landwirt-
ſchaft bedente.

Aber vielmehr noch als bisher müſſe der
Landwirt ſich ſelbſt zu helfen verſuchen und
ſich vor allem daran gewöhnen, den Blick
nach oben zu richten und auf eine beſſere
Zukunft zu hoffen.

Zum Peſſimismus beſtehe keine Veran-
laſſung, da wir heute vor einem großen po-

litiſchen Umſchwung ſtänden, der uns wahr
ſcheinlich eine Regierung bringen werde,
deren einer Leitſatz ſei: Das Wohlergehen
der Landwirtſchaft iſt die Baſis für das Wohl
ergehen unſeres Volkes.

Dem intereſſanten Vortrag Dr. Schu-
manns folgte noch eine längere Ausſprache,
die den Landwirten noch viele Anregungen
brachte. Beſonders kam zum Ausdruck, daß
die Landwirtſchaft ſich heute mehr denn je
zum Ziel ſetzen müſſe, billig, reichlich und
gut zu produzieren, was aber nur durch aus-
reichende Stickſtoffdüngung, die noch relativ
die billigſte ſei, zu erreichen wäre.

Der Schrei nach Waſſer.
Vom Grundwaſſerbeobachkungsdienſt der Gemeinden

in Laucha- und
Bad Lauchſtädt. Wie allfährlich, ſo hielt

auch in dieſem Winter der Grundwaſſer-
bevbachtungsverband Netzſchkau und Um-
gegend, der die Gemeinden des Laucha- und
Schwarzeichetales bis nach Schkopau
umfaßt, hier ſeine Generalverſammlung un
ter dem Vorſitz von Amtsvorſteher Buſch
Burgſtaden ab. Sämtliche angeſchloſſenen 16
Gemeinden waren vertreten, dergleichen
auch die Rittergüter Unterkriegſtebt und
Scypan; das Verſammlungslokal konnte die
Teilnehmer kaum faſſen. er Vertreter der
Landwirtſchaftskammer Halle, Kulturinge-
nieur Klein-Halle, erſtattete den Bericht,
wobei

auf die bereits eingetretene Abſenkung des
Grunbwaſſerſpiegels in der Verbandeége-
meinde Niederwünſch hingewieſen

wurde. Jm letzten Jahre ſei erneut eine
weſentliche Verſchlechterung in der Waſſer-
verſorgung eingetreten: eine Anzahl Brun-nen nußhien vertieft werden. Die
Einwohner führten dies auf die Pumpbe-
triebe der Müchelner Gruben zurück. Auch
die geplante Einleitung von Grubenwaſſer
in die Schwarzeiche und die Feſtſetzung
des Ouellſchutzgebietes für die bekannte
Lauchſtädter Heilquelle wurden beſprochen.
Während im letzten Jahre noch die Abſicht
beſtanden hätte, das Gebiet von Schafſtädt
bis Bad Lanchſtädt durch den Anſchluß an
das Waſſerwerk Untereſperſtedt mit Druck-
waſſer zu verſorgen, habe man in letzter
Zeit nichts mehr von dieſem Profekt ge-
hört! Es ſei nur zu bedattern, daß das Pro-
jekt wieder zurückgeſtellt werden mußte, da
gerade die Ortſchaften dort recht ungünſtige
Wafſſfer verhältniſſe beſäßen.

In der weiteren Ausſprache wurde immer
wieder darauf hingewieſen, daß es trotz der
Schwere der Zeit unbedingt notwendig ſei,
die Grundwaſſerbeobachtung in der bisheri
gen Weiſe weiter durchzuführen. Bei dieſer
Gelegenheit wurde auch auf die große Waſſer
not in der Nachbargemeinde Blöſien auf-
merkſam gemacht.

Nach der üblichen Rechnungslegung und

gerösteten Kaffee RM 1.00.
schon so niedrig, daß die Plantagen,

Eine 10ige Lohnsenkung laut Notverordnung macht
infolge des hohen Tolles auf den Verkaufspreis von
einem Pfund Kaffee etwa 2 Pfg.
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Schwarzeichekal.

achtungsergebniſſe der fünf vom
Verband eingerichteten Niederſchlags-
ſta tionen berichtet.

Von Oktober 1990 bis einſchließlich Sep-
tember 1931 verteilen ſich die Niederſchläge

wie folgt:
Großgräſeudorf 531 Millimeter
Bad Lauchſtädt 516
Niederelobicanu 517
Biſchdorf 499
Knapendorf 554
Die Anzahl der Regentage be

trug in
Großgräfendorf 137,Bad Lauchſtädt 193,
Niederelobican 155Biſchöorf 97,Knapendorf 164.Auffallend niedrig erſcheint die Anzahl

der Regentage in Biſchdorf; es iſt jedoch
eine bekannte Tatſache, daß es im Vergleich
zu den Nachbargemeinden und beſonders zu
Merſeburg im Gebiet bei Biſchdorf all-
gemein wenig regnet. Die geringſte mo-
natliche Niederſchlagsmenge fiel in Groß
gräfendorf, und zwar im Februar 1931
gleich 8,9 Millimeter. Die höchſte Monats-
menge wurde in Niederclobicau im
Monat September 1931 mit 102,8 Millimeter
ermittelt. Jm Verbandsgebiet fiel wäh-
rend der genannten Beobachtungszeit an 4
bezw. 5 Tagen eine Niederſchlagsmenge von
mehr als 20 Millimeter pro Tag!

Ein Vortrag ſchloß ſich an.
Eine große Anzahl Lichtbilder zeigte hier die
Entſtehung unſerer jetzigen Erdoberfläche,
die Bildung der großen Urſtromtäler Nord-
deutſchlands und ſonſtige Aufnahmen aus
dem mitteldenſchen Jnduſtriegebiet. Eine be-
ſondere Bilderſerie ergänzte einen Vortrag
über die Landwirtſchaft in den Voralvpen.
Lebhafter Beifall dankte Herrn Klein für

Der Kaffeepreis ist

wertigen Kaffees liefern, bereits mit Verlust arbeiten.

Dagegen beträgt die Mehrbelastung durch die Erhöhung

der Umsatzsteuer auf 2/0 bei 1 Pfund Kaffee 3 Pfg.

das Gebotene.

„«—=—ÖÜm[m er 2

C JFRagik

Akt
welche unsere hoch-

Jurren An
än.

aus, die Senkung

i Pfg. Des grobe Paket
jetzt nur RA 1.46,
cdous kleine 73 Pfg.

Jeder Kaffeetrinker kann sich heute den guten Kaffee Hasg leisten!
„Figaros Hochzeit.

Gaſtſpiel des Leipziger Neuen Theaters
in Seuna.

Lorenzo da Pontes Libretto „Figaros
Hochzeit“, unter Mozarts Einfluß entſtanden,
verſchleiert faſt völlig die Tatſache, daß es
einem politiſchen Tendenzſtück des Franzoſen
Beaumarchais ſein nunmehr ſchon ſehr lan-
ges Daſein verdankt. Da Pontes äußerſt
theatergemäßes Jntriguenſtück (mit Muſik:
Oper!) kann indes ein anderes bei genaue-
rem Zuſehen nicht verbergen: die Leichtlebig-
keit, beſſer geſagt: Frivolität des Rokoko.

Die Möglichkeit einer gewiſſen Ausſöh-
nung mit dieſer Peinlichkeit gibt allein
die Muſik, die hier im wahrſten, eigentlichen
Sinne allerdings auch dem Rokoko ent-
ſtammt, Mozartſcher Herkunft,, aber dabei
einer reineren Sphäre angehört, als ſie im
Zeitalter des Rokoko ſelbſt zu finden war.

Kurz: Mozarts, allem Unſauberen ab-
holde Kunſt, hebt, mildert, übertüncht und
glättet alles. Ja, führt uns geradezu dahin,
zu glanben: Hier ſei Mozart eigentlich zu
finden.

Und wir denken dabei freilich nur an den
zeitgebundenen, rokokohaften Mozart, der
leicht und graziös dahinſchreitet. Und wir
begrenzen ihn und finden richtig: „Figaro“
iſt Mozartſches Rokoko. Es ſei! In der Tat
läuft, ſchreitet, hüpft in dieſer Oper (Figaro)
alles auf beflügeltem Fuß dahin.

Voran ſchon die Ouvertüre, Krone des
Ganzen. Abbild leichten Sinnes und des
Jntriguenſpiels, Koſtbarkeit für ſich als
Konzertſtück.

Walter Schleuning, der Veipziger
Dirigent unſeres Röſſener Opernabends, ein
Muſiker von ſprühendem Temperament,
wußte darum, und nahm die Eröffnungs-muſik behende, eilig, zart und doch mit irky-

tigen Akzenten, die er dem dramatiſchen
Sinne wohl ſchuldig zu ſein meinte.

Leider erſtickte vorzeitig der ſchon nach
der Ouvertüre einſetzende Applaus des dicht-
gefüllten Saales im Geſellſchaftshaus; dem
tüchtigen Kapellmeiſter zeigte er aber doch
deutlich, daß man mit ſeiner Führung ſehr
zufrieden war. Und dieſe Führung, welcher
außer der Bühne mit Soliſten und Chor ein
hochgebildetes Orcheſter (Gewandhaus!) an-
vertraut war, enttäuſchte nirgends. Eine
feine, geſchmeidige und anfeuernde Stabfüh-
rung war, zum Vorteile des ganzen „Fi-
garo“. Bei dieſer Führungsweiſe löſten ſich
nicht beſonders bekannte Einzelmelodien aus
der Schöpfung Mozarts heraus, ſondern ſie
behielten Daſeinsrecht nur in Verbindung
mit dem Ganzen.

Ganz ähnlich ſtand es bei den Sängern
vor der Rampe! Es iſt nicht Leipziger Art,
daß ſich geſanglich und mimiſch Virtuoſen-
kunſt in der Oper breit macht, daß Einzelne
die anderen überragen. Es iſt 'vielmehr,
wie zu bemerken war, das Bemühen bei der
Leipziger Oper da, daß viele gute Veiſtungen
gleichwert nebeneinander ſtehen. Daß ſo ſich
ein Zuſammenfinden und Miteinanderſpiel
ergebe, das allein rechter Sinn der örama-
tiſchen Kunſt ſein kann.

Ein ſolches Bemühen kommt gerade dem
„Figaro“ zugute und macht ihn, richtig durch-
geführt, wahrhaft genußreich. Und faſt iſt
es ſo, daß die Nennung einzelner Namen des
Röſſener Opernabends ein willkürliches Her-
ausgreifen von Geſtalten bedeuten könnte.
Soweit ſie nicht vom Komponiſten ſelbſt als
„Hauptperſonen“ gedacht waren.

Dieſen ein Hauptaugenmerk zu widmen,
iſt natürlich Recht der Kritik.

Unter den Frauengeſtalten des Lefpziger
Gaſtſpiels war die „Gräfin“ diesmal einem
Weimarer Gaſt vertretungsweiſe übertragenNachdem ſich die Künſtlerin (in den beiden

erſten Akten) von einer gewiffen Jndispoſi-
tion freigeſungen hatte, gelang ihr doch im
dritten Akte noch Beifallswertes. (Fanny
Cleve, Leipzig, ſollte uns eigentlich dieſe
Partie ſingen!)

Allein ſchon durch ihr Spiel entzückte die
mit anmutig heller klarer Stimme begabte
Eliſabeth Goro die Zuhörer als ſympathiſch
kecke „Suſanne“. Jlſe Koegel als Page
Cherubin ſang wieder einmal herrlich (ſie
ſingt nie anders), ganz ebenſo wie Hans
Müllerx, der Leipziger Baſſiſt, als Bartolo
Ernſt Neumann, der ſchätzenswerte Bari
ton, machte wirklich glaubhaft, daß Figaro
jeder Situation gewachſen iſt. Trotzdem darf
man behaupten, daß einem Sänger mit we-
niger dramatiſch- ſchwerem Stimmrüſtzeug
die Partie des Figaro noch beſſer anſtünde,
cehne damit dem Künſtler nahe zu treten.

Theodor Horand (Graf Almaviva) hielt
ſich wie die ſtimmbegabte Lilly Krayer gut
im Rahmen des Ganzen. Auf der Bühne
ſorgte Oswald Jhrke dafür, daß auch der
änßere Rahmen nicht fehlte: die Ränumlich-
keiten im gräflichen Schloß und der Park bei
Sevilla waren tatſächlich ſtilechtes Rokoko.
Die Jnſzenierung im ganzen (Heinz Hof-
mann iſt der ehrlichen Wertſchätzung ſicher.
Glanzpunkte von nachhaltiger muſikaliſcher
Wirkung waren geſtern verſchiedentlich die
ſorgſamen Finales (Ouartetts, Sextett) mit
ihrer Miſchung von Einzelausdruck und Ge-
ſamtheit. Bei aller Zurückhaltung war die
Orcheſterſprache von Mozartſcher Charakteri-
ſierungskunſt erfüllt und treffliche Stütze für
die Sänger. Um ſo mehr: wie es in der
Heiligen Schrift heißt: Jrtet die Spiellente
micht!

Der ſtimmungsreiche Verlauf des geſam
ten Opernabends veranlaßte das an ſich ſchon
dankbare Röſſener Publikum, ſich einigen

pos) erreicht wurden. Suſanne Gerö, die
Gräfin, Figaro- Neumann waren die vom
Beifall beſonders Beglückten. Bei den Akt-
ſchlüſſen verlangte die Zuhörerſchaft das Er-
ſcheinen ſo ziemlich ſämtlicher Hauptdar-
ſteller, die gern vor dem Vorhang der Menge

Alfred Stichler.
dankten.

Filmſchau.
Mä rchenfilmnachmittag.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Das war ein Schwatzen und Tuſcheln am

geſtrigen Nachmittag im Lichtſpielhaus, und
unruhig rutſchten all die Kleinen auf den
Stühlen umher, ganz ungeduldig in Erwar-
tung des angekündigten Märchenprogramms.
Kurz vor 3 Uhr ſchon war das Haus vollbe-
ſetzt, und viele mußten umkehren. Aber
heute nachmittag iſt noch einmal ein Märchen
filmnachmittag angeſetzt!

Mit Hurra wurden natürlich die Lieb-
linge der Kinder, Flick und Flockie,
begrüßt. Freudig wurden die Helbdentaten
der kleinen Tiere beklatſcht, und all die klei-
nen Kinobeſucher atmeten frohen Herzens
auf, als ſich zum Schluß alles zum Guten
wendete, und „Herrchen“ von ſeinem treuen
Hunde gerettet wurde.

Das Schönſte kam natürlich zuletzt, der
erſte Märchentonfilm „Aſchenbröde!l“.
Allerliebſt das kleine Aſchenbrödel, das von
der böſen Stiefmutter und den ebenſo böſen
Stiefſchweſtern ſo viel Leid erdulden muß.
Als dann aber der junge Prinz kam und ſich
Aſchenbrödel zur Fran holte, was alles wie-
der gut. Leider war ſo auch das Ende der
Jugendvorſtellung herangekommen viel zu
ſchnell wurden ſo die Kinder aus dem ſchö-

Darſtellern bei offener Szene erkenntlich zuzeigen, ohne daß wieder
lungen (Da Ca-

nen Märchenland in die Wirklichkeit zurück
verſetzt
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Folgenſchwerer Streit
in Möckerling.

Körperverletzung mit Todesfolge?
Freiſprechung.,

Naumburg. Mittwoch war vor dem
Schwurgericht wegen gefährlicher Körper-
verletzung mit Todesfolge der Gruben-
lokomotivführer Franz Werner aus
Mücheln-Möckerling angeklagt. Er wohnt
mit ſeinem Kollegen Hartmann in einem
Werksmiethauſe. Er unten, H. oben. Eine
Frau Mund hatte in einer Privatklage
gegen Frau Werner Frau Minna Hart
mann als Zeugin benannt. Als der Poſt-
bote dieſe Zuſtellung brachte und Frau H.
mit einem Blechkuchen aus dem Backhauſe
kam, fing Frau Werner Streit mit ihr im
Hausflur an, wobei es von beiden Seiten
Ohrfeigen gab. Aufgeſtachelt durch den Zu
ruf „Schlag doch das Aas tot“, ſprang der
Ehemann Werner die Treppe hinauf in die
Wohnung der Frau H., warf ſie aufs Bett,
kniete auf ihr und ſchlug ſie unter Schimpf-
worten und Drohungen mit der Fauſt ins
Geſicht, auf Bruſt und Leib. Der zu Mittag
heimkehrende Ehemann erfuhr ſchon unter-
wegs von ſeiner Tochter, was vorgegangen
war. Er ſtellte Wernex zur Rede; der aber
trat ihm mit einem Revolver entgegen und
bedrohte ihn mit einem Säbel. Mit einem
ärztlichen Atteſt erſtattete H. Strafanzeige,

den 4. Februar 1932

Magdeburg. Der Magdeburger Gaſt
„Wwirteverein nahm in ſeiner ſtark beſuchten

Verſammlung Stellung zu der neuen Ver-
ordnung des Reichskommiſſars für Preis-
überwachung über die Senkung der Bier-
preiſe. Jn der lebhaften Debatte kam allge-
mein zum Ausdruck, daß niemand mehr als
das Gaſtſtättengewerbe ſelbſt eine fühlbare
Senkung des Bierpreiſes, die geeignet ge-
weſen wäre, den erſchreckend geſunkenen
Konſum zu heben, gewünſcht hätte. Die
neue Verordnung des Reichskommiſſars
bringe aber dieſe fühlbare Senkung nicht,
könne ſie auch nicht bringen, weil Reich
und Gemeinden nicht auf die
hohen Bierſteuern verzichten wollen.
Allgemein gab die Verſammlung ihrer Ent-
rüſtung darüber Ausdruck, daß „das kapital-
ſtarke Brauerei- Gewerbe bei der Preis-
ſenkung nur mit 25 Prozent beteiligt ſei,
während das ſchwer um ſeine Exiſtenz rin-
gende Gaſtwirtsgewerbe 75 Prozent der
Bierpreisſenkung zu tragen hätte.“

Gemeinſam mit der Ortsgruppe des
Bundes der Saal- und Konzertlokal-Jnhaber
Deutſchlands ſaßte der Magdeburger Gaſt-
wirteverein folgende Entſchließungen:

An den Reichskanzler
Gaſtwirtsgewerbe Magdeburg vproteſtiert

gegen Verordnung des Herrn Reichskom-
miſſars für Preisüberwachung. Dieſe neue

was zur Folge hatte, daß Frau W. einen ſ ſchwere Belaſtung iſt untragbar, um ſo mehr,
Strafbefehl über 10 M., der Ehemann W.
einen ſolchen wegen gefährlicher Körper-
verletzung und unbefugten Waffenbeſitz mit
55 M. Geldſtrafe erhielt, die ſie ohne Ein-
ſpruch haben rechtskräftig werden laſſen. Jn-
folge der Mißhandlungen hat Frau Sart-
mann eine Fehlgeburt gehabt, bei der Blut-
vergiftung eintrat, ſo daß ſie ins Kranken-
haus nach Halle gebracht werden mußte, wo
ſie am 4. September vorigen Jahres ſtarxb.
Werner iſt bereits zweimal wegen Gewalt-

ät Einmal hatte er miteinem Dolch geſtochen, das andere Mal hatte
er einen Jungen angeſchoſſen, weil dieſer ihn
mit einem Taſchenſpiegel im Sonnenſchein
blendete. Er beſtritt die Mißhandlung der
Frau. Es ſei ihm gar nicht eingefallen, ihr
nachzulaufen. Der Grund, daß er H. mit dem
Revolver und Säbel entgegengetreten ſei, ſei
der geweſen, daß dieſer mit einem Spaten
auf ihn losgegangen ſei. Für die erſte Be-
hauptung benannte er drei Zeugen. Er be-
hauptete, auch die Blutvergiftung ſei die Folge
einer Abtreibung. Das wurde damit wider
legt, daß die Frau den Arzt gefragt hatte,
ob die Mißhandlungen eine Fehlgeburt
herbeiführen könnten, ſie möchte das Kind
behalten. Jn gleicher Weiſe hatte ſie ſich
auch anderen Frauen gegenüber geäußert.

Mit der Begründung, es laſſe ſich nicht
feſtſtellen, daß der Tod durch die Schläge
herbeigeführt iſt, beantragte der Staats
anwalt Freiſprechung. Das Gericht entſchied,
wie der „Naumb. ZA.“ berichtet: Das Ver-
fahren iſt auf Koſten der Staatskaſſe ein-
zuſtellen. Das Gericht ſei überzeugt, daß ver-
ſchiedene der Zeugen und auch der Angeklagte
die Wahrheit nicht geſagt haben. Der Haft
befehl wurde aufgehoben.

Wieder Sprengſtoff geſtohlen

Schleiz. Aus dem außerhalb der Stadt
gelegenen alten Pulverturm wurden nach Er-
brechen der eiſernen Tür drei Pakete Spreng-
ſtoff zu je 5 Pfund geſtohlen. Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur.

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen von

Hans Ernſt.
(20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Stall, Stadel und Scheune war voll

ſtändig eingeäſchert und in das brennende
Wohnhaus ziſchten von allen Seiten her die
Waſſerſtrahlen der Feuerſpritzen.

Jm Garten unter den entlaubten Obſt-
bäumen lagen in wüſtem Durcheinander die
Möbelſtücke. Betten, Käſten, Tiſche, Stühle,
Heiligenbilder, Küchengeſchirr, einfach alles,
was man herausbringen konnte, noch ehe das
Feuer auf das Wohnhaus übergegriffen
hatte,

„Wo iſt der Vater
Dann ſtürzte er hin zu der großen Linde,

unter die man den kranken Bauern gebettet
hatte. Dort lag er in ſeinem Lehnſtuhl und
weinte wie ein Kind.

„Vater!“
Beim Klang dieſer Stimme hob der Alte

langſam den Kopf und ſtarrte auf den Sohn.
„O Bua!“ jammerkte er. „Daß ſy was

auch noch über mich kommen muß. Dös is
wohl die Straf' für mein früheres Leb'n.
O Herragptt, du ſtrafſt aber hart und grau-
ſam!“

„Hab nur Mut, Vater! Wir bau'n den
Hof wieder auf, gleich im Frühjahr!“

„Ja, du mußt ihn wieder aufbau'n! Und
weißt, viel ſchöner und größer mußt ihn
bau'n Jch erleb's nimmer, ich g'ſpür's.“

Er holte tief Atem, ein pfeifender Laut
kam aus ſeiner gequälten, kranken Bruſt.
Und plötzlich ergriff er des Sohnes Hand.
Jn ſeinen Augen flimmerte es ſeltſam auf,
als ob ſein Geiſt plötzlich umnachtet wäre.

„Da, Buga da ſchau hin Da, da
hinter dem Hagebuttenſtrauch ſteht das knöch-
rige Geſpenſt mit der Senſen dös is
der Tod. Aber weißt, ſch will jetzt noch
net ſterb'n, jetzt noch net. Da, Bua, nimm

da eine Belebung des Gewerbes ohne gleich-
zeitige Senkung der Bierſteuer nicht zu er
warten iſt. Bitten Exzellenz um ſchlennigſte
Aufhebung der Verordnung.

An den Reichskommiſſar fürPreisüberwachung:
Die henutige. ſtark beſuchte Gaſtwirtenver-

ſammlung faßte einſtimmig folgende Ent-
ſchließnung: Gaſtwirtsgewerbe proteſtiert
ſchärfſtens gegen Ihre Verordnung vom

Merſeburger Tageblan ([Kreiedlam)

„Die Reichs und Gemeindebierſteuern
ſind unkragbar.“

Proteſte der Gaſtwirtevereine. Notrufe an Kanzler und Preiskommiſſar.

29. 1. 1932 über Bierpreisſenkung. Das
Gewerbe hat das größte Jntereſſe an einer
Sen der Bierpreiſe, aber ohne gleich
zeitige Senkung der Bierſtenern iſt eine Be
lebung des Gewerbes nicht zu erwarten.
Dieſe neue ſchwere Belaſtung iſt eine unge
rechtfertigte Härte und kann bei der bekann
ten Sonderbeſtenerung unſeres Gewerbes
unmöglich getragen werden. Die Verant.
wortung für die nnanusbleiblichen Folgen,
die ein Zuſammenbruch des Gaſt-
ſtättengewerbes nach ſich zieht, über
laſſen wir Jhnen.

Rückſichtsloſes Unterbieten.
Opfer des Submiſſionsweſens.

Kaſſel. Großes Aufſehen erregte in
unſerer Gegend die Verurteilung des ange
ſehenen Maurermeiſters und Baunterneh-
mers Albert Mees, der im Submiſſionsver-
fahren als Billigſter die Erſtellung von zehn
Siedlungshäuſern für 190 000 Mark von
einer Baugenoſſenſchaft in Auftrag erhielt,
mit dieſem Gelde nicht auskam und eigen-
mächtig Aufrechnungen und Abrechnungen
vornahm, durch die Mees die Baugenoſſen-
ſchaft um 10000 Mark übervorteilte. Das
Schöffengericht verurteilte Mees wegen Ur-
kundenfälſchung und Betrug zu einem
Jahr Gefängnis, obwohl es als ſtraf-
mildernd anſah, daß er bisher unbeſtraft iſt
und ein Opfer des unglücklichen Sub-
miſſionsweſens wurde, das viele Unter-
nehmer zwinge, zu niedrige Preiſe anzubie-
ten, um überhaupt Aufträge zu erhalten.
Die durch den Angeklagten vorgenommenen
Korrekturen ſeiner Unterbietung verdienten
jedoch ſchärfſte Zurückweiſung, weil dadurch
das Anſehen und die Begriffe der Recht-
ſchaffenheit eines ganzen Standes erſchüttert
würden.

Einbruch beim Gemeindevorſteher
Naundorf b. Eilenburg. Jn der Diens-

tagnacht wurden in der hieſigen Gaſtwirt-
ſchaft und beim Gemeindevorſteher W. En-
brüche verübt. Jn der Gaſtwirtſchaft, in der
alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, auf-
gebrochen und zerſtört wurde, erbeuteten die
Diebe etwa 100 Mark. Die Höhe der im
Gemeindedienſtzimmer geſtohlenen Gelder
ſteht noch nicht feſt; doch widerſtanden der
Geldſchrank ſowie die Poſtfächer den An-
ſtrengungen der Diebe, die unerkannt ent-
kommen ſind.

Der Anſtau für die Saaletal-
Sperre.
einer Beſprechung vor dem

Kreisausſchuß wurde den Vertretern von
Behörden und den an der Nutzung der
Saaletalſperre Jntexeſſierten mitgeteilt, daß
der Bau der Sperrmauer beendet iſt und im
Februar mit dem Anſtau begonnen werden
ſoll, um vor allem durch Anſammlung der
Frühfahrshochwäſſer Schäden zu verhüten.
Vorerſt ſei aber noch eine behördliche Ge-
nehmigung einzuholen, da beim Bau der
Sperrmauer von dem urſprünglichen Plan
abgewichen worden ſei. Bedenken gegen die
Sicherheit des Staudammes ſollen nicht vor-
liegen. Die Menge der angeſtauten Waſſer-
menge wird 215 Mill. cbm betragen.

Schleiz. Jn

gerüſt zamm. Schau nur grad, wia höhniſch
er grinſt, der moant, er hat mich ſchon. Na,
na, ſo leicht verkauft ſich der Voggtreuter
net. Jackl, ſchlag zua!“

Er drückte dem Sohn ſeinen Krückſtock in
die Hand.

Jackl verſuchte ihn zu beruhigen, er
merkte wohl, daß ſein Vater ſtark fieberte,
oder hatte ihm der Anblick des Feuers den
Verſtand geraubt?

„Ah! Du willſt net!“ ſchrie
„Dann muß ich halt ſelber und ehe ihn
Jackl daran hindern konnte, war er aus dem
Lehnſtuhl aufgeſprungen und torkelte auf
die Hecke zu. Ein gellender Schrei, und
dumpf ſchlug der ſchwere Körper des Bauern
zu Boden.

Jackl nahm ihn auf die Arme und trug
ihn in das Zuhaus, das vom Feuer verſchont
geblieben war.

Unabläſſig taten
wehren ihre Pflicht.
ten die Waſſerſtrahlen
Flammen.

Da vernahm man wieder einen Schrei,
herab von einem der Fenſter. Eine Frauen-
geſtalt rang dort oben verzweifelt die Hände.

„Hilfe! Hilfe!“
Das Zimmer, in dem ſie war, mußte

auch ſchon brennen, denn dichte Rauchwolken
verhüllten im Nu die Geſtalt am Fenſter.

„Hilfe! Hilfe!“ gellte es wieder durch
Rauch und Qualm.

Ratlos ſtanden die Männer beiſammen.

unterdeſſen die Feuer-
Von allen Seiten ziſch

in die lodernden

Daß aber auch niemand früher an das
Stadtfräulein gedacht hatte. Die Dienſt-
boten wußten es doch, daß ſie dort oben
ſchlief.

Da kam Jackl zurück. Ohne ſich zu be-
ſinnen, ſtürzte er in das brennende Haus.
Alles, was zwiſchen ihm und dem Weib lag,
war in dieſer Minute vergeſſen.

Er taſtete ſich durch den Qualm zum
oberen Stockwerk hinguf. Der Rauch nahm
ihm faſt den Atkem. Aber ein Zurück gab
es für ihn nicht mehr. Jetzt ſtand er auf

mein Krückſtock und ſchlag dös dürre Knochen-

der NAlte.

Feuersbrunſt.
Welbsleben. Mittwochmorgen ertönte

Feueralarm, es brannte bei dem Fleiſcher-
meiſter Freier das Kühlhaus und das an-
grenzende Stallgebäude. Die hieſige Freiw.
Feuerwehr war in wenigen Minuten mit
ihrer neuen Motorſpritze zur Stelle und griff
den Brand tatkräftig an, ſo daß die herbei-
gerufenen Wehren von Harkerode und Alte-
rode nicht mehr in Tätigkeit zu treten
brauchten. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

Zur Verpachtung des Rittergutes Greppin.
Bitterfeld. Der Magiſtrat teilt mit: Die
Verpachtung des Rittergutes Greppin mit
Vorwerk Wachtendorf an den Kaufmann und
Landwirt Herrn Kleeberg kommt nicht
zuſtande, weil die Stadtverordnetenverſamm-
lung in geſchloſſener Sitzung den von Herrn
Kleeberg beantragten Pachtvertragsänderun-
gen nicht zugeſtimmt hat.

Ermäßigung der Jagdöpacht.
Süptitz. Der Jagdvorſteher hatte die
Jagdintereſſenten zu einer Verſammlung im
Opfermannſchen Gaſthofe einberufen, um
über einen Antrag des Jagdpächters wegen
Ermäßigung des Pachtpreiſes zu beſchließen.
Nach kurzen Erläuterungen einigten ſich
Intereſſenten und Pächter auf Ermäßigung
des Pachtpreiſes von 2050 auf 1520 RM.

dem Söller. Er fühlte, daß ſeine Kräfte zu
chwinden begannen Für Sekunden mußte
er ſich n die Wand lehnen, dann raffte er
ſich wieder zuſammen und taumelte wie ein
Trunkener in das Zimmer, das ſchon teil-
weiſe brannte.

„Hedwig!“
Ketne Antwort, nur ein Stöhnen erklang

in der Ecke. Mit einem Sprung war Jackl
bei der Bewustloſen und vahm ſie auf ſeine
Arme. Nun ſtand er für einen Moment
ratlos da. Auf dem Weg, den er gekommen
war, gab es kein Zurück mehr.

Und drunten rief in Angſt die angeſam-
melte Menge ſeinen Namen

„Lehat Leiter. an“ ſchrie er. Die Knie
zitterten ihm. und er begann mit ſeiner Laſt
zu wanken. Seine letzte Kraft zuſammen-
nehmend, preßte er Hedwig an ſich und ſtieg
dann über die Fenſterbrüſtung heraus, ſich
mit der freien Hand krampfhaft an der in
zwiſchen angelehnten Leiter anhaltend.,
Drunten angekommen, nahmen ihm die
Mägde die Bewußtloſe ab und trugen ſie
ins Zuhaus.

Als der Morgen zu grauen begann, war
der ganze ſtattliche Voggtreuterhof ein wüſter
Trümmerhaufen. Außer dem Zuhaus war
kein Stück ganz gebli. a. Sämtliche Ma-
ſchinen, Wagen, Pflüge, Eggen waren ein
Raub der Flammen geworden.

Jackl ſtieg wie geiſtesabweſend auf den
Trümmern umher und erteilte den mit Ab-
räumen beſchäftigten Leuten ſeine Anord-
nungen. Viele der ſchwieligen Bauernhände
reichten fich ihm dar, man hatte Mitleid mit
dem vom Schickſal ſo hart Getroffenen, Und
jede Hand drückte er feſt und warm. Denn
er wußte, dieſe Männer ſtanden ihm jetzt in
ſeiner Not bei.

Jmmer noch kamen Leute aus den um-
liegenden Dörfern, um zu helfen.

Unbemerkt hatten ſich zwei Männer mit
einer Bahre dem Brandplatz genähert, Nun
ſtanden ſie ſtill. Jackl trat auf die Bahre
zu, und ohne ein Wort zu ſprechen, riß er
das Tannenreiſig weg und erblickte die dlut

Die Krähen waren gemeint.

Frohſe. Ein Knecht aus Frohſe, der
auf den Acker fahren wollte, wurde
ein Bleigeſchoß an der Backe verletzt. Es
ſtellte ſich heraus, daß der hinter einem Ge
büſch ſitzende Schütze nach Krähen ſchießen
wollte, wobei das Geſchoß eine falſche Rich-
tung angenommen haben muß.

Die Gelöſchrankknacker in Haft.
Kranichfeld. Bei der Gendarmerie ging

die Meldung ein, daß die Geloöſchrankknacker,
die hier kürzlich einen Einbruch in die Spar
kaſſe verübt haben, in Greifswald feſt
genommen worden ſind. Auch in vielen an
deren Städten hatten die Geſellen ihr freches
Handwerk betrieben.

Porzellan ſtatt Gold.
Ein Gedenktag für den Erfinder Böttger.

leiz. Am 4. Februar 1682, alſo vora Saſnkn, wurde in Schleiz der Erfinder

des Porzellans, Johann Friedrich Böttger,geboren. Sein Vater war in der hieſigen
Münze beſchäftigt, in der in den Jahren 1678
bis 1690 Geld geprägt wurde. Die Familie
Böttger zog kurz nach der Geburt ihres
Sohnes nach Magdeburg, wo der Vater
ſtarb. Die Mutter heiratete wieder, und der
Stiefvater, Johann Friedrich Thiemann,
beſtimmte, daß der geweckte Knabe Arzt
werden ſollte. Er kam deshalb in die
SchwanenApotheke in Berlin in die Lehre.
Hier beſchäftigte ſich der junge Böttger in
den Muſeſtunden mit der Goldmacherei, die
ihm einige vermeintliche Erfolge brachte.
Die Leute wurden auf ihn aufmerkſam, und
das wurde ihm zum Verhängnis. Dem
König von Preußen war es ſehr angenehm,
daß ein Mann in ſeinem Lande war, der
Gold machen konnte. Böttger entfloh jedoch
nach Wittenberg, das damals zu Sachſen
gehörte. Als Auguſt der Starke von der
Anweſenheit Böttgers hörte, ließ er ihn auf
der Albrechtsburg bei Meißen gefangen
ſetzen, um ein Entfliehen zu verhindern. Er
ſollte dort Gold machen. Böttger gelang es
hier, das Porzellan zu erfinden, das zu
einer Goldquelle für das Land wurde. 1710
wurde die erſte Porzellanfabrik in Meißen
eröffnet, die allerdings zunächſt mit Verluſt
arbeitete. Böttger überlebte die Krönung
ſeines Werkes nur wenige Jahre. Arm und
verlaſſen ſtarb er am 13. März 1719 in
Dresden.

Selbſtmord eines Jnduſtriellen.
Chemnitz. Am Mittwoch erſchoß ſich hier

in einem Anfall geiſtiger Umnachtung der
63jährige Gerbereibeſitzer Georg Mecklen
burg, der in weiten Kreiſen der ſächſiſchen
Textilinduſtrie großes Anſehen genoß. Meck
lenburg, der Vorſtandsmitglied des Arbeit
geber Verbandes der ſächſiſchen Textilindn
ſtrie war, beſchäftigte 200 Arbeiter.

Wansleben. (Diebſt ah l Einem Guts
beſitzer wurden aus einem geſchloſſenen Raum
einige Zentner Getreide geſtohlen.

Ballenſtedt. Vom Auto über-fahren.) Auf der Chauſſee Ballenſtedt-
Quedlinburg verunglückte der Fuhrwerks-
beſitzer Albert Günther aus Ballenſtedt. Er
wollte vom Wagen abſteigen, blieb an den
Haken der Deichſel hängen und fiel auf die
Chauſſee. Jn demſelben Augenblick kam ein
Auto daher, das das Geſpann überholen
wollte. G. wurde von dem Auto überfahren.
Der Pferdehändler Gummert, der mit ſeinem
Auto gleich darauf die Stelle paſſierte, nahm
ſich des Verletzten an und brachte ihn in das
Ballenſtedter Krankenhaus.

überſtrömte
Knechtes.Einer der Träger reichte Jackl ein Stück
Holzwolle, das ſtark nach Petroleum roch.
„Dös hab ich in ſeiner Jopp'n g'fund'n“,
ſagte er.

„Ja! Ja! Jch hab's g'wußt, daß ers war!
Nun hat er ſeinen Lohn für die böſe Tat!

Jackl wandte ſich ab und ſchritt ins Zu
haus, um nach dem Vater zu ſehen.

Unter der Tür traf er mit Hedwig zu-
ſammen. Obwohl ihm bitterernſt zumute war,
konnte er ein Lächeln nicht unterdrücken, als
er ſie in einem groben Bauernkleid und ein
paar derb genagelten Schuhen, die ſie ſich
von einer Magd entlehnt hatte, vor ſich ſteden
ſah. Jhre ſämtlichen Kleider waren ja mit-
verbrannt.

Sie gab ihm die Hand und dankte mit
einem überſchwänglichen Wortſchwall für

ihre Errettung. SJackl blieb kalt. Jetzt, da er ſie wieder
friſch und geſund vor ſich ſtehen ſah, war ſie
für ihn nur das Weib, mit dem er gebrochen
hatte. Als ſie ſagte, ſie wolle ſich andere

Leiche ſeines ehemaligen

Kleider ſchicken laſſen, ſagte er feſt und be-
ſtimmt: „Sie müſſ'n heimfahr'n, ich kann
Ehana jet net brauch'n!“

Jn ihren Augen blitzte es auf. „Jakob!“
„Sie wünſch'n
Er ſchritt an ihr vorbei in das Zimmer

des Vaters.
Noch am ſelben Abend brachte man den

alten Voggtreuter nach Tölz ins Kranuken-
haus. Und als Jackl ſpät abends zurück
kehrte, hatte auch Hedwig den Hof verlaſſen.

Am andern Tag ging Jackl ſofort daranx,
das kleine Zuhäusl wohnlich einzurichten
Es waren im ganzen ſechs kleine Zimmer
chen. Die vberen drei bezogen die Dienſt
boten, die unteren wurden geteilt in Küche,
Stube, in der die Mahlzeiten eingenommen
wurden und eins für den jungen Bauern.
Jm umgebauten Schuppen wurden die ſechs
Pferde und eine Kuh untergebracht. Das
andere Vieh wurde von hilfsbereiten Nach-
varn abgeholt, die es dann füttertzn, bis der



Aus ver Umgebung.
Der Kampf um das Kind
Beuna. Der dritte Vortrags- und Aus-

ſpracheabend für die Gemeinden Kötzſchen
und Beung hatte das Thema „Der Kampf
um das Kind“. Der Spitzenkandidat der
chriſtlich-un politiſchen Liſte des Elternbeirats
von Beuna, Herr Max Ouieß, eröffnete den
Abend als Sprecher der Gemeinde. Er be-
grüßte die Verſammlung, die den Pfarrſaal

bis auf den letzten Platz füllte. Referentin
hes Abends war Fräulein Eva Maria Cranz,
Sie Sekretärin des Kreisverbandes und El-
ternbundes von Halle. Jm letzten Augen-
blick war ſie für den als Vortragenden er-
warteten Stadtmiſſionsleiter Paſtor Bender,
der erkrankte, eingeſprungen. Sie ging in
ihren von warmer Liebe und tiefem Ver-
ſtändnis für das Seelenleben des Kindes ge-
tragenen Ausführungen aus von der For-
mulierung des Themas und rief auf dazu
an die Stelle des leider ſo modegewowzenen
Kampfes um das Kind, den Kampf für das
Kind zu ſetzen. Um das heilige Gut des Kin-
des darf man nicht ſtreiten wie um einen
Beſitz. Damit ſchadet man der Seele des
Kindes, aber ſich für das Kind einzuſetzen gilt
es, daß die ihm von Gott gegebene perſön-
liche Art und Beſtimmung zur Entfaltung
kommt. Warmer Beifall lohnte ihre Aus-
führungen. Die ſich anſchließende lebhafte
Ausſprache, eingeleitet durch den Vorſitzen-
den des Elternbeirgtes von Kötzſchen, Herrn
Klepatz, brachte noch manchen Hinweis auf
praktiſche Ausgeſtaltung des Gehörten.

Der vierte Abend beginnt heute, Donners-
tag, **8 Uhr, und findet wieder im Pfarr-
ſaul ſtatt. Paſtor Dr. Ernſt-Creypan ſpricht
über das Thema „Die Kirche im Kampf“.
Sprecher der Gemeinde iſt Kirchenälteſter
und Rektor g. D. Urban-Oberbennag.

Freiſpruch von ſchwerer Anklage.
Möckerling. Am Dienstag fand vor dem

Schöffengericht Naumburg die Verhandlung
gegen den Lokomotivführer Werner von
hier wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgang ſtatt. Werner wurde wegen Mangel
an Beweiſen freigeſprochen. Werner war
angeklagt, den Tod der Ehefrau Hartmann
dadurch herbeigeführt zu haben, daß ſie
infolge ſeiner Mißhandlungen eine Fehl-
geburt gehabt hat, an deren Folgen ſie
am 4. September vorigen Jahres geſtorben
iſt. Da die Gutachten der Arzte nicht über-
einſtimmend erfolgten, beantragte der Staats-
anwalt Freiſpruch, da ſich nicht feſtſtellen
haſſe, ob der Tod durch die Schläge herbei-
geführt ſei. Das Gericht ſchloß ſich dem
Antrag des Staatsanwalts an.

Beim Wildern gefaßt.
Neumark. Vor einigen Tagen wurde der

Arbeiter M. aus Neumark von 2 Polizei-
beamten in der hinter Gewerkſchaft Leon-
hardt gelegenen Plantage des Pächters Otte,
beint Abpirſchen des Geländes und Nach-
ſtellen von Wild angetroffen. M. welcher
von den Polizeibeamten geſtellt wurde, trug
unter ſeinem Jackett ein geladenes 6 Milli
meter-Teſching, das ihm abgenommen wurde,
Er hat wahrſcheinlich eine ſehr ſtrenge Strafe
zu erwarten, da er in der Schonzeit ge
wildert hat.

Ein Dorf ohne Gaſthaus!
Zſchöchergen. Jnfolge ſchlechten Geſchäfts

ganges und weil die Stenern und Abgaben
zu hoch ſind, iſt das Gaſthaus zu Zſchöcher-
gen geſchloſſen worden.

Rechtsberatung für Erwerbeloſe.
Mücheln. Einer Anregung hieſiger Rechts-

anwälte folgend und mit ihrer Unterſtützung,
ſoll eine ſtädtiſche Rechtsberatungsſtelle ein-
gerichtet werden, die den Exwerbsloſen un-
entgeltlich Rat und Hilfe in allen Rechts-
fragen gewährt.

Hof wieder aufgebaut war. Auch das Alm-
vieh wurde noch am ſelben Tage verteilt nd
Resl mußte herunterzieben und den Haus-
halt führen.

Ab und zu ging Jackl auch abends zu den
Buchbergeriſchen in den Heimgarten. Der
Buchberger war die Woche über anch im
Wald und kam nur Samstags heim und ſo
war es für Jackl immer ſehr angenehm,
wenn nach einem Stündchen die Buch-
bergerin ihren Strickſtrumpf in den Schoß
fallen ließ und zu ſchlafen anfing. Dann
hielten Jula und er ſich bei den Händen,
küßten ſich verſtohlen und ſpähten mit l[achen-
den Augen zur ſchlafenden Mutter hin. Jm
Sommer auf der Alm war das doch ſchöner.

Gut, ſehr gut mußte Jackl heute bei
Laune ſein, denn ſeine Augen bargen einen
frohen Glanz in ſich und leiſe pfiff er einen
Ländler.

Seppl, der Roßbub, war neben ihn ge-
treten.

„A kühl's Lüfterl ziaggt wieder runker
heut, Bauer!“

„Ja, Sepperl!“ Jackkl pfiff wieder weiter.
„Obis da auch ſo kalt g'weſ'n is, wia i

auf d' Welt komma bin, weils mich allweil ſo
friert!“

Frag halt dei Mutter, die wird's ſchon
wiſſ'n, wannſt auf d' Welt komma biſt.“

Jetzt lachte der Bub. „Dös weiß ich ſchon
ſelber. Jch bin doch heut fuchzehn Jahr alt
wordö'n.“

„Heut? Ja, dann is ja heut dei Geburts
tag? Da, Sepperl!“ Er griff in die Geld-
börſe und gab ihm einen Taler. „Da haſt
dei Geburtstagg'ſchenk von mir. Sag mirs
nur nächſtes Jahr wieder ſo ſchön, ſonſt ver
giß ichs.“

„Hihihi! Jch werd dich ſchon dran er-
innern, Bauer!“ Sepperl grinſte vergnügt
und drehte den Taler in der Hand.

„Haſt heut ſchon B'ſuch kriagt, Bauer.
weil a Spur ins Häusl hergeht!“ ſagte plötz-
lich der Bub.

„B'ſuch? Ja, der Förſter is vorbeiganga!“
„Der Förſta? Ah, ſchad, daß ich ihn net

aus der Nachbarstodt Halle

Würden Sie das gerne erlebt haben?
Sie ſtehen in einer Automobilwerkſtatt

draußen vor den Tören von Halle und ärgern
ſich über das ſchlechte Wetter und die ſchlech-
ten Zeiten und wünſchen ſehnlichſt einen
„kaputten“ Wagen herbei. Da hupt es, und
in die geöffneten Tore der Halle fährt faſt
lautlos ein wundervolles, raſſiges Zweiſitzer-
Sportcabriolet. Jhm entſteigen ein junger
Herr und Dame, um einen geringfügigen
Schaden am Wagen beh eben zu laſſen. Zu-
nächſt erregt der Sportwagen, ein herrlicher,
gelber, braun abgeſetzter 15/75e r PS. von
ſchnittiger Form ihre Aufmerkſamkeit, bald aber
noch mehr die elegante Dame im Sportkoſtüm
welche jetzt mit dem Meiſter der Werkſtatt
verhandelt. Wer mag ſie ſein?
Der erbetene Führerſchein gibt Auslunſt:

es iſt Liliarn Harvey!
Wie ein Lauffeuer geht die Kunde durch

das Haus und wenige Minuten ſpäter erteilt
ſie bereits in liebenswürdigſter Weiſe Auto-
gramme.

Jch erhalte den Auftrag, Fräulein Harvey
und ihren Begleiter in die Stadt zu fahren,
wo ſie die Beendigung der Reparatur ab-
warten wollen. Und nun frage ich Sie aber-
mals: Würden Sie auch dieſes gerne erleben?

Ein tückiſcher Zufall will es, daß zu dieſer
Fahrt nur ein Wagen zur Vexfügung ſteht,
der in Ehren ergraut, iſt. Er wird notdürfſ-
tig zurecht gemacht und bequemt ſich nach
einigem guten Zureden, aus ſeinem Winter
ſchlaf aufzuwachen

Und nun bitte ich recht beklommen die
prominenten „Kunden“, in der „fürſtlichen
Luſtſchaukel“, einem 8/20 P. Alttyp aus
dent Jahre 1912, Platz zu nehmen. Es ge
ſchieht mit ſtillen Lächeln, und mit einem
kräftigen Anruck und melodiſcher Kupplung
geht es los.

Nach etwa hundert Metern beginnt auf
holprigem Straßenpflaſter die erſte Weg-
ſteigung, für welche ſich unſer „Renner“ durch-
aus noch nicht „erwärmen“ kann. Bange
Minuten, die ich durch verzweifeltes Arbeiten
mit der Beunzinpumpe zu verkürzen trachte.
Schon erſchallt aus dem Wageninnern lautes
Lachen! Dieſes ſtachelt den Ehrgeiz des aus
der Puſte geratenen Veteranen an, und der
Berg und die Kriſe werden glücklich über-
wunden, während ich erleichtert aufatme.

Als die durchſchüttelten Jnſaſſen vor der
„Goldenen Kugel“ dem Vehikel entſteigen,
frage ich teilnahmsvoll Fräulein Harvey:

„Haben Sie ſchon einmal in einem ſolchen
altertümlichen Wagen geſeſſen

„Nein; aber nun hat er es ja doch noch
geſchafft!“

„Fa, das gibt's nur einmal,
kommt nicht wieder!“

Ein herzliches, zuſtimmendes Lachen!

Bald erſcheinen beide, beſorgt um ihr
Juwel, wieder in der Werkſtatt, indes ich in
Eile meinen Photvapparat zur Stelle geſchafft
habe. Freundlichſt verſpricht Fräulein Harvey
vor ihrer Weiterfahrt eine Aufnahme, und
nun bietet ſich mir Gelegenheit zu einer
längeren Unterhaltung, wobei voller Jnter-
eſſe die Werkſtätten fachmänniſch beſichtigt
werden.

da s

Lilian Harvey hat ſoeben in Berlin Auf-
nahmen zu ihrer neurſten Filmoperette be
endigt und befindet ſich auf einer Reiſe nach

„Dös kriegſt mir, Sepperl, wennſt
recht fleißig biſt!“

Vergnügt trollte Sepperl wieder in den
Stall. Jackl mußte lachen über den Buben,
der gar ſo naiv daherredete.

Vom Dorf herauf klangen
Sonntagsglocken.

„Bub! Geh rei, 's z' kalt drauß'n!“ klang
aus der Küche die Stimme der alten Resl.

Jackl mußte lachen. Wie beſorgt ſie war,
die gute alte Resl, beſorgt um den Buben,
der jetzt doch ſchon Mann und Bauer war.
Er trat aber erſt in den Stall und ſagte zu
Sepperl:

„Richt mir den Schlitt'n her, ich fahr' heut
nach Tölz!“

Sepperl grinſte wieder über
Geſicht.

„Fahrſt zum Chriſtkindl kauf'n, gelt!
Bauer, was krieg denn ich heuer?“

Jackl kratzte ſich verlegen in den Haaren.
Der Bub erinnerte ihn an etwas, an das er
noch gar nicht gedacht hatte. Freilich, nächſte
Woche war ja ſchon Weihnachten und die
Ehhalten wurden auf Voggtreut immer
reichlich beſchert. Aber das hatte bisher
immer ſein Vater und Lisl beſorgt. Aber
heuer war es ganz, ganz anders geworden.
Ein Schatten flog über ſein Geſicht und bei-
nahe ſchroff klang es, als er ſagke: „Dös
wirſt ſchon ſehen.“

von

feierlich die

das ganze

Du,

„Resl! Was ſoll ich denn da alles zum
Chriſtkindl kauf'n? Am liebſten wär's mir,
wenn d' mitfahreſt, ich kenn mich in dena
Sach'n net ſo aus. Hab mich no nie örum
kümmert.“

„Na, na, Bub! Mitfahr'n kann ich net.
Es is mir z' kalt. Weißt, ich hab ſo allweil
mit'm Rheumatiſch'n ſo a Plag. Aber auf-
ſchreib'n will ich dirs, was d' kauf'n kannſt.
Freilich wär's beſſer, wenn a Weiberleut
dabei wär. Sollſt halt ſchon a Bäuerin hab'n,
die ſich um di Sach'n kümmert.“

g'ſehn hab, denn der müßt mir noch a Federl
ſchenka auf mein Sonntagshütl.“

Lilian an der Tankſtelle.
Ein wahrer Film und eine abergläubiſche Diva.

ihrem Häuschen an der Riviera: Berlin
Frankfurt, Frankfurt Saarbrücken Paris,
Paris Rivierc

Sie plaudert vergnügt von Neu-Babels-
berg, von Willi Fritſch und deſſen „himm-
liſchen SS-Sportwagen und freut ſich mäch-
tig auf den Karneval in Nizza.

Inzwiſchen iſt der „Blechſchuſter“ fertig
geworden, man macht ſich reiſefertig, und
Fräulein Harvey mit roter Baskenmütze,
buntem, eleganter Lederweſte und in brau-
nen, langen Hoſen ſtellt ſich zur Aufnahme
neben ihren vielbewunderten Sportwagen
Als wirkungsvollen Hintergrund wähße ich
eine Tankſtelle.

Ein fröhlicher Abſchied mit guten Wün-
ſchen zur Weiterfahrt, und ſchon entſchwindet
der Wagen in der nächſten Kurve den Blicken
der verſammelten Belegſchaft. Nur langſam
kehrt Ruhe und Alltag in die Werkſtatt zurück,

t

Auch eine Filmdiva iſt abergläubiſch.
Lilian Harvey ſichert ſich ihr Reiſeglück durch
einen Talisman in Geſtalt eines Medaillons,
welches den Chriſtophorus zeigt und am
Zündungsſchlüſſel an einem Kettchen hängt.

Außerdem hat ihr Herr Willi Fritſch einen
Talisman in Geſtalt eines ſilbernem Wand-
etuis mit auf dem Weg gegeben, welches ſein
Bild und einen Glücksſpruch birgt und, über
dem Schaltbrett befeſtigt, Lilian Harvey in
die Ferne begleitet.

Auf Wiederſehen im nächſten Film!
J. R.

—DTZDM)TZA

Durchſtechereien in der Strafanſtalt.
Gefängnis für einen Oberwachtmeiſter.

Um Kleinigkeiten willen hat ſich der
38jähr. Strafanſtalts Oberwachtmeiſter Rob.
K. aus Halle ſeine ganze Beamtenklaufbahn
verdorben. Am 1. Februar verurteilte ihn
das Schöffengericht Halle wegen Dieb-
ſtahls und Amtsunterſchlagung zu
4 Monaten und 2 Wochen Gefängni s.

Mitbeſtraft wurden zwei Gefangene, die
unter K.s Aufſicht in der Strafanſtalt Halle
geſtanden hatten, der 27jähr. Melker Weng.
H. wegen Hehlerei zu 1 Woche und der
gleichaltrige Wirtſchaftsgehilfe Kurt G. zu
3 Monaten und 1 Woche Gefängnis
wegen Beihilfe zum Diebſtahl und
einfachen Rückfalldiebſtahls.

Die Straf gefangenen werden mit Arbeit
beſchäftigt; die beiden Angeklagten waren in
der Lederwarenabteilung beim Kofferbau
tätig. Unternehmerin war eine Firma, die im
Arbeitsſaal einen Werkmeiſter mit der
Leitung betraut hat. Den Ordnungsdienſt
verſieht aber ein Strafanſtaltswachtmeifſter,
der Polizeigewalt hat. Der Angeklagte K.
ließ ſich nun von G. einen der Firma ge
hörigen Koffer mit einem Ruckſack zum Aus-
gangstor bringen und ſpäter heimtragen.
Das war der Diebſtahl des Wachtmeiſters:
an den Sachen der Firma hatte er keinen
Beſitz. Hierbei hatte G. Beihilfe geleiſtet.
Dagegen erlangte K. ſogar amtlichen

Beſitz von Gelöbörſen, die er in den Zellen
der beiden Gefangenen konfisziert hatte. Er
nahm ſie mit nach Hauſe. Seine Ausrede
er wollte ſte ſpäter wieder zuſtellen, war zu
unglaubhaft. Geſtohlen waren die Geld-
börſen von G., der eine von ihnen dem H.
gegeben hatte.

Daher lag bei dieſem Hehlerei vor.

„Ja, ja!“ ſeufzte Jackl. „A Bäuerin, Erſt
muß ich wieder an Hof hab'n.“

„„No, no, Bub, tröſt dich nur, es werd alles
wieder werd'n. Der Menſch muß auch 's
Unglück z' trag'n wiſſ'n. Und ſchon in der
Bibel ſteht doch: Wenn Gott liab hat, den
züchtigt er!“

Demnach hat er mich beſonders feſt in ſei
Herz g'ſchloſſ'n, der liebe Gott.“
Er ſchritt in der Küche auf und ab. Plötz-

lich blieb er ſtehen und lachte auf einmal
fröhlich auf, als wäre ihm ganz was Schönes
eingefallen,.

„Resl, richt mir ſchnell an Kaffee her, in
a Viertelſtund will ich wegfahr'n.“ t

Und als zum letztenmal die Glocken er-
klangen, hielt Jackl mit dem Schlitten vor
Buchbergers Haus.

20. Kapitel.
Seit Wochen breitete ſich nun eine leuch-

tend weiße Decke über die Erde aus. Viel
Schnee war gefallen. Dann kamen helle,
klare Tage. Keine Wolke am Himmel. Jeden
Morgen Rauhreif, ſo daß die Wälder aus
ſahen wie ein Zaubergarten. Daheim aber
an den Fenſterſcheiben erblühten Wunder-
blumen.

Und Tag für Tag ſauſte Jackl auf den
Skiern von einem Holzſchlag zum andern,
dann war er wieder auf der Station örun-
ten, überall mußte er eben nach dem Rechten
ſehen. Wenn er abends heimkam, ſaß er
ganz allein in ſeinem Zimmer über Rech-
nungen und Schriften gebeugt.

Einmal in der Woche kam Rigg, der ſonſt
immer oben in der Blockhütte übernochtete,
zu ihm herunter, um für die Holzknechte den
Lohn zu holen. Lange ſaßen dann die
Freunde beiſammen und ſprachen von der
Zukunſt.

Jula trat gerade mit dem Gebetbuch in
der Hand heraus und machte große Augen,
als plötzlich der Geliebte vor ihr ſtand.

„Willſt net mitfahr'n nach Tölz, Herzerl?
Machteſt mir g große Freud.“

„Jackl Jeſſas na Bua“, ſtammelte

7

Bunker Abend der Landwehr.
Zöſchen. Der Landwehrverein hielt am

vergangenen Sonntag ſeinen diesjährigen
Theaterabend ab. Ernſte Aufführungen wech
ſelten mit heiteren Rekrutenſtücken und ſchö
nen geſanglichen Darbietungen des gemiſchten
Sängerchores. Die überaus gute Darſtellung
zeugte von intenſiver Vorarbeit unter ſach
kundiger Leitung. Und der ſehr zahlreiche
Beſuch bewies, daß dieſe Abende ſich bereits
eines guten Rufes erfreuen. Allgemein wurde
der Wunſch geäußert, daß im nächſten Jahre
der Landwehrverein wieder etwas gleich
artiges veranſtalten möchte.

und zum dritten!
Zöſchen. Am Dienstag fand hier die Ver

ſteigerung des Hetſcholdſchen Jnventars ſtatt,
zu der ſich ſehr viele Jntereſſenten ein
gefunden hatten. Die einzelnen Möbelſtücke,
darunnter ein Kleiderſchrank aus dem Jahre
1789 erzielten durchweg gute Preiſe.

Glück im Anglück!
Roßbach. Der Schwiegerſohn des Fleiſcher-

meiſters Rudolph fuhr mit dem Geſchirr
Aſche nach der Abraumhalde der Grube
„Guſtav“. Der Wagen rutſchte zurück und
ſtürzte die 14 Meter hohe Böſchung hin-
ab. Dem Führer gelang es noch abzuſpringen
Wagen und Pferd überſchlugen ſich mehrere
Male. Das Pferd kam unter den Wagen
zu liegen, blieb aber völlig unverletzt.

Collenbey. Jn dieſen Tagen wurde hier
nachts die zwei Meter hohe Gartenmauer
des Landwirts S. von unbekannten Tätern
umgelegt. Man vermutet einen Racheakt

Reue zeitſchriften.
Der Durſt vpn edeln Frauen und Jung-

frauen war in alten Zeiten gewaltig. Jn
einem mit den herrlichſten farbigen Ab
bildungen geſchmückten Beitrag des Februar-
heftes von Velhagen Klaſings Monatshef
ten plaudert Profeſſor Dr. Robert Sch midt
gelehrt und luſtig über den Humpen und er
zählt u. a.: „Der Hofhalt Herzog Ernſis
des Frommen von Sachſen-Gotha galt als
wohlgeordnet und mäßig. Dabei hat der
s 9 der von ihm 1648 eingeführten Hof-
trinkordnung folgenden Wortlaut: „Zum
Frühſtück und Veſpertrunk vor unſer Ge
mahlin ſoll an Bier und Wein, ſo viel
dieſelbe begehren wird, gefolgert werden
vors gräffliche und adelige Frauenzimmer
aber 4 Maß Bier und des Abends zunt
Abſchenken 3 Maß Bier; vor die Frau Hof-
meiſterin und zwo Jungfern wird gegeben
von Oſtern bis Michaelis vormittags um
9 Uhr auf jede Perſon 1 Maß Bier und nach
mittags um 4 Uhr ebenſoviel“. Beneidens-
werte Konſtitutionen müſſen dieſe Damen
gehabt haben! Ein anderes Beiſpiel von
gewaltiger Trinkfeſtigkeit liefert die Gräfin
Anna von Stolberg, die in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts Abtiſſin von Qued
linburg war. Sie trank jährlich zu ihrer
„Erquickung und Labung“ nicht weniger als
drei Fuder Wein.“ Das Februarheft von
Velhagen Klaſings Monatsheften, aus
deſſen buntem und koſtbarem Jnhalt dies
Geſchichtchen entnommen iſt, iſt das erſte
zu dem neuen, billigen Preiſe: 2,10 M.

Das neue Daheim (Nr. 18). veröffentlicht
anläßlich der Grünen Woche von M. V. Drovvp
einen illuſtrierten Beitrag zur Siedlungs-
frage: „Rückkehr zur Scholle“. Jn Wort und
Bild wird Profeſſor Alfred Wegeners gedacht
deſſen tapfere Forſchung in dieſen Tagen
viele deutſche Städte ehren. W. Rötter er-
zählt von einer Lapplandfahrt deutſcher
Schuljungen und zeigt wunderſchöne Bilder
von der abenteuerlichen Wanderung. Auch
ein großer Roman von Maria Diers be
ginnt; er trägt den Titel „Vorreiter und
ſchildert Not und Kampf des deutſchen

Gutsbeſitzes.Bauerntums und

Jula in überquellender Freude. „Freilich
möcht' ich gern mit, aber ich muß erſt die
Mutter frag'n, gelt.“ Sie bot ihm ſchnell die
Lippen zum Kuß und eilte in die Stube, ihn
mit hineinziehend.

„Meinetweg'n fahrſt halt mit,“
Mutter. „Aber Obacht geb'n,
paſſiert.“

Jackl wickelte Jula feſt in die wollenen
Decken und nahm dann neben ihr Platz. Ein
leiſes Schnalzen mit der Zunge und fort
ging es.Einige Leute begegneten ihnen, die noch
in die Kirche eilten.dieſe ſtehen und ſchauten dem Paar nach, das
ſo fröhlich lachend dahinfuhr.

Jetzt hatten ſie die letzten Häuſer hinter
ſich und Jackl ließ der Stute die Zügel. Wie
ein Pfeil ſchoß das leichte Gefährt über die
gute Bahn. Jnula hatte ſich an Jackls Schul
ter gelehnt und ſchaute ihn unverwandt an.

Dieſe Fahrt kam ihr ſo vor. als ſei es
eine Fahrt ins erſehnte Glück Sie konnte
es gar nicht recht faſſen, daß ſie, die arme
Sennerin, an der Seite des Großbauern ſaß.
Es kam ihr wie ein wunderſchöner Traum
vor, der plötzlich zur ſchönen Wirklichkeit ge
worden war.

„G'fallt's dir?“ fragte er.
„Ja, Buag, weißt, wann ſich's vaſſ'n tät,

gäb ich dir gleich am liebſt'n a Bußl!“
Ein Ruck an den Zügeln und der Schlit-

ten ſtand ſtill. Dann umſchlangen ſie ſich und
tranken Kuß um Kuß von den Lippen. Ver-
wundert drehte die Stute den Kopf zurück
und ſpitzte die Ohren.

Sie lachten alle zwei fröhlich auf, dann
ging die Fahrt wieder weiter.

Jn Tölz beim „Grünerbräu“ ſtellte Jack!
ein und ging dann mit Jula in die faſt volle
Wirtsſtube.

Neben der Schenke war noch Platz. Ein
tiunger, blaſſer Mann ſaß dort, den Kopf tief
auf den Tiſch gebeugt.

ſagte die
daß nix

„Js erlaubt?“ fragte Jackl.
(Fortſetzung folgt.)

Verwundert blieben
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Donnerskag, den 4. Februar 1932

Fritz Mollnau zum Abſchied.
Eine märdige Ehrung für den ſcheidenden
Spielausſchußvorſitzenden des Sportvereins

von 1899.
Am geſtrigen Mittwoch abend hatten ſich

Mitglieder im BVereinsheim eingefunden, um
der Ehrung Fritz Mollnaus beizuwohnen
Der zweite Vorſitzende Walter Eckardt be-
grüßte alle Anweſenden und würdigte in ſei-
ner Anſprache die Verdienſte des Scheidenden
Er überreichte ihm als Dank für die gelei-
et Arbeit eine wundervolle Plakette
Dann ſprach im Namen des SpielausſchuſſesDr. Schönig den Dank aller aktivenSpieler aus und ſperreichte ihm als Anden-

ken das Mannſchaftsbild der Ligaelf. Hier-
auf bedankte ſich Fritz Mollnau für die ihm
zuteil gewordenen Ehrungen und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß das Band, das ihn
mit dem Sportverein verknüpfe, auch weiter-
hin beſtehen bleiben möge. Es ſcheidet ſomit
ein Mann aus Mexſeburgs Fußballager,
deſſen Verdienſte um den Fußballſport weit
über des Saalegans Grenzen bekannt ſind
und wir wünſchen, daß ihm auch in Fridd
richshafen eine neue Wirkungsſtätte er
blithen möge.

Tiſchkennis
MRG. VfV.

Die Turniermannſchaften der Mexſebur
ger Rudergeſellſchaft und des VfL. Merſe-
burg ſtehen ſich heute im Bootshaus gegen-
über, da die hier für Tiſchtennis hervor-
ragenden Raumverhältniſfe beſte Gewähr für
Abwicklung des Turniers bieten. Dieſer
Platz ſollte bei Austragung der Stadtmeiſter-
ſchaften Berückſichtigung finden, denn es
kann auf vier gut beleuchteten Platten bei
genügendem Zwiſchenrgum geſpielt werden.

Heute Beginn in Lake
Placiò.

Vor Beginn der Olympiſchen Winterſpiele ſchneit
es unaufhörlich, die weißen Flocken rieſeln in einer

und zum

lern Zweiter vor Landsknecht, Derby und Tommy.
Am Mittwoch nachmittag war die Rieſenhalle am

Kaiſerdamm wieder ausverkauft, das Turnier hat ſich
bereits zu einem Rieſenerfolg ausgewachſen. Mit
dem Glücks-Jagdſpringen begann die Reihe der Ge-
ſchehniſſe. Es ging über neun Hinderniſſe, von denen
die ziemlich hohe Mauer den meiſten der 93 Teil-
nehmer zum Verhöngnis wurde. Es mußte ſo lange
geſprungen werden, bis dem Pferd ein Fehler unter-
lief oder aber es 24 Hinderniſſe glatt hinter ſich ge-
bracht hatte. Dieſe Aufgabe gelang nur neun Be-
werbern. Die Placierung iſt allerdings noch nicht
endgültig, da am Sonnabend nachmittag noch die
zweite Abteilung des Springens ihrer Abwicklung
haärrt, in der ſich noch 111 Bewerber befinden. Am
beſten ſchnitt bisher Stabskapitän Popler (Tſchecho
ſlowakei) mit dem alten Trakehner Thomas ab, der
bisher ſtets verſagte. Der Ritt war aller Anerken-
nung wert. Auf den nächſten Plätzen ſtehen bisher
Alraune (Hptm. Braun), Landesfürſt (M. v. Barne-
kow) und Jllo (Oblt. v. Ploetz).

Die Schaunummern, vor allem die großartig klap
pende Traber-Quadrille, dann die Kinder-Voltigier-Abteilung, das Karuffell der Reichswehr und die
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Vorführungen der Geſtütverwaltung riſſen das Hau-
immer wieder zu ſtürmiſchem Beifall hin.
von Potsdam, der Dreſſurprüfung Klaſſe M., kam
Major Walzer mit dem Trakehner Jubeltag zu
Siegesehren. Ergebhniſſe: Glücks-Jagdſpringen (vor
läufiges Ergebnis): Frl. R. Rasmuſſens
(Stabskapitäan Popler, Alraune (Hptm. Braun),
Landesfürſt (M. v. Barnekow) und Jllo (Oblt. v.
Ploetz). Jnländer-Preis (Materials Prüfung für
Reitpferde): 1. Stall Bürkners Gimpel (W. Spill-
ner) und Geſtüt Stettenfels Sieglinde (Dryander), 3.
Erbach (Frl. Klews). Preis von Potsdam (Dreſſur-
prüfung, Kl. M.): 1. Major a. D. Walzers Jubeltag
(Beſ.), 2. Amanullah Frl. Boner), 3. Deutſchritter
(Oblt. Stubbendorf).

Nerz traniert Berlins Fußballer.
Der Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine

hat Reichstrainer Otto Nerz für einen Trainings
kurſus verpflichtet Nerz wird vorausſichtlich im
Berliner Polizeiſtadion allwöchentlich einmal die
für die Berliner Städtemannſchaft in Betracht kom-
menden Spieler trainieren und ſie auch taktiſch be-
raten. Eingeladen wurden bisher 20 Spieler.

Deukſchland--Schweiz.
Friſt zur Kartenbeſtellung bis zum 12. Februar verlängert

Nachfrage nach Fahrkarten für unſere Schnell
omnibuſſe und Eintrittskarten zum Länder-
ſpiel haben wir uns entſchloſſen, Beſtellungen
bis zum Freitag, dem 12. Febrnar in unſe-
ren Geſchäfts- und Vorpverkaufsſtellen ent-
gegenzunehmen. Wir weiſen noch einmal da-
rauf hin, daß unſere Schnellwagen direkt ins
VfB.-Stadion fahren. Unfere Fahrgäſte ha-
ben es alſo keinesfalls nötig, von einem ent-
fernten Parkplatz zu Fuß nach der Kampf-
ſtätte des Länderſpiels zu laufen, wie es bei-
ſpielsweiſe die Merſeburger Jnsgereſſenten
tun müſſen, die nach Leipzig mit der Bahn

Sportplatz mit der Straßenbahn

Dichte vom Himmel, daß die Schneedecke eine Höhe
erreichte, die beſten Winterſport gewährleiſtet. Der
ganze Ort Lake Placid trägt reichen Flaggenſchmuck,
vom Eisſtadion wehen die Flaggen und Wimpel der
beteiligten 17 Länder, und alles iſt aufs beſte vor
bereitet zu einem würdigen Auſtakt, dem Einzug
der 330 Teilnehmer aus aller Herren Länder. De r
Gouverneur des Staates Neuyork, Rooſevelt, wirdgenmeinſam mit dem in Amerika überaus populären
Polarflieger. Byrd die 3. Olympiſchen Winterſpie le
offiziell eröffnen.

Nach den neueſten Meldungen hat die ärztliche
Unterſuchung der am Dienstag verunglückten deut
ſchen Bobfahrer beim Führer Fritz Grau einen Rüick
grathruch ergeben. Der Bremſer Arthur Brehme er-
litt einen Schädelbruch, ſein Zuſtand iſt ebenfalls ſehr
bedenklich.

—DZTITZIZITZD

e V DLlniverſität Berlin Hochſchulfußball-
meiſter

Jn Köln-Mülheim trafen am Mittwoch die Fuß
ballmannſchaften der Univerſitäten Köln und Berlin
in Wiederholungsſpiel um die Deutſche Hochſchul
meiſterſchaft zuſammen, nachdem das im Vorjahre
in Braunſchweig ausgetragene Endſpiel auf Einſpruch

Berlins für ungültig Derklärt worden war. Die
Berliner gewannen das Treffen verdient mit 1:0
(0:0) Toren.

100 000 Olumpia- Marken verkauft.
Die Deutſche Sportbehörde. gibt bekannt, daß

100 000 der von ihr her ausgegebenen Olympia
Marken bereits verkauft worden ſind, dadurch alſo
die erſten 10 000 Mark für die deutſche Leichtathletik
Expedition nach Los Angeles geſammelt wurden.
Noch 400 000 Marken harren allerdings auf Abſatz.
Die Olympia-Marten können durch die Geſchäfts
ſtelle der DSB., München 38, Romanſtraße 67, an-
gefordert werden.

Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft.

Elf Gaumeiſter ſtehen für die Endkämpfe um dieMitteldeutſche Handball Meiſterſchaft feſt. Es ſind
dies: SC. Heiligenſtadt, Mars-Quedlinburg, PSV.
Burg, Polizei Erfurt, VfB. Pößneck, VfB. Apolda,
Polizei Weißenfels, Polizei Plauen, Polizei Gotha,
TuB. Werdau und Gelbrot Meiningen. Die erſte
Meiſterſchaftsrunde ſteigt am 14. Februar.

Waſſerballmeiſterſchaft 1932.
Die Neuausſchreibung der Deutſchen W aſſerball-

meiſterſchaft 1932, die nach einem Vorſchlag des
Waſſerballwartes Hofmann (Nürnberg) ausgetragen
wird, gipfelt in einer turniermäßigen Endrunde, die
am 8. und 9. Oktober in Leipzig zum Austrag ge
langen ſoll. An dieſen Endſpielen ſind neben dem
Titelverteidiger Hellas- Magdeburg die drei Beſten
der Ausſcheidungsſpiele teilnahmeberechtigt.

Berliner Reitturnier.
Die Ereigniſſe am Dienstag gipfelten in der Ent

ſcheidung eines Jagdſpringens für die allerbeſte
Klaſſe, das vor ausverkauftem Hauſe einen überaus
ſpannenden Verlauf nahm. Zwei ſehlerloſe Ritte!
abſolvierte Axel Holſt, und zwar auf Landskne ch
und auf Meerkönig, womit er ſich für das Stechen!
qualifizierte, in das noch Nanuk unter Frau J. v.
Opel Tommy unter Baſch und Derby unter Oblt.
Haſſe kamen. Der Stichkampf ging über neun erhöhte
Hinderniſſe. Wieder ſprang Meerkönig glatt und
hatte damit gewonnen. Nanuk wurde mit drei Feh-

Hinblick auf die

Tagungen
Jugendführertagung.

Die im Verbandshaus zu Leipzig abgehaltene Jugendführertagung des Verbandes
Mitteldeuntſcher Ballſpiel-Vereine befaßte ſich
beſonders eingehend mit den Maßnahmenfür die erwerbsloſe Jugend und mit einer

altung des Jugendſtrafweſens. Den
Schul-

Neugeſt
Beſtrebungen auf Einführung von
meiſterſchaften im Fußball ſoll
Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Aus dem
Jahxesarbeitsplan iſt zu erwähnen, daß der
Jugendtag einheitlich am 29. Mai durchge-
führt wird und die Verbandsjugendtagung
am 9. Juli in Weimar (Gvethe-Jahr) ſtatt-
finden ſoll. Der Verbandswandertag ſollbeibehalten und ſeine Abwicklung den Gauen
überlaſſen bleiben. Für die Verbandsingendwettkämpfe ſoll eine Verlegung auf
den 4. pder 11.
da der in Ausſicht genommene 28

liegt.
v

Gaubvertretertaqung.

Verbandsvor
im Verbandshaus

Die unter Leitung des
ſitzenden Helbig-Weimar,
in Leipzig
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel
Vereine, behandelte eine Reihe wichtiger
Fragen. Winternothilfe, Werbetätigkeit und
Preſſedienſt, Einführung von Schulm-iſter
ſchaften fanden eingehende Erörterung. Auch
mit der Abſchaffung der Spielproteſte bzw.
der Ermäßiqgung der Gebühren hierfür, be-

vhne jedoch eine Aenderung
Allerdings iſt für den Ver-

faßte man ſich,
vorzunehmen.

Mit Rückſicht auf die anhaltende großekfahren.

beſondere

September angeſtrebt werden,
Auguſt im

Schulferien zu ungünſtig

abgehaltene Gauvertretertagung

Wir geben weiter bekannt, daß wir
Sonderomnibuſſe für einzelne Gruppen und
Mannſcho ſten nur dann ſtellen können, wenn
diesbezügliche Wünſche nicht erſt zum letzten
Termin bei uns geänßert werden. Ferner
machen wir nochmals darauf aufmerkſam,
daß in unſeren Schnellwagen nur Sitzplätze
verkauft werden. Für etwa 20—25 Mitfah-
rer ſteht immer ein Omnibus zur Verfügung

Pendelverkehr iſt und war niemals vorge-
ſehen, da uns jede Anzahl moderner Omni-
buſſe zur Verfügung ſteht.

Verlag und Redaktion des
„Merſeburger Tageblatt“.

im VMBV.
Verbandsfbandstag ein Antrag des fußballausſchuſſes zu erwarten, der

Proteſte ſpieltechniſcher Art ausſchalten

will. Die Neuregelung der VMBV.-Pokal-
ſpiele wird vorausſichtlich den nächſten Ver-
bandstag auch wieder beſchäftigen, da nachdem Bericht des Verbandsſchatzmeiſters die

ungünſtigen finanziellen Erfahrungen auf
eine abermalige Aenderung, unter Umſtän-

den ſogar Abſchaffung und Erſatz durch
Wiedereinführnng einer Zweitenrunde drän-
gen. Wertvoll und von Jntereſſe waren die
Darlegungen über die Unfallunterſtützungs-

kaſſe, aus denen hervorging, daß dieſe Ein-
richtung keine Unfallverſicherung darſtellt,
und bei den geringen ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln nur bei ſchweren Unfällen
helfend eingreifen kann und auch dann nur
in beſcheidenem Maße.

Ein wirkſamerer Schutz
ſchaden kann alſo nur

gegen

rungsgeſellſchaft erreicht werden.

Jahrestagung der mitteldentſchen Leicht-
athletit.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine beruft für Sonntag, dem 28. Fe-
bruar, 9.30 Uhr, ſeine

ein. Die Tagesordnung enthält die Punkte,
1. Tätigkeitsbericht, 2. Entlaſtung des. Ver-
bands Athletik-Ausſchuſſes. 3. Neuwahl,
l. Verſchiedenes, 5. Anträge.

Die Fußball, Reichsliga““
Ein „kinölich-naiver Gedanke“.

Seit Wochen kurſiert ein ſchwer kontrollierbare-
Gerücht über die geplante Einführung einer Reichs

liga im deutſchen Fußballſport in der Oeffentlichkeit.
Obwohl die Angelegenheit noch längſt nicht ſpruchreif
iſt, hat man doch ſchon verſchiedentlich dazu Stellung
genommen.
denburgiſcher Fußballvereine veröffentlicht jetztJnterview mit dem Vorſitzenden von Hertha Be

über deſſen Anſicht. Aus den Aeußerungen des Hertha
Vorſitze nden, W. Wernicke, kann man entnehmen, daß
ihm das Projekt nicht phant aſtiſch oder undurchführ-

ar erſcheint. Er ſagt ſogar, daß ihm die Pläne
ſympathiſch ſeien. Seine Bedenken ſind zurzeit nur,
daß ſämtliche Hertha-Spvieler berufstätig ſind und
loum an jedem zweiten Sonntag eine weite Reiſe
unternehnien können Beſonders intereſſant ſind aber
folgende Aeußerungen Wernickes, die wir im Wort
laut wiedergegeben:

„Jch glaube nicht zuviel zu ſagen, wenn ich Jhnenverrate, daß man beim 1. FE Nürnberg ungefähr
die gleiche Anſicht vom Thema hat, daß BayernMünchen ſich ernſthaft für das Projekt intereſſie ren,
ja erwärmen. Schalke 04, der Hamburger SV. ſowie
ein Kölner und ein JDüſſeldorfer Verein nehmen
gleichfalls rege Anteilnahme. Der eine Verfechter des

Das amtliche Organ des Verbandes s Bran

Widerſtand im Süden.
r eh nicht neuen Reichsliga-Gedankens beſchäf

tigt ſich bereits mit der Möglichkeit, erſtklaſſige
Wiener Spieler deutſchen Mannſchaften einzuver
leiben, um ſie zu verſtärken und den Wettbewerb zug
kräftiger zu geſtalten.“

Uns ſcheint. Herr Wernicke allzu optimiſtiſch. Der
Mün chener Sport-Telegraf,

Thomas

Ein mit längeren Wartezeiten verkwüpfter

Unfall
durch Abſchluß der

Vereine oder Mitglieder mit einer Verſiche- Fleiber am 23 s 31 ſpielte

Leichtathletik-Jahres-
tagung in ſeinem Verbandshaus in Leipz ig

Im re Der zweite deutſche Biererbob
ſchwer verunglückt.

Ueber der Olympiabobbahn in Lake Placid
ſcheint ein Verhängnis zu ſchweben. Nach dem
ſchweren Unfall des Viererbobs „Deutſch-
land J am letzten Sonntag und den vielen
Stürzen vom Montag forderte das Training
am Dienstag abermals Opfer, und leider
waren die Auswirkungen diesmal noch weit
ſchwerer als an den vergangenen Tagen. Der
deutſche Viererbob mit Granu (Berlin) amSteuer, Breh me (Berlin) an Le Bremſe,

Hopmann (Braunſchweig) und dem
Deutſchamerikaner Rudolf Krapkis in
der Mitte kam in raſender Fahrt über die
eisglatte Bahn im 100-km-Tempo in die ge-
fährliche Haarnadelkurve. Der Führer Grau
verlor einen Augenblick die Herrſchaft über
die Lenkung und in hohem Bogen ſauſten Be-
ſatzung und Schlitten über den Schutzwall
durch die Luft, um 40 m weiter auf ſteinigem
Boden aufzuprallen. Die vier Verletzten
wurden ſofort ins Hoſpital geſchafft. Bei der
ärztlichen Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß
nur der Deutſchamerikaner einigermaßen
glimpflich davongekommen war. Bei Brehme
und Hopmann wurden Schädelbrüche feſt-
geſtellt, bei Hopmann außerdem noch ein
Bruch des linken Beines, während Granu
einen Bruch des rechten Armes und ſchwere
innere Verletzungen davongetragen hatte.

I

Umſtellung der deutſchen Bobmannſchaft.
Jn der Beſetzung der deutſchen Schlitten wurde

infolge Ausſcheidens von Zahn inſofern eine Aende-
rung vorgenommen, als Kilian-Garmiſch neben dem
Zweierbob Deutſchland an Stelle von Zahn nun
cuch den erſten deutſchen Viererbob ſteuern muß.
Für die ſiegreiche Mannſchaft des ViererbobRen-
nens iſt ein Pokal im Werte von 2000 Mark geſtiftet
worden

Caracciola ſtartet in Brescig.
geben bereits jetzt ihre

Mannſchaften für das cm 9. und 10. April ſtatt
findende 1000-Meilenrennen des Automobil-Klub von
Brescia bekannt. Unſer Meiſterfahrer Rudolf Carac
ciola, der das ſchwere Rennen im Vorjahre für
Mercedes-Benz gewann, wird bei diefer Gelegen-
heit ſeinen erſten Start für die italieniſche Firma
abſolvieren: er hat als Beifahrer den Jtaliener
BVonini erhalten.

Die Alfa PFomeo- Werke

Hein Müller gegen Larry Gains
Als Termin für den Kampf zwiſchen Hein Müller

und Larry Gains, der ſchon am 28. Januar in der
Londoner Alberthalle ſiattfinden ſollte, ſetzte Jeff
Dickſon den 29. Februar feſt. Für die Londoner
Veranſtaltung am 29. Februar iſt a der dentſche

Leichtgewichts meiſter Franz Dübbers ver-
pflichtet worden.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitterlung Nr. 43.

I. Beſchluß des Gauvorſtandes vom l. 2. 1932.
r Spiel 274 Friedeburg Heiligenthal am 10.

t). Das Spiel beſteht zu Recht, da der Spie-len Otto Fiſcher für Heiligenthal berechtigt und irr-tiunlicherweife auf dem Spielformular nicht vermerkt

wurde Wegen nicht ſorgfältiger Ausfertiaung des
Formulars erhält Heiligenthal einen Verweis.

2. Betr. Spielteilnahme de Spielers Willy Klei-
ber (Osmünde). Die Veröffentlichung in Verb. Mitt.
Nr 42 wird dahingehend berichtigt, daß ein Punki-
verluſt gegen Reichsbahn nicht in Frage kommt, da

und das Spiel von 1910

3

gewonnen wurde.
3. Entrechtung von Sportfreunde Beeſenſtedt Di

in Verb. Mitt. Nr 38 bekanntgegebene Entrechtung
von Sportfreunde Beeſenſtedt iſt bisher vom Ver
bandsvorſtand nicht aufgehoben. Jnfolgedeſſen kommt
das Spiel am 7. Februar er. Nr. 458 Frièdeburg geg.
Beeſenſtedt (Gerbſtedt) nicht zum Austrag. Friede-
burg erhält gem. Par 365 die Punkte

4. FC. Eintracht Amsdorf meldet neue Anſchrift:
Karl Dunkel jun., Amsdorf (Mansf. Seekr).

Sportverein Quetz meldet folgende Umkleide-totale: für die Monate Februar, April, Juni, Auguſt,
Oktober, Dezember: Gaſthof Otte in Dölsdorf, für
die übrigen Monate wie bisher Gaſthof Quetz.

6. MSZ.-Bezug. Wir haben die Wahrnehmung
machen müſſen, daß verſchiedene Vereine die MS3
nicht beziehen. Jn MSZ. Nr. 5 iſt der Pflichtbezug
neu geregelt, was wir zu beachten bitten.

7. Lehrgang für erwerbsloſe Fußballer. Der
nächſte Lehrgang findet in der Woche vom 7. bis
12. März im 'Verbandsheim in Leipzig ſtatt. Die
Vereine werden gebeten, fähige und veranlagte
Spieler zur Teilnahme bis ſpäteſtens 22. Februar

ſchriftlich dem Gau zu melden. Direkte Meldung

der ſehr gute Beziehungen
zu den großen Münchener Vereinen unterhält. ſchreibt
nämlich in ganz anderem Sinne. Es heißt da u. a.„Mit Ausnahme weniger belangloſer Außenſeiter iſt
der in jetziger Zeit beſonders kindlich-naiv anmutende
Gedanke der Einführung einer Reichsliga überall auf
verdiente Zurückweiſung geſtoßen Es wäre ja ein

Unſinn, nach Breslau, Kiel oder Benrath zu fahren,

oder beſſere Mannſchaften als Gegner vorhanden
ſind. Wenn alſo eines Tages jene Spitzenklaſſe kom

men wird, ſo möge man ſich geſagt ſein laſſen, daß
die großen ſüddeutſchen Klubs ſie ſich auf der Grund
lage einer ſüddeutſchen Verbandsliga mit Zentrenwie z. B. Zürnteſg Fürth, München, Frankfurt,
Mannheim, Karlsruhe, Stuttgart, Pforz heim denken.“

Die Aeußerungen Wernickes
Teil glatt widerlegt.

werden hier alſo zum

wo im eigenen Verbandsgebiet genügend gleich gute

an den Fußball- Ausſchuß iſt zwecklos und findet keine
Berückſichtigung.

Riemer.
Bereinsnachrichten.

Sportrerein von 1899. Freitag den 5. Fe-
bruar um 20,30 Uhr im Vereinsheim, Jahres-
hauptverſammlung. Erſcheinen aller Mitglie
der unbedingt erforderlich. Der Vorſtand.

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Die
am Freitag, dem 5. Februar fällige Monats-
verſammlung fällt aus. Dafür pünktlich 20
Uhr Geſamtvorſtandsſitzung im Vereinslokal

„Alte Poſt“. Der Vorſtand.
Sportverein 1926 Beuna e. V. Sonnabend.

den 6. Februar 1932 findet unſere fällige Mo

Großmann.

natsverſammlung im Vereinslokal Wünſche
ſtatt. Anfang 20 Uhr. Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt erforderlich. Vorſtand.



Schweinezählung in Deutſchland
am 1. März.

Auf Anordnung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft findet im
Einvernehmen mit den Landesregierungen
am 1. März die nächſte Zählung der Schweine
und der nichtbeſchaupflichtigen Hausſchlach-
tungen an Schweinen für die Zeit vom 1. De
zember 1931 bis 29. Februar 1932 ſtatt. Die
ſchweinehaltenden Landwirte ſelbſt haben das
größte Intereſſe daran, daß die geſtellten
Fragen in richtiger und zuverläſſiger Weiſe
beantwortet werden. Dafür wird ihnen auf
der anderen Seite die Sicherheit gewähr-
Ieiſtet, daß ihre ſtatiſtiſchen Angaben geheim-
gehalten werden und keinesfalls zu ſteuer-
lichen Zwecken Verwendung finden.

Neue Einſchränkungen inder Ruhr
induſtrie.

Die Friedrich Krupp Akt.Geſ. in Eſſen
ſieht ſich infolge der weiteren Verſchlechte-
rung des Aufſtragseinganges in allen Abtei-
lungen ihres Hauptwerkes der Gußſtahlſabrik
in Eſſen zu neuen Einſchränkungen gezwun-
gen und hat vorſorglich die Entlaſſung von
2000 Arbeitern und Angeſtellten beim Regie-
rungspräſidenten beantragt. Gleichzeitig wer-
den neue Kündigungsbeſchlüſſe von erheb-
lichem Umſfang im Ruhrbergbau bekannt.
IJnsgeſamt werden Entlaſſungen von rund
1600 bis 1700 Bergarbeitern angekündigt, von
denen 800 auf die Harpener Bergbaugeſell-
ſchaft, 500 auf den Klöckner-Konzern, je 150
auf den Lothringen-Konzern, Krupp und die
Vereinigten Stahlwerke entfallen.

Lange MünzerMagdeourg
wird Aktiengeſellſchaft

Die Firma Lange Münzer, Magdeburg,
Breiter Weg, iſt in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelt worden. Die Gründung er-
ſolgte unter Beteiligung der Mitteldeutſchen
Textil-A.«G. Berlin. Das Aktienkapital der
neuen Geſellſchaft beträgt 300 000 RM., das
voll eingezahlt worden iſt. Das Geſchäft ſoll
in der bisherigen Form weitergeführt wer-
den, und man rechnet damit, daß infolge
neuer, dem Unternehmen zur Verfügung ge-
ſtellter Mittel eine größere Leiſtungsfähigkeit
erzielt werden kann.

75jähriges Jubiläum des Norddeutſchen Lloyd
Die deutſche Schiffahrt wird am 20. d. M.

das 75jährige Jubiläum des Norddeutſchen
Lloyd feſtlich begehen. Mit einer Tonnage
von 9807 Bruttoregiſtertonnen wurde die
Reederei 1857 gegründet, die im Jahre 1913
über 980 000 Bruttoregiſtertonnen verfügte.
Nur 57 600 Bruttoregiſtertonnen umfaßte der
Schiffspark beim Ende des Weltkrieges, aber
ſchon zehn Jahre ſpäter hat es raſtloſe Arbeit
vermocht, den Beſtand auf 960 000 Brutto-
regiſtertonnen, alſo annähernd auf Friedens-
ſtärke, zu bringen.

Deutſche Continental Gas Geſellſchaft
Deſſau. Das Geſchäftsfahr 1931 verlief in
den Konſumziffern ohne weſentliche Aende-
rungen gegenüber dem Vorjahre. Die Ge-
ſamtgasabgabe betrug 297 960 000 Kubikmeter,
das ſind 5 Prozent weniger als im Vor-
fahre; die Geſamtelektrizitätsabgabe betrug
600 088 000 Kilowattſtunden, das ſind 2 Pro-
zent weniger als im Vorjahre.

Kriſenrückwirkungen bei Philipp Holz-
mann A.G. Die Philipp Holzmann A.-G.
in Frankfurt a. M. erklärt, daß ſich über das
Ergebnis für 1931 ziffernmäßige Angaben
noch nicht machen laſſen. Es ſtehe aber feſt,
daß die kataſtrophale Lage des Baumarktes
in Deutſchland das Ergebnis ſehr ſtark beein-
trächtigt habe. Auch im neuen Jahre ſei
eine Beſſerung nicht eingetreten und zunächſt
auch nicht abzuſehen. Die Hoffnung auf Aus-
gleich durch Auslandsaufträge ſei
durch die Geldkriſe vorläufig geſchwunden.
Die Geſellſchaft bemühe ſich, ihre große
Organiſation durch Abbau dem heutigen Ge
ſchäftsumfang anzupaſſen. Die Unkoſten-
erſparnis könne ſich aber erſt allmählich aus-
wirken.

Thüringer Malzfabrik Schloß Thamsbrück
A.G. in Thamsbrück (Thür.) Die Geſell
ſchaft ſchließt das am 31. Auguſt beendete Ge-
ſchäftsjahr 1930/31 einſchließlich 5235 RM.
Vortrag und einſchließlich 65 000 RM. aus
der Herabſetzung des Reſervefonds II von
90 000 auf 25000 RM. mit 7140 (65 055) RM.
Reingewinn ab, der auf neue Rechnung vorx-
getragen wird.

Bei der Harpener Bergban A.-G., Dort-
mund, iſt, wie nach der beſonders ungünſti-
gen Entwicklung des Kohlenabſatzes zu er-
warten war, auch für 1931 mit einer Divi-
dende nicht zu rechnen. Doch ſoll es der Ge-
ſellſchaft trotzdem gelungen ſein, ihren finan-
ziellen Status durch Rückzahlung von 1930
aufgenommenen Krediten zu verbeſſern.

Union Allgemeine Deutſche Hagel-Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft in Weimar. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, mit Rückſicht auf den
ſchlechten Schadensverlauf im Jehre 1931
von der Ausſchüttung einer Dividende abzu-
ſehen (im Vorjahre 10 Prozent).

Braunſchweiger A.-G. für Jnduſtrie-
igungen in Braunſchweig. Der Auf-

ſichtsrat beſchloß, der zum 10. März ein-
zuberufenden ordentlichen Generalverſamm-
lung die Verteilung einer Dividende von
734 (10) Prozent vorzuſchlagen. Die Firma
lautete bis vor kurzem Eiſenbahnſignal-Bau-
P lten, Max Jüdel, Stahmer, Bruchſal
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Das Erdölvorkommen in Volkenroda.
Generaldirettor Albrecht (Burbachtonzern) über ſeine Feſtſtellungen.

In der bei Welbhelm Knapp in
Halle erſcheinenden Zeitſchrift „Kali,
verwandte Salze und Erdöl“, die vom
Deutſchen Kaliverein e. V. herausgegeben
wwird, veröffentlicht Generaldirektor Berg-
aſſeſſor Hellmuth Albrecht vom Burbach-
konzern ſoeben einen intereſſanten ein-
gehenden Artikel über das Erdölvorkom-
men von Volkenroda. Er führt darin aus:
Ueber das Thema iſt auch in der Wiſſen-

ſchaft ſchon ziemlich viel geredet und ge-
ſchrieben worden; aber meiſtens von Berg-
leuten und Geologen, die Volkenroda über-
haupt nicht kennen, woher dann das Ergeb-
nis „viel Irrtum und ein Fünk-
chen Wahrhent“ iſt. Da ich die durch das
bekannte Grubenunglück vom 2. Juni 1930
verurſachten Bergungs- 'und Wiederherſtel-
lungsarbeiten geleitet habe und die dann
folgenden Maßnahmen zur Erſchließung des
Oels von Anfang an führe, möchte ich jetzt,
nachdem eine gewiſſe Klarheit gewonnen iſt,
meine Beobachtungen und Erfahrungen mit-
teilen und über die Einrichtungen zur Oel-
gewinnung berichten

Der anhaltende Oelzufluß bewies, daß es
ſich nicht um eine geringfügige Oeldruſe hanu-
deln konnte. Außerdem gaben zwei längſt
bekannte Erſcheinungen zu denken. Wieder-
holt hatten ſich auf Volkenroda und Pöthen
nach Petroleum riechende Gaſe, wenn auch
in geringer Menge, bemerkbar gemacht.
Ferner wurden im älteren Steinſalz, im
Baſalanhydrit und im Hauptdolomit des
mittleren Zechſteins ſchwache Austritte von
Bitumen in Geſtalt von Oelflecken an den
Streckenwandungen beobachtet. Dadurch be-
feſtigte ſich die Anſicht, daß unter dem Kali-
lager ein größeres Oelvorkommen anſtehen
müſſe, und man entſchloß ſich, das Liegende
ſobald als möglich durch ſyſtematiſches Ab-
bohren von den Grubenbauen aus auf Oel
zu unterſuchen.

Jm Laufe des Jahres 1931 ſind in den
Grubenbauen von Volkenroda-Pöthen

über 100 Kernbohrungen
niedergebracht worden. Sie liegen über das
ganze Feld verſtreut, mit Ausnahme eines
Teiles, wo aus techniſchen Gründen noch nicht
gebohrt werden konnte. Alle Bohrungen
haben übereinſtimmend folgendes Gebirgs-
profil unter dem Kalilager ergeben:
1 Aelteres Steinſalz 27--45 Meter mächtig,
2. Baſalanhydrit 8-—-20 Meter mächtig,
3. Hauptdolomit 34——65 Meter mächtkg.

Die meiſten Bohrungen ſind gas und
ölfündig geworden, und zwar ſtets im Haupt-
dolomit. Die Fundpunkte liegen nicht in
einer beſtimmten Schicht des Dolomits, ſon-
dern verteilen ſich über ſeine ganze Mäch-
tigkeit vom Dach bis zum Grunde. Gewöhn-
lich wurde zunächſt Gas und erſt nach kürze-
rem oder längerem Weiterbohren Oel er-

ſchloſſen, ſeltener brach zugleich mit den
erſten Gaſen auch das Oel hervor. Oelfündig
wird man nur im zerſchnittenen, gut ölfündig
nur im zerklüiteten Dolomit. Fündige und
ſterile Bohrungen liegen oft dicht bei-
einander. So iſt das bisher ergiebigſte Loch
nurx 80 Meter von einem faſt trockenen ent-
fernt.

Aus allen Beobachtungen geht folgendes
einwandfrei hervor: Der Hauptdolomit iſt
das Speichergeſtein des Oels. Nicht in
ſeinem inneren Gefüge, auch nicht in Ppren
nur ganz ſelten auf Schichtfugen iſt er er
giebig. Transverſale Schnitte und Klüfte
bergen das Oel; es iſt von ihnen aus ſtellen-
weiſe in Schichtfugen und in Riſſe, die da
durch zu Oelriſſen wurden, eingedrungen und
hat den ganzen Dolomit ſchwarz gefärbt. Dem
Kalibergmann drängt ſich unwillkürlich der
Vergleich mit dem laugeführenden Haupt-
anhydrit in Hannover auf. Wie oft hat er
in dieſem dichten Geſtein feine Schnitte und
enge Klüfte bemerkt, aus denen im Laufe
vieler Jahre gewaltige Mengen konzen-
trierter Lauge zuliefen Aehnlich muß das
Verhältnis des Oels zum Dolomit ſein. Das
ganz foſſilarme Geſtein kommt ſchon ſeiner
Entſtehung nach als Primärlager nicht in
Frage. Die transverſalen Klüfte, welche viel
ſpäter in irgendeiner Phaſe der ſaxoniſchen
oder auch zur Zeit der herzyniſchen Faltung
gebildet ſind, haben das Oel gebracht.

Das wichtigſte Merkmal iſt auf Volken-
roda, wie bei faſt allen größeren Oelvorkom-
men der Erde, die Abhängigkeit der Oel-
führung von einer Aufwölbung der
Schichten.

Der Hauptdolomit iſt zwiſchen Harz und
Thüringer Wald weit verbreitet. Eine ſo
ausgeſprochene Transverſalklüftung, wie ſie
auf Volkenroda vorliegt, beſchränkt ſich er
fahrungsgemäß nicht auf ein enges Gebiet,
ſondern entſteht in einem geeigneten Geſtein
(Dolomit) überall da, wo ihre Urſache wirk-
ſam war. Der Gebirgsdruck hat unzweifel-
haft einen weiten Raum erfaßt.

Daher hat aller Vorausſicht nach das auf
Volkenroda entdeckte Oelvorkommen eine

g'wße Ausdehnung.

Obendrein kann die Oelführung ſich auch
auf andere Schichten als den Hauptdolomit
erſtrecken. Die tieferliegenden Zechſtein-
hoxizonte werden wahrſcheinlich Kalke ent-
halten, die durch den Gebirgsdruck ähnlich
zerklüftet ſein können. Es beſteht deshalb
auch noch unter dem Hauptdolomit die Mög-
lichkeit, ölfündig zu werden. Allerdings liegt
eine Schwierigkeit hinſichtlich der Erſchließung
in der Kluftnatur (ſenkrechte Klüftung) des
ganzen Vorkommens. Bohrungen von der
Tagesoberfläche aus, die im weſentlichen ſenk-
recht gebohrt werden müſſen, ſind mit einem
ſehr hohen Riſiko verbunden.

Nachtrag vom Deutſchen
Kartoffeitag.

Der 15. Deutſche Kartoffeltag, über deſſen
Verlauf wir berichtet haben, nahm folgende
Entſchließung an:

Die Erſchließung neuer Abſatzwege für
Kartoffeln, für die dem Herrn Reichsminiſter
im vergangenen Jahre der Dank ausge-
ſprochen wurde, iſt weiter von ihm gefördert
worden. Eine praktiſche Auswirkung der an
ſich erfolgverſprechenden Maßnahmen iſt je-
doch offenbar infolge politiſcher Einflüſſe

bisher faſt ganz ausgeblieben, da der
Landwirtſchaft immer weiter reine Verluſt
geſchäfte zugemutet werden, obwohl ſie nun
ſchon ſeit Jahren an völlig unzureichender,
weit unter den Erzeugungskoſten bleibender
Kartoffelbewertung dahinſiecht. Hier liegt
der tiefſte Grund für den völligen Nieder-
bruch der Landwirtſchaft, wie er ſich vor unſe-
ren Augen vollzieht. „Wiedererlangung ihrer
Rentabilität hängt zumeiſt ab von dem
Schickſal der Kartoffel“ das hatte bereits
(928 der Kartoffeltag in ſeiner Entſchließung
feſtgelegt. Nun iſt aber ſeit Jahresfriſt zu
allem andern auch noch die Hauptverwertung
durch die Schweinemaſt völliger Unrentabilität
verfallen.

Der 15. Deutſche Karxtoffeltag fordert des-
halb mit aller Entſchiedenheit, daß endlich
ſeinem jahrelangen Verlangen, die Ein
fuhr aus ländiſcher kohlehydrat-
haltiger Futtermittel
zu unterbinden, Rechnung getragen
wird. Es erſcheint als ein Verbrechen an
den Hunderttauſenden neuangeſetzter und
noch anzuſetzender Siedler, wenn ihnen ihre
erſte Exiſtenzgrundlage immer weiter vor-
enthalten bleibt. Zudem iſt der Kartoffelbau
gerade in dieſem Augenblick mehr denn je
zuvor die Schickſalsfrage für die
Ernährung des deutſchen Volkes
aus der anzubauenden neuenErnte. Nur über ihn iſt die Nahrungs-
freiheit Deutſchlands erreichbar, iſt er doch
unſtreitig für alle Ackerbbden diejenige Kul-
turart, welche die weitaus meiſten Nährſtoffe
hervorzubringen vermag.

Der deutſche Kartoffeltag lenkt ſchließlich
die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung auf
die zunehmende Verbreitung des Kartof-
felkäfers in Frankreich und erwar-
tet auch nach dieſer Richtung hin entſchlo ſ
ſene Maßnahmen.

Quumlſ.

Ueber die Wernigeroder Bank für Handel und Ge
werbe, Kom -Geſ. a. A., iſt das Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurſes eröffnet worden.

gänzlich

Zuverſichtlich.
Berlin, 4. Februar. Der Telephon

freiverkehr zeigte nach der feſten Haltung für
Spezialitäten im geſtrigen Nachmittagsver-
kehr eine weiter zuverſichtliche Haltung. Be-
ſonders für Farben, Siemens und einzelne
Spezialwerte wie Deſſauer Gas und Erdöl
erwartet man weiteres Jntereſſe. Beſondere
Anxegungen lagen nicht vor. Die Dis-
kuſſion drehte ſich im weſentlichen um die
angeblich wieder einmal unmittelbar bevor
ſtehende Bankennenkonſtruktion. Als ſicher
erwartet man die Gründung eines Truſt
unternehmens, das eingefrorene Kredite und
Effekten übernehmen ſoll.

Am Geldmarkt war die Lage weiter leicht.
Der Satz ſtellte ſich auf 775 Prozent. Von
Deviſen lag das engliſche Pfund gegen
Kabel mit 3,1474 bis 3,45 etwas leichter.
Der Dollar kam aus Zürich mit 5,143 etwas
ſchwächer. London Zürich war mit 17,66 bis
71 zu hören. Schwach lag die Peſete, die ſich
gegen London auf 435 ſtellte. Der Yen kam
gegen Neuyork mit 354 nach 36* ebenfalls
niedriger. Dagegen zeigte die Deviſe Mai-
land auf Jnterventionen weiter eine ſehr
feſte Haltung. Mailand- Zürich war mit
26,45 nach 25,97 und die Lira in Neuyork mit
515 zu hören.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 3. Februar.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,63 14,57

100 holl. Guld. 169,381609.72) 100 italien. Lire 21.38 21 37
100 franz Fris. 16.84 16 88 100 ſpan. Peſet. 3347 33.68
100 ſchweig. Fr. 81,97 82 181 argentin. Peſo 1 048 1,047
100 Belga 58,64 58 761 100 finniſche M. 6,894 6,405
100 tfchech. Kr. 12.465 12.486 100 bulgar. Leva3.087 3.068
150 ſchwed. Kr. 81,42 81881 apan. Yen. 1.518 1.622
ioo norweg. Kr. 79.07 79,281 braſil. Milrs. 0,257 9,259
100 dän. Kron. 30,12 80,2100 jugſl. Dinar 7,468 7,477
100 öſtr. Schill. 49.95 50.08 100portug. Esc. 13.24 15,26
100 ung. Pengö 56.94 57,061 100 Danz. Guld. 81.97] 82.18

V

BaumwollBuaiſſe
infolge des China-Konflikts.

Neuyork, 3. Februar. Der hieſige Baum-
wollmarkt hatte am Dienstag plötzlich eine
ſtarke Baiſſe zu verzeichnen, die 17 bis
18 Punkte betrug. Dieſe Baiſſe iſt auf die
ungünſtigen Nachrichten aus dem Fernen
Oſten zurückzuführen, wo die Lage als ſehr
ernſt bezeichnet wird, und auf die Furcht, die
Baumwollſendungen nach dem Fernen Oſten
könnten ſtarke Verzögerungen erleiden. Es
geht das Gerücht, daß die Dampfer, die ge
genwärtig mit Baumwollſendungen für

japaniſche Fabriken in China unterwegs
leien, japaniſche Häfen anlaufen werden.

Berliner Broduftenverkehr.
Berlin, 3. Februar. Nach den Preisſteigerungen

der letzten Zeit war die Stimmung auch am Weizent
markte heute ſchwächer. Auf dem inzwiſchen er-
reichten Preisniveaun tritt das Angebot ſowohl an
der Küſte als auch an den binnenländiſchen Ver
ſadeſtationen verſchiedentlich mehr in Erſcheinung,
zumal der Handel infolge der vorſichtigen Kaufluſt
der rheiniſchen Mühlen mit Anſchaffungen zurück
hielt. Die Gebote am Promptmarkte lauteten bis
2 Mk. niedriger, der handelsrechtliche Lieferungs
markt folgte dieſer Preisbewegung. Das Offerten
material von deutſchem Roggen hat ſich kaum ver
ſtärkt. andererſeits iſt die Nachfrage nicht mehr ſo
lebhaft wie an den Vortagen, ſo daß die geſtrigen
Preiſe im Prompt- und Lieferungsgeſchäft kaum be
hauptet waren. Die Umſatztätigkeit hat ſich allgemein
wieder merklich verringert. Für Weizenmehle waren
unveränderte Forderungen eher durchzuholen, Ab-
ſchlüſſe beſchränken ſich ebenſo wie bei Roggenmehl
auf die Deckung des notwendigſten Bedarfes. Jn
Hafer bleibt das Angebot ausreichend, während der
Konſum nicht aus ſeiner Zurückhaltung heraustritt.
Die Gebote Lauteten zumeiſt niedriger als geſtern,
auch der Lieferungsmarkt ſetzte ſchwächer ein. Das
Gerſtegeſchäft hat keine Belebung erfahren. Für
Weizen-« und Roggenerportſcheine nannte man
geſtrige Briefpreiſe.

eriiner roduktenbörſe vom 3. Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 241 243 Kl. Speifeerb 21,00 23.50
Roggen märk 197- 199 Futtererbſen 15.90 17,00
Braugerſte 160 168 Peluſchken 16.00 18.00
Jnduſtriegerfte 153--157 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Hafer märt. 138 146 Wicken 16,00 19,00
Weizenmehl 29,00--33,00 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14,50 16.00

70 Proz. 27,50--29,75 Seradella neu23 00--29,00
Weizenkleie 9.60 10,00 Leinkuchen 11,30 11,40
Roggenkleie 9,60--10.00 Erdnußkuchen 12.50 12,60
Raps S Trockenſchnitze 7,00--7.10Viftorgerbſen 21.00--27,50 Soſa-Schrof 10.50-- 10.,60

Berlin, 4. Febr. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,12. 2. Qualität 1.06, 3. Qualität 0.95
je Pfund. Tendenz Feſt.

WMagdeburg, 3. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31.80. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 3. Februar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucder einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.

Brief Geld Brief GeldFebruar 605 5,80 Auguſt 6,60 6,45
März 6,10 5.90 Oktober 6,85 6.,65
Mai 6.30 6,15. Dezember 6,85 6.,75
Metallpreiſe in Verlin vom 32. Febr. für 100 kg

in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 64,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walg
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für 1 kq fein 42 25 45.50.

Berlin, 4. Februar. Elektrolytkupfer 64,25.

Kurszettel der halliſchen Hausfrau,
Marft-Kleinhandelspreiſe vom 4. Februar

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. loweit wü

feſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15--20 Rote Rüben 5--8 Rehfleiſch 860- 160
Eßäpfel 10 15 Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch
Musäpfel 8--10 Zwiebeln 12--16 80tochäpfel 5--10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen
Kochbirnenl0- 16 Schwarzwurzel 76Apfelſinen 20--25 Wilde Kaninchen

Stück 5--10 Sellerie St. 5 15 60 70
Bananen Porree Bdl10 20 Faſanen

Stück 10 Kabeljau 85 Stück 120--300
Mandarinen 30 Schellfiſch 30 Mollexeibutter
Weintrauben Hechte 120 Stück 7630- 40 Aal, friſch80 200 Bauernbutter
Tomaten 50 Goldbarſch 30 Stück 60 66
Weiße Bohnen Weißfiſche 40-60 Quart 28 36

20--25 Grüne Heringe 23 Käſe Stück 6-20
Senfgurken 50 Heringe, Schotten Pflaumenmus 45
Pfeffergurken Stück 5 16 Rüben aft 30

40--50 Bücklinge 85 50 Kartoffeln
Rhabarber 80 Schellfiſch, ger 50 10 Pfund 35
Weißkohl 8 Seelachs, ger. 60 Nierenkartoffeln
Rotkohl 10 Aal, ger. 300 10 Pfd. 100
Wirſingkohl 92--7 Karpfen 100 Eier Stück 10
Blumenkohl Enten 100 120 Zitronen St. 3 6

Kopf 20 60 Gänſe 100 410 Meerrettich
Grünkohl 5 Hühner 60 70 Stange 10 40
Roſenkohl 16 Puter 90 100 Rettiche St. 5--15
Salat Kopfl0-20 TaubenSt.40 80 Peterſilie 60 90
Spingat 10 Haſen im Fell 75 Schnittlauch
Mohrrüben 5 Haſen ausgeſchl. Bdch. 10Kohlrüben 5 100--120 Champignons 160

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
Kochen 60--70 Kamm und Kote- 60 90
Braten 70 90 leiten 75 85 Rot u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 50-90

z. Kochen 70— 80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 90
z. Braten 80 100 Schmeer 60 Schinken, roh

Hammelfleiſch Roßfleiſch 40 50 140 160
Kochen 60 80 Schlackwurſt gekocht 160 180

z. Braten 70--100 100.-140 Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 70 90

50 60 80 120 mager 100 120
Jm Vergleichstermin der Leipziger

Credit- Bank in Leipzig wurde der Ver-
gleichsvorſchlag mit ſtarken Mehrheiten an-
genommen. Wie bekannt, werden Forderun-
gen bis 100 RM. 14 Tage nach Vergleichs-
beſtätigung voll befriedigt. Die übrigen vom
Vergleichsverfahren betroffenen Gläubiger
ſtunden 85 Prozent ihrer Forderungen bis
30. Juni 1932 und erklären ſich, falls der
Ueberwachungsausſchuß die endgültige
Liquidation veranlaſſen ſollte, mit dem
Liquidationserlös einverſtanden.

J

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Rull.
Saale W.F. Elbe W. F.Grochlitz 4.41,04) 02 Außig 4 0, 3301Trotha 4.2.04 02 Dresden a 1.20 01Bernburg 1701 n 4. 66 10Calbe, O P. 1 Wittenberg 3. 1.96 o.Unterpeg. 4. 0,80 on Roßlau 4

GOrizehne 4.40,86 02Aken 41.4202
Havel Barby 4.1 40 01Brandenbürg Magdeburg 03

Oberpegel 4.2,22 Tanger-Unterpegel 4. i62 münde 4.-1,97 08
Rathenow Wittenberge 4. 07Oberpegel 4.41,70 Sengen 3 17
Unterpegel 4. 41 Dömits a.Havelberg 4.,2,76 IDarchau l 3.1, 60 l
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Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

R See Lichkmeß krohz allem! e ein den Grunddörfern. 2 g e und fang eBurgſtaden. Am Sonntag fanden hier Der Erbsbär“ weicht dem „Lä fer“ ur s d die endgültige Feſtlegung des Planes bisherund in Niederelobicau deutſchnationale Ver- 2 zur 50nnenwende. nicht erfolgt iſt.
ſammlungen ſtatt, die einen auten Beſuch Spergau. Wenn es nach den Peſſimiſten ge man beim Antretenhen zum Feſtumzug zu ſehens aufzuweiſen hatten. In beiden Verſamm gangen wäre, ſo wäre für dieſes Jahr von lekeu n Beſchwerde der Einwohnerſchaft.

J s 2 S L z z zer lungen ſprach Herr Müller aus Merſe der Je r der r Mit gewichtiger Miene verlieſt der Anſager Schotterey. Vor kurzem hat die Kraftpoſtan burg über die Aufgaben einer nationalen 3 zum Opfer gefallen. Daß aber verwalt die Strecket die Namen der yhantaſtiſch gekleideten ung die e Bad Lauchſtädter Regierung. Der Redner zog aus der ver ine Handvoll junger Vurſchen allen Be Burſchen Schotterey eingezogen. Da dieſe Einziehungſt fehlten Politik der letzten 13 Jahre etwa fol denken ein Dennoch Entgegenſetzren, iſt be h viele Unbequemlichteiten für die Bewohner
gende Folgerungen: Zu einem Aufſtieg des eder u erfreulich, weil es ſich doch und jeder Name den ſich der ſonſt ſo nüch- St. Ulrichs und Schottereys mit ſich bringt,
Deucſchen Reiches gehört daß zunächſt die ier um die Tag W glß für dieſen einen haben dieſe jetzt eine Eingabe an die wer

g. Sributſrage erkedige wirt dag Deutſchland Erhaltung einer attdentſchen Botrzfitte hge! n Wetegt Hat Luft mont Lachfawen Herren re e Werke We her Wiehe
ener die Wehrhoheit zurückerhält, daß vor allem handelt, die vor Jahren mit Mühe und Während fich der Feſtzug ordnet, meldet II e Strecke wieder wie früher befah
ſo die deutſche Landwirtſchaft wieder auf ge Not. beſonders Dank der Anregung des ich am Horizont der neue Tag an. Nun t

gen ſunde Grundlage geſtellt wird. Am Schluß Halliſchen Profeſſors Hahne, aus der Ver ann man die bunten Farben der Gewänderd ſeiner Ausführungen kam der Redner auf rn che Gebrän e veſ 3 erſt richtig bewundern! Mit Muſik gehts Staats zuſchuß für die Gemeinde
en die Harzburger Front zu ſprechen und er- unlerhrochen Werden, beſteht mer vie Ge durchs Dorf, und überall öffnen ſich die „Swhotterey. Infolge der ſchlechten finan

b läuterte die Aufgaben, die die Deittſchnatio fahr, daß ſie gänzlich verſchwinden! Fenſter und die Türen, und manches Jung- ziellen Lage unſeres Ortes iſt von der Ge
ehl nale Volkspartei auch in Zukunft zu er fräulein ordnet ſich noch ſchnell in die bunte meindeverwaltung eine Staatsbeihilfe bean-
n ledigen haben wird Dieſe Auf gaben ſind Wer am Dienstag früh wieder Augenzeuge Reihe ein. tragt worden. Zwei Mitglieder des Merſe
der fn ar d. Dieſe Anſg en ins des frohen Treibens in Spergau ſein konnte. Das Ende der dörflichen Siedlung! W bhurger Landratsamts haben bereits die fi
itt. o groß, daß ſie unbedingt eine ſtarke Deutſch der wird allerdings nichts davon gemerkt t nanziellen Verhältniſſe der Gemeindeä n Vnlküpartes erinrhber t z da Q e erwartet, daß nun der Zug vielleicht wendet, zrn, nationale Volkspartei erfordern. Eine Aus- haben, daß dieſes Feſt beinahe nicht wird leich eines Beſſeren belehrt, denn prüft, es ſteht aber noch nicht feſt, ob einer ſprache fand nur in der Abendverſammlung ſtattgefunden hätte. Fröhliche Geſichter bei g u Reichsbeihilfe gewährt werden kann.an in Niederclobicau ſtatt, wo ein Herr, an- Veranſtaltern und Unbeteiligten, das iſt in plötzlich iſt man von den „Schwarzmachern“

ſcheinend der „Eiſernen Front“ näher ſteht der heutigen Zeit allein ſchon die Arbeit die umringt. Abwarken und Tee frinken!
als der „Harzburger Front“, den Verſuch mit all den Vorbereitungen (neben den Geld sllles Flehen hilft nichts ein Griff in denn rennt ß

ten machte, eine Exiſtenz der Harzburger Front krſten) perbunden iſt, wert Se Schuh mit Ruß gefüllt und ein Schkeuditz. Abwarten und Tee trinken Die
überhaupt in Abrede zu ſtellen. der Veſuch durch auswär!ige Gäſte war ſchwarzes Kreuz auf der Backe gibt Kunde, idrime u e de Wren ſe r

50 8 Nur kaum ſchwächer als ſonſt. daß man müßiger Zuſchauer eines Volks- ar S nzuwenden waren chs chkeu00 Jn beiden Verſammlungen wurden an brauchs iſt. Solchen Scherz muß man ſchon ditzer Familien ges worden; zwar in8.00 ſchließend Lichthbilder gezeigt, die den Be- Höchſtens S ch ulklaſſen waren diesmal verſtehen! Dort lautes Gekreiſch: ein Mäd- des Workes eigentlichſter Bedeutung.
90 ſfuchern eine Reihe von bekannten und viel- weniger vertreten, die ſonſt mit Vorliebe ſchen verſucht zu flüchten, aber die Sogar das Teetrinken mußten ſie abwar-v genannten Perſönlichkeiten der „Demokra- u dieſem Tage Spergau als Ziel einer weißen Pritſchenſchläger ſind flink und trei- ten. Sie hätten ja in eine Drogenhandlung

00 tie“ vor Augen führten. Der Beifall bewies, ſergriünfe anſehen; ſicher aus Sparſam hen dem Schwärzer, der ſchon den Finger in gehen und den begehrten Tee kaufen können,
00 daß die Berſammlungsteilnehmer erfreut m die meiſten c ſchen den Pantoffel taucht, das Opfer in die Arme. aber dieſer war nach ihrer Anſicht lange nicht

ſie Le über die ſi rei 2 S I J c r z 2 ſo J J ßa waren, einmal die Leute, über die ſie bereits Fahr eid d 3 v bünden paar Groſchen Inzwiſchen ſind Sänger und Muſise ſo gut und ſovo geſund wie der, den ihnen
5 e oder weniger Gutes in den Zeitungen Fahrg amit verbunden. kan ten eifrig tätig, durch ihre Kunſt die Umherziehende Reiſende anboten.
3 eſen hatten, einmal im Bilde kennen zu Wer am 2. Februar auf ein paar Stünd Bauern zum Spenden von Gaben zu ver Die können ja bekanntlich ſo ſchön
en ernen. chen Schlaf am Morgen verzichtet, hatte anlaſſen, ſchwatzen, daß es außerdem noch ein beſon-s n edeben h e m W herent Händler“ und „Verloſer“ locken gleitfalls derer Genuß iſt, ihnen zuzuhören. Und tz; en hatte, der wird es ni ereutl 7 ieſn Bei der Arbeit ſchwer verunglückt. haben Aber hen nur vie Frhaufe die Fünfer und Groſchen aus der Taſhe. e Tee wirkt n nie

r Mfür Corbetha. Der Wirtſchaftsgehilfe des Guts ſteher lernen das Spergauer Feſt der Und der Bär muß ſich natürlich auch ge jhn im heimiſchen Geſchäft kriegt.
rg beſitzers Apelt verunglücfte hier in der Kies- ſteigenden Sonne richtig kennen. bührend zeigen und tanzen. Die begleitenden Aber die erwähnten Schkeuditzer, die in

Als S s f e— r i zf 592 zer plöslich in dehrere Wentuer onderet Durch die Dämmerung ſieht man ver- e a de r r Denn der Zeit von Ende Juli 1930 an ihren Tee

päyh i 5 e h l bei d 33 jährigen Kauf M.ſeits bein. Der Verunglückte lag mehrere Stunden Jm Lichtſchein der Lampe in der Gaſtſtube kabinett, alle wollen ſie beachtet ſein. erhebliche Anzahlungen je vier bis fünf
re in der Grube Erſt viel ſpäter wurde dort entpuppen ſich wunderliche Geſtalten Bald gibt es keinen Feſtteilnehmer mehr, Mark an ihn geleiſtet hatten, warteten
der Landwirt Schmidt auf ihn „aufmerkſam, und viel lauter Lärm und große Heiterkeit an dem die Schwärzer nicht ihre Kunſt und warteten.
der für die Ueberführung des Verunglückten bricht los, wenn wieder ein Feſtteilnehmer geübt hätten. Jnzwiſchen mehren ſich im Dann fragten ſie bei 6 s wärtigen
ins Krankenhaus ſorgte. „den Schleier lüftet“. Der „Erbsbär“ ra Gaſthaus die Vorräte, die die Samme Firn ragten ſie Bei der gueraxrigerr W z s ort Firma an und erfuhren, der Reiſende ſei

50, dung umgibt, er iſt ja der Winter, der heute Milch, Speck, Schinken, Eier, Zigarren und hätte mit alten Reklamedruckſachen Geſchäfteaig- 25. Stiftkungsfeſt „ausgeladen“ wird, und ſo iſt der arme Bär manches Schöne mehr. lin ſeine eigene Taſche gemacht
nen eigentlich Stiefkind des heutigen Feſtes. Sein J h Wiehein des Vereins ehem. Garde. Antipode, der aufer“ in herrlichen Trotz der ſchlechten Zeiten hat man heute Auf Strafanzeige der Geſchädigten ver
.50 Bad Dürrenberg. In einfacher, ſchlichter bändergeſchmücktem Gewand mit der ſchönen am Lichtmeßtag eine offene Hand gehabt urteilte das Schöffengericht Halle den nicht

Weiſe feierte an Sonnabend der Verein Blumenkrone ſteht im Mittelpunkt, er. der Am Nachmittag wurde alles grmeinſam ver mehr ganz unbeſtraften Teereiſenden wegen
ehemaliger Garde ſein 25jähriges Stiftungs- den nun beginnenden Frühling verkörpert. zehrt, und am Abend tanzte man dann ſechs Betrugsfälle zu einem Monat

1 feſt. Der 1. Vorſitzende des Vereins Kamerad Und um dieſe beiden Geſtalten gruppieren fröhlich in den neuen Frühling hinzin, wobei VBefängnis.
u, Hans Strümpeéer begrüßte die Anweſen ſich all die andern närriſchen Leutchen, die es ſelbſtverſtändlich „Freibier“ gab. k. B f

den insbeſondere den I. Vorſitzenden des ——ennwww aumfrevel!Kreiskriegerve s Mer u c 5 S i g r Mwir Dr rn n Weiſe zu ſchildern, daß Frankreich ſtets unſer Franz Kleinicke Brrr e n et; Paroins enoben es Erbfeind bleiben werde und daß dieſer Staat u z Und von den auf der erbitzer Straße an-Vereins e S iegs- nd e Ag Bad Dürrenber ine r die Sir r 7160 eremer Raeeed San C r nicht eher ruhen werde bis Deutſchland völlig n Dürrenberg Eine a ver n ſtehenden Kirſchbäumen 16 Stück angeſägt
und den l. Vorſitzenden des L „adiga u zuſfammengebrochen ſei. Er ermahnte daher Nenzen Unſerer engeren Heimat ans worden. Nicht genug damit, hat derſelbe

140 n l. Borſitzenden des Landwehrvereins Iſſe. Teilnehmer zur Einigkeit. Am Schluß Lekannte Perſönlichkeit Gaſtwirt Franz Täter an der Delitzſcher Straße 26 Pflaumen-
fur Dürrenberg und Umgebung, Kamerad ſeiner Rede verlieh er dem Schriftführer, Kleinicke, iſt geſtorben. Jahrzehnte hindurch häume angeſägt. Die Sägeſpur läßt deutlich

80 Carl Schul z. Während ſeiner Rede kam es Vereins et hat er die „Fiſcherei Veſta“ bewirtſchaftet erkennen, daß nur ein Täter in Fchen er auf die einzelnen Vorſitzenden des Garde des Vereins, Kamerad Franz Forber l und daneben eine Fleiſcherel betriebei jerkennen, daß nur ein Täter in Frage kommt.
70 Vereins zu ſprechen und rühmte vor allen in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das ind daneben eine Fletſcheret etricven.

Dingen die Verdienſte des verſtorbenen Ehren Kriegervereinsweſen das Ehrenkreuz 2. Klaſſe S Geringer Rückgang der Arbeitsloſenzahl.
800 mitgliedes und langfährigen 1 Vorſthhenden des Preußiſchen Landeskrieger Verbandes Nur drei Erwerbsleſe! Schkeuditz. Nach einem Bericht der Neben

70 des Vereins, Karl Ja uk. Jn ehrenden Wor Sehr ſchnell vergingen für die Teilnehmer Keeinlauchſtädt. Jm hieſigen Upmfkreiſe ſtelle Schkeuditz des Arbeitsamts Leipzig iſtten gedachte er der gefallenen und ver die Stunden. Hoffentlich iſt es dem Verein dürfte unſer Ort mit drei Perſonen nur die die Zahl der Erwerbsloſen im letzten Monat
66 ſtorbenen Kameraden des Vereins. Die Teil z r ten r S wenigſten Erwerbsloſen haben. von 2076 auf 2040 zurückgegangen.
77 ehrten dieſe durch Erheben von ihren ter wir Darauf weiſen d. e die Dies

é n, während j Muſi 2 ren ara nwetiſfen, daß Die es 9 S45 r r uſik ſpielte „Jch jährige Frühfahrsvertreterver ſammlung des Verbeſſerung des Poſtverkehrs gen Deriageenkal Beag r erſ30 Kreiskriegerverbandes in Bad Dürrenberg Bad LDanchſtädt. Vorausſichtlich ſchon ab Hälterſtraße Redaktionelle Leſtung und reren
Darauf ergriff Geheimrat Dr. Nitſchke ſtattfindet. Vorausſichtlich dürfte der 22. Mai nächſter Woche wird unſer Ort bedeutend wortlich für den Tertteil, Ludwig Ne be verant

M das Wort. Er verſtand es in vortrefflicher in Frage kommen. jenger mit dem Poſtnetz des Reiches verknüpft wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
100

10 mann war faſſungslos. „Kind, das iſt jaſſind Sie in fünſ Minuten zu Hauſe. Jch Er hob den Hut zu betont höflichem Gruß,War S r e a6 7Wel Schwestern kaum glaubhaft! Na, da haben wir aber viel fahre dann glerch mit dem Wagen weiter, ſtieg ein, die Wagentür ſchlug zu. Surrend
ruhig bin bei Freunden in Loſchwitz zu Abend ein- rollte das Auto davon, verſchwand imnachzuholen. Vertrauen Sie ſich nur

meiner Führung an ich garantiere,
Sie ſich nicht langweilen!“

Dunkeldaß geladen
ließ ſich in eine Langſam, in Nachdenken verſunken, ſchrittBrigitte nickte wortlos,a Werden glücklich

90 Er hob ſein Glas gegen ſie. Strahlend tat Droſchke helfen und ſaß dann ſtill neben dem Brigitte die Treppe hinauf. Der erſte Schritt10 oman von Helme von Hellermann ſie ihm Beſcheid. Alſo fand er wirklich Ge Dottor, der, in die andere Ecke gelehnt, ſie auf dem Wege in ein neues Leben war en

160 G allen an ihr, der reiche Junggeſelle! Sie von der Seite heimlich bobachtete.(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) ſah ſchon den goldenen Reif am vierten t es gut, dachte ſie, jeden Tag Auch Barbarag hatte gedankenvoll den
ſt „Wiſſen Sie was, Fräulein Brigitte Angte der Linken funkeln Ihr Geſicht ne kann hortz n und errſet ſeinen Se nach Hauſe zurückgelegt. Jmmer wie
vo Wir verwandeln den Spaziergang in eine Reizend war das Mädelchen, ſo voller Grund der ſah ſie das ſeine, blaſſe Frauenantlitz vor

m re „Fhlug er vor. „Hier ganz in der Lebenshunger! Er lächelte ſie unter halb „Schade, daß Sie nicht mitkommen kön 9 n d keenen ZFranrtten en n
90 e t eine gemütliche kleine Konditorei, geſchloſſenen Lidern an. nen“, meinte er liebenswürdig, „wir wollen c h ſich über ſie neigendeer Mann

a Bl getr plaudern und Sie ein biſſel „Jch glaube, daß wir ſehr gute Freunde nachher noch ein wenig tanzen, oben auf dem angeſtrahlt. e
160 nung Gutes knabbern können. Einver werden“, ſagte er leiſe und legte ſeine Hand Luiſenhof. Na, vielleicht ein andermal. Aber ie hatten ſich deſſen ſtrenge Züge ver
180 ſtanden ehe leicht auf die ihre. an dem Rennen wollen wir feſthalten, ja ändert, da er ihr zulächelte, ihr leiſe Troſt3 Brigute kiehtig kein Geld bei mir geſtand Etwas in der ſtreichelnden Bewegung, die Jch geſtatte mir, Sie zum nächſten Sonntag und Beruhigung zuſprach. Noch hörte ſie den
170 auf deu vent und balancierte zögernd taſtende, noch unverſtandene Frage in dem feierlichſt einzuladen. Um zwei Uhr werden Klang der tiefen Stimme in ihrem Ohr. Ein

if en Fußſpitzen. verſchleierten Blick ernüchterten plötzlich das Sie abgeholt.“ intereſſanter Kopf kühn, klug und ſchönger t „Buchmann lachte. „Wenn's weiter nichts junge Ding, das nicht umſonſt in der Schwe Brigitte zog die Oberlippe durch die in ſeinen männlich kraftvollen Linien. Gewiß
er ben e n doch einem Kollegen er ſter reiner Nähe lebte. Wollte er ſie prüfen? Zähne und hatte eine nachdenkliche Falte eine bedeutende Perſönlichkeit!

c ledent einmal zu einem Stück Kuchen Er ſollte ſogleich wiſſen daß ſie ſeiner Ach- zwiſchen den Brauen. Es läutete gerade acht Uhr, als Barbara
s Er öffnete ihren Schirm, ergriff ihren Arm r eri e Wie unabſichtlich zog ſie ihre „Es wird Barbara nicht recht ſein“, die drei Treppen zu ihrem kleinen Heim

nd ſie feſt ſich V e u e Pand zurück richtete ſich auf und hob das meinte ſie dann bekümmert, „wir wollten ſempor „eg. Jm Hausflur roch es wie immer
vom und zog ſie feſt an ſich. Vorſichtig die Pfützen Kinn ein wenig. nach dem Friedhof nach Cas und in der zweiten Etage nachger ma n rer beide w groſßzen Platz „Und ich glaube, daß es Zeit iſt, nach „Das können Sie doch 'jederzeit nach Zwiebeln.
e ille St 2 ahnhoſ, um gleich darauf in cetne Hauſe zu gehen“, erwiderte ſte heiter und mit holen“, widerſprach Buchmann lebhaft. Barbara mußte lächeln, während ſie den
er e ihnen Die ilonte Gelgle m ſener einer ſolch unbefangenen Sicherheit, daß der Warum ſollte Jhre Schweſter etwas da- durchdringenden Geruch einatmete. Armes
n Seite an ſich preſſent, führte Buchmann Bri- 4 Midie r dächehnd zu, ganz guter r m e Ah gen Wingedten, n nnd r

gitte ein paar Stufen hinauf durch eine kleine Kamerad e du n r u ſind doch nicht allein e aratkartoffeln rer
Kondllorc i eine matt erkenchlete Einbr damerad. e dort! Es wird Jhnen ſchon gefallen.“ wären gar kein übles Abendbrot, dachte Barderen wenige Tiſche während dieſer S ude ar rt dürften Sie recht haben, kleine Ach, daran zweifelte Brigitte nicht! Noch bara. Sie hatte ordentlichen Hunger. Hof-

e e t. e cF. t t M z allzulange auf Sie warten müſſen, ſo orgt ſchloſſen: gleich die mitgeb ei n n für i ſie ſich am Enude. Geſtatten Sie!“ „Alſo abgemacht! Jch nehme Jhre Ein- harten Eier n nen ſnel bereute Doſe
d e nnd Wald a ſie mit geröteten Pöflich half er ihr in die Jacke, ging nach ladung mit vielem Dank an, Herr Doktor. Tee eſſen und ſich nachher ans Auspacken

m Wangen und blitzenden Augen da, lachte ver vorun und bezahlte, während ſie die Hand Schließlich iſt's an der Zeit, daß man etwas machen.
u gnügt über des Doktors drollige Anekdoten ſchuhe anzog, und verließ gleich darauf mit von der Welt kennenlernt“, fügt ſie mit z Mä i ſund an T Nun ben er ihre ihr das Lokal. Es hatte aufgehört zu reg- einem trotzigen Auflachen hingu“ ſie m r r a
i eigenen Angelegenheiten, erauf vom nen, aber der Aſphalt glitzerte noch vor Näſſe Der Wagen hielt. Er ſ a her ü ie Ii 9 nz Glück juſt dieſem Manne begegnet zu ſein im icht der greben Bogenlanwen t Srigi? Zein Acht r ſprang heraus, müſſen. Sie lief aus Fenſter des Wohnan den ſie w ſarr im ZJuge hebacht. Dieſer An Bann holten ſte bie Weiden Hand n gi i ſteigen und drückte ihr mmer und ſah hinunter auf die Straße,
08 war's, deſſen Hand ſie in eine leuchtend koffer, die ſolange eingeſtellt eweſen. Als ſo af Wie e r e Regen a ſeglängte. Menſchen eiltenDtenbe, beere Julie ihren ſo el fer, e eine Als auf V ederſehen am Sonntag um vorbei, Räder raſſelten, Autos hupten man7 a einem R aen egohnte hie zu r e e r Shr grädt ter ten in der Dunkelheit nichts mehr er

end geſpeiſt in einem Hotel?“ 1 Wios ſpeiſt i auten Hotel?“ Buch Halt! Wir nehmen liebe ein Auto da bäte. (Fortſetzung folgt
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Neue Bücher
Helene Chriſtaller „Gottfried Erdmann

und ſeine Frau. Verlag von Fr. Rein
hardt, Baſel 1930. Jubilänms-Ansgabe.
(Preis Ganzleinen 3,80 M.).

Angeſichts des 60. Geburtstags der be
Kebten Schriftſtellerin H. Chriſtaller hat der
Verlag ſich entſchloſſen, ihren erſten großen
Roman in einer billigen, ſchmucken Ausgabe
zu verbreiten. Dieſes gerade vor 25 Jahren
erſchienene Werk hat einſt den literariſchen
Ruhm der Verfaſſerin ſicher begründet und
verdient auch heute noch geleſen zu werden.
Denn es zeigt die beſonderen Vorzüge Chri-
ſtallers in anziehendſter Form! Das offene
Auge für Reichtum und Eigenart der Land
ſchaft, die wunderbare Treue ihrer Natur-
ſchilderungen, den erſchloſſenen Sinn und
das tiefe Verſtändnis für alles Menſchliche
und nicht zuletzt die aus eigener Erfahrung
erwachſene Unmittelbarkeit des Miterlebens
ſchwerer Seelenkonflikte und die feine Kunſt
lebenswahre, markige Charakterköpfe plaſtiſch
herauszuarbeiten.

Jn dieſer Dichtung bildet die Einſamkeit
des Schwarzwaldes mit ſeinen elenden Dör
fern und ſeinen verkümmerten und ver-kommenen Waldarbeitern den Hintergrund.
Von ihm hebt ſich das Dorfpfarrhaus ab
mit ſeinem nüchternen, etwas eingeroſieten
Hausherrn und der weltklugen Pfarrfrau.
Und hier findet der junge Vikar Gottfried
Erdmann ſeine Lebensgefährtin. Freilich, es
iſt ein ſonderbares Paar: er ein weltfremder,
unbeholfener Eigenbrötler mit reifem, tiefem
Gemütsleben, aber voll Gleichgültigkeit gegen
über allem Aeußerlichen, ein übereifriger
Seelſorger, der durch überſpannte Forde-
rungen nur zu leicht abſtößt, und ſie ein
lebensfrohes, herzenswarmes Weltkind, das
während der Studienzeit in der Schweiz die
heimiſche Enge abgeſtreift hat und nun als
junge Aerztin arbeitsfreudig und kraftvoll
in ihrer Waldheimat ſich betätigt. Aber
auf der weltentlegenen Pfarre in Hohenwald
wächſt dieſes ungleiche Paar allmählich in
ſelbſtloſem, ſtillen Dienen für andere und in
gewiſſenhafter Selbſtzucht doch zu einer inne-
ren Einheit zuſammen, in der jeder Teil
das Wertvollſte ſeiner Eigenart bewahrt,

aber in vertiefter Herzensneigung ſich zu
ſammenfindet zu beglückender Gemeinſchaft.
Man ſpürt dieſem wertvollen Buche über-
all an, daß es aus eigenſtem Erleben oder,
wie die Dichterin ſelbſt ſagt, aus einem
großen Heimweh herauswuchs. Kein Leſer
wird es unbefriedigt aus der Hand legen.

A. N.
t

Rüdiger Robert BVeer. „Heinrich Brü-
ning“ 3. ergänzte und illuſtrierte Auf
lage. (75 S., 5 Bilder. Kart. 1,80 M.,

geb. 3,20 M.) Politiſch-Wiſſenſchaftlicher
Verlag Berlin SW e 68.

Die vorliegende Studie über den der
zeitigen Reichskanzler hat bei ihrem Er
ſcheinen vor wenigen Monaten allſeitig ſehr
freundliche Anerkennung gefunden, wie es
ihre ruhige Sachlichkeit und darſtelleriſche
Kraft verdienen. Der Verfaſſer hat das
ſchnelle Erſcheinen einer neuen Bearbeitung
zu wertvollen Ergänzungen benutzt, unter
denen beſonders die Mitteilungen des eng-
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liſchen Abgeordneten Majors Church über
das außenpolitiſche Wirken Brünings in ſeiner
erſten Abgeordnetenzeit Aufmerkſamkeit er
regen werden. Kein Zweifel, daß Brüning
ein „anſtändiger“ Menſch iſt; das vorliegende
Werk kann jedenfalls dieſe (heute nicht ohne
weiteres ſelbſtverſtändliche) Vermutung nur
ſtützen. Ob nun aber der Biograph mit
ſeiner Schlußfolgerung recht hat, Brüning
müſſe darum auch der lang erſehnte poli-
tiſche Führer ſein, dies wagen wir zu be
zweifeln. Askeſe iſt viel, und ſolzalpolitiſche
Erkenntniſſe in theoretiſcher wie praktiſcher
Arbeit erworben, in allen Ehren, Staats
männer, die der Geſchichte ihren Lauf be
ſtimmten, gingen bisher durch eine andere
Lebensſchule.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Douaumont“, Tonfilm.
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Der Herr Büro

vorſteher“ Tonfilm mit Felix Breſſart.
Nnion- Theater. „Das Rheinlandmädel“ mit

Werner Fütterer.

Das Wort koſtet 12 Rpf., die Ueberſchrift 40 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zweie ehe e Anze welcher der Bezugsquittung des laufenden MongtsSe Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholung 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf. beigefügt iſt, wird mit 80 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt

ne Anzeigen
Oie hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentſicht.

Merseburger Jageblatt, Merseburg; Saale-Zeitung, Halte-S. Weimarische Zeſtung, Weimar Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt.

aufgenommen Der Gutſchein,Kleine igen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken der

Weg. Verheiratung Junger Väckergehilfe
mein. jetzigen lang-
jährigen ſuche ich z.

Junge Mädchen fin 1. April eine tücht.,
den liebevolle Auf erfahrene, gut emp-
nahme u. gründliche n y

im Haushalt, Koch. die geſchickt ſchneid.
Backen, Nähen uſw kann. Angebote
Muſik. auf Wunſch mit Bild u. Zeng-
wiſſenſchaftl. Unter- nigargr an
richt. Penſion mon rn85 Mark. Haushal Gut rn m.
tungsſchule „Huber- an aer

Wi Südh.) r. antus Wieda (Südh. Ehrliches, fleißiges
Suche z. 15. Febr. Mädchen

zuverläſſiges und nicht unt. 20 Jahr.,
kinderliebes f. alle vorkommend.

H ausarbeiten zum
ſofortig. Antritt ge-
ſucht. Gehalt

Alleinmädchen
nicht unt. 18 Jahren,

35ür Villenhaushalt an 1 Kind. Beſſeres n e 9
Nädchen vom Lande. Waldſchlößchen
das ſchon in gutemHaushalt gedient u. Suche z. 15. Febr.
gute Zeugniſſe hat, ſauberes. ſolides
bevorzugt. Off. unt. b g 5B. Z. 6589 an die für ausma men
Exp. d. Ztg. 7 u eſchäftshaush
a nicht unt. 20 Jahr.Junges Mädchen welches auch eine
aus nur guter Fa ält. Perſ. (Mutter)

mit abwarten, muß.
Zeugn. mit Bild u.
Gehaltsanſpr. an
Arthur

Dornheim,
Arnſtadt-Land.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein, Koſt
u. Logis b. Meiſter.

Edmund Hilbert,
Böttchermeiſter,

Croſſen,

milie als
Alleinmädchen

in kleinen Etagen-
haushalt mit 2. Kin-
dern (3 u. 2 J.) ge
ſucht. Nur Bewerb.
mit beſt, Refer. beſ.
iüb. Zuverläſſigkeit,
Ehrlichkeit, Sauber-
keit u, Kinderliebe
haben Zweck. Offert.
m. Gehaltsanſpr. u.
Zeugn. an

Fren c ele nAngelroth, 55einFriedrich EbertStr.
Nr. 74. 1 Tr. Tüchtiger Mühlen-

fachmann in reifer.
Jahren, prakt., und
techn. gebild., langj.
Oberm. u. Betriebs-
leiter, ſucht

Vertrauens-
poſten

Suche für meinen
ca. 100 Acker groß.
landwirtſch. Betrieb,
i. Landkreis Gotha
gelegen,

jungen Mann
von 16--18 Jahren,
dem daran liegt, die
VLandwirtſch. gründl.
zu erlernen, ohne
gegenſeit. Vergütg.,
evtl. gegen kleines
Taſchengeld. Angeb.,
erbet. unt. A 17103
an die Geſchſt. dieſ,

Suche für junges
Zeitung.

Wirtlchafterin Mädchen, 20 J. alt,
in frauenloſ. Haus 2 Jahre Hotelküche
halt (Stellmacherei) erlernt, Anfangs-
ſofort geſucht. ſtelle alsAdalbert Reiche, Wirtlchafterin

Teichel
bei Rudolſtadt. od. als Köchin. An

gebote an 2a z. 15. Febr. Frau Pfrenger,
Hausms Zella-Mehlis, Thür.ädchen nmit gut. Kochkennt Hausgehijſiin

niſſen, das ſchon in 37 J. alt. ſucht Stel
beſſer. Häuſern ge lung in kleinem oder

dient hat. Kein größerem Haushalt,
Bubikopf. Zeugnis- wo ſämtliche Arbeit.
abſchriften und Ge mit der Hausfrau
valtsford. erbittet verrichtet werd. Be
Frau Oberamtmann wandert in allen

Domnne Vüngen Häuslichen Arbeiten
lege mehr Wert aufv. Greußen i. Thür. qute Behandlg. als

Tüchtiger hoben Lohn Werte

Sohn O 585Sohn achtbarer Eltern Off. unter R 1585 anhu ach r Eltern Gr v. I Skann zu Oſtern in die

Pflonorfn
fucht Stellung.

Kochen u. Haushalt
Klempnermeiſter bew. Off. unt. M.
an d allateur, Poft Könderitz,D ha Zeitz and. S

treidegeſchäft. Auch
als Außenbeamter
gut paſſend. Angeb.
erbet. unt. A 17026
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x

Logis im Hauſe. F
Karl Meinecke,

als Friſeur. 8

M.

Altenburg,

in Mühle oder Ge

Schmiedegeſelle
ſucht Stellung.

H. Riehl, Lehelitz,
Eilenburg-Land.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern

die Schule verläßt
eine Lehrſtell

H. Howeihe,
Bäckermeiſter,

Roßlau i. Anh
Stagatl. gepr. Kranken
ſchweſter m. g. Zeug

niſſen ſ. b. ger. Gehb
Stell. Off. ad

Schw. Frieda,
Unterwirbach

b. Saalfeld, Schule.

ſof.

Mädchen,
ſucht Stellung als

Hausmädchen
Zeugniſſe vorhanden.

B. Schuler,
Heygendorf b.

r hchen
welches die Haush
Schule beſucht hat,
ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung im
Haushalt. Zu erfr. b.

W. Tympel

Landw. Begnmter
ſucht zum Frühjahr
Stellg. Gute Zeug-

niſſe, vertraut mit
allen landw. Arbeit.,
7 Jahre Praxis160 Mark Gehalt.
Ang. unt. T 3695 an

die Exp d. Ztg.
Bzcter ung

Kaonditor
20 Jahre, gut. Ofen
arbeiter, ſucht ſof.

Stellung, evtl. ſpät.
War noch nicht ar-
beitslos, Off. an

H. Werner,
Schlotheim,

Krautau 7.
21ljähr., gebildetes

Jahre alt, ſucht ſof.
Stellung. Off. erb.

Kurt Ulbrich,
Zörbig, Kr. Bitterf.,

13 Jahre,
J ſucht

Artern
(Thür.). s

Kretzſchau, Kirchptatz7.
Edeka-Geſchäftsführ.,

18 J., in Leipzig gel.,
w. ſ. z. veränd. Jn
Konditorei u. lorm
Ofen erf. Gut. Beute-
arb., firmer Brot-
ſchieber. Angebote an

K. Menger,
Oldisleben i. Th.,
Frankenhäuſer Str. 9

Tüchtiger
Herrenfriſeur

(Bubikopfſchneid.), 18

Schloßſtraße 19.

Wirtſchaftliche und
tücht. Geſchäftsfrau

Stellung als
„Wirtlchafterin

Angeb. erbet. unterA 17007 a, d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

M
Kolonialwaren

geſchäft
auf d. Lande günſtig
zu verpachten oder
zu verkaufen. s

Ewald Fuhlrott,

Sangerhauſen.

Arogerie
ſofort zu verpachten
2 große Schaufenſter,
beſ. Ladeneing. mit
vollſt. Wohng., evtl.
Drogiſt als Geſchäfts

Straße

in

Lage,
Weimar,

mit 2
ruhige
Wohn.

davon eine 4. Zimm.
Wohn freiwerd

g. Bauzuſtand,
verkaufen. Preiſe
11 000 Mk., Anzahl.
zirka die Hä ite.
Angeb. unt. V 21002

führer. Anfragen bei
Frau Brenner,

Gerbſtedt, S
Eisleber 29.

Wohnhaus

zu

Offert. unt. R 1648
an die Exp d. Ztg. 8 Königswuſterhauſen

Freitag, 5. Februar 1932

Junger Meiſter nnd stät. Damee Heiratsgeſuche Meiſterſohn, 26 u. wir 1,68 groß Fräul., 25Große Geschäftsräume a anee wünſchen See u e e lter wies
mit 7 Schaufenſtern u. vielen Lagerräumen, d. Bekanntſch. e Ausit. (ſpät. etwas t i WeiſeVerkaufsfläche 300 qm, in beſter Geſchäfts Kaufmann netter junger Mädels Bermögen) wünſcht er ilage zum 1. 4. 32 günſtig zu vermieten. An- mit eig. Haus und zwecks ſpäterer Bekanntſch. m. geb. ter er
gebote unter G. G. 12 An Geſchäft in f er in Zahewer Wer Wehr„inter G. G. 12 an die Annoncen eſchäft in freundl. eirat Poſ. bis 40 J ſpäter mehr, wünſcht
Expedition Steinbach Eiſenach. Badeort, 25 Jahre Etwas Vermögen er Daterer J. w. die Bekanniſch. ein.

T mit 1 Kind, ſucht wünſcht, da etwas i a gt beſſ., ſolid. Herrn i.305h Markt paſſende vorhanden. Anonym el gut. Poſition zwecks
Chriſtlich geſinnte a. Hypother zu „ebeusgefährtin zwecklos. Offerten Witw. mit 1 Kind ſpäterer

Familie ſucht eine eihen gefucht, aus mit gutem Charakter möglichſt mit Bild angenehm. Angeb. Heirat
50-60 Morg. große Privathand. Erſte und etwas Vermög unter R 1559 an die erb. unter A 17108 h. obandwirtichaft Sicherheit vorhand; zur Erhaltung ſeiner Exped. dieſ. Ztg. S an die Geſchit dieſ. s r
zu kauf der z außerdem gut geh. Eriſtenz. Ernſtgem. Zeitung. S J r T Weſtdanfſt Wiektere vente Geſchäft. Andeb. erb. Bildoff. baldigſt er- Selbſt. Handwerker Solides 75300 t peſ ch
konnen mit Inter unt. A 17110 an die beten an die Agentur in 40er Jahren, mit Mädel
Pflege übernomm. Geſchſt. d. Hta. der SaaleZeitung in e Geſchäft lind e r Gebildetes Mädelwerden Angeb. erb. Bad Bibra. Anonym „Hausgrundſtück. 28 J. wirtſchaftlich nettes Aeuß.,26fäh-
unt. A 17064 on die zwecklos! g wünſcht d. Bekannt n naturlieb. ſucht rig brün., ſchlank,
nt. h ſchaft einer Dame i. auf dieſem Wege d. mittelgroß ſikaGeſchſt. d. Zta. Alter von 30--40 J. Bek tſchaft eines cLandwirtstochter, mit Vormn z wegs terten errn in e liſch ſucht idealge

Mitte r Ve g. zwecksSuche in größ. Ort BMW. ſtehend wit i ſich. Stennng. zw. nnteyRteinſen Motorrad Morgen Land und Heirat Gründung ein. ge ebens-
S Boich Vermöge ennenzulernen, Jg. mütlichen Heims.Laden 500 eem, m. Boſch eaneeeße ſucht t r Witwer mit Kind kameraden

mit ſchöner Wohnung Uicht uſw. ausge g. Charakt. in ahn rat angen Ernſte angenehm. Wäſche ubal. Pfarrer oder
u. Gartenhbenutzung. rüſtet, Preisw. ab hen Verhältniſſen, Offert. m. Bild erb. u. Möbelausſteuer Lehrer. Bildoffert.
Vermieter kann ſich geben. S zwecks unt. A 17096 an die vorhanden. Angeb. erb. unter A 17050
evtl. am Geſchäft be Bruno Franke. Geſchſt, d Ztg X erb. unt. A 17109 a, an die Geſchſt dieſ.teiligen. Preisangeb Buttſtädt I. Thür. Heirat e e e d. Geſchſt. d. Zra. x Zeitung e
mit genaueſten Be Verſende prima haus kennen zu lernen. Junge Alleinſteh. ſelbſt.
ſchreibungen unter Zerlende prima haus Selb. kann Einhei- D Landwirt, 31 J.,N 1548 an die n S raten. Nur ernſtge ame größere Wirtſchaſtd la reren S Wurſtwaren meinte Angebote m. 23 Jahre alt, mit in Kleinſt., wünſcht

zu niedrigem Tages Bild (das zurückge- Ausſteuer und Bar nette Damenbekſch.
Freundliche preis, auch an ſandt wird) unter vermögen, ſucht Be zwecks baldiger

G Zimmer Wiederverläuf Anfr. J J00, poſtlag, kanntſchaft mit jg. Heirat
lerbitte unter R 1634 genſalza. S Ferrn bei ſich. Gxt- s VermöWohnung jan die Exp. d. Ztg. Fräuſein un Tg, Witwer nicht was

a 8 Fräulein mit ſchö ausgeſchloſſen. Oft, evtl. ſpäteres. erw.Wohnküche. Gas, Gebündelte nem neuem Hauſe mit Bild an die Angeb. mit Bild er reinraſſig, ſelten
elektr. Sicht. u Zu hinte am Walde, Ruhe- Geſchſt. d. Ztg. unt. beten unter A 17107 ſchöne Tiere, ſchwz.behör zum 1. April Brennſchwarten plätzchen, Anfang 50, A 17097 erbeten. an die Geſchſt. dieſ. und rotbraune, 10
oder ſpäter in Grä 1 m lg., 30 em lauter Charakter, iſt c Zeitung. Wochen alt, verkauft
fenhain b. Ohrdruf frei jed Empfangs- Gutsmamſell, NRittergutsbeſitzers De Laub, Bachra, X(direkt am Walde) ſtation, gibt preisw. wünſcht Sohn, 28 Jahre alt, 2äbriaes, bſondes Kölleda- Land
zu vermieten. Aus ab Vrnng Sabal Behanntlchaft ſehr vermög., ſtaatl. irtſch. Mädchen ekunft durch Giogau. Teierh. 507. e gepr. Landwirt, ſucht inen ſoliden ſtreb Bernhard.-Rüde

Aug. Hemme, 8 mit einem Herrn größere Domäne zu Herrn his 35 J. zw erſtklaſſ. ExemplarOhrdruf, ohne Anhang. Pen übernehmen evtl. Gofrat tauſcht geg führer-Friedrichſtr 12 Reiz. ſilbergr. An ſipnierter ſehr ange rgorakätzchen zu verk. ehm. Angebote unt. Einheirgt kennenzulernen. Nur ſcbeinfreies Motor-
z 7 E. Zimmermann, Halle, A 17045 an die Ge Vermittler verbeten. rnſtoem. Zuſchriften de en v

Kapitalſen Hohenweidener ſchäftsſtelle dieſer Angeb. unt. V 21000 n. Bild unt. R 158* Etxleben r d Wenn
Weg 67. Zeitung. an die Exp. d. Ztg in d. Erv. d. Z. Neue Mühte.

auf gutes Geſchäfts-e n undfunkprogramm1000—1200 Mt. geſ.
Beſte Scherheit vorh.

Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
uten)

Mädel ſucht a i t 10,00 Wirtſchaftsnachrichtenan die Exp. d. Ztg. 5 Mollonl4 z w IStellung p t u 500 Mark des nigswuſterhauſen. Wellenlönge 1635 Meter 10,05 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages
im Haushalt zum kl Vückerei Kapitals in du eh. W „Funkgymnaſtik z programmi a. in n Sutgeh. Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert Mag da 2915. 2. Gute Zeugn ich Lebensmittelgeſchäft 10,10 Was die Zeitung b trhendenee Bengn. mit Materialw.-Geſch Zuittelgeſchäft 6,45 Wetterbericht für die Landwirtſchaft a die Zeitung bring

la Sipfert und 5 Morgen Acker e h 9,00 Berliner Schulfunk J 11,00 Werbenachrichten
Gräfenroda i. Th., i gutem Zuſtande gevote wie m 1010 Schulfunk. 12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
Hiutergaſſe 49. Preig an die Exp. d. Ztg. 19,35 Neueſte Nachrichten und Schneebericht

T Änzahlg. 5000 Mart 1.30 Sebrgang für praktiſche Sandwirte 12,10 MittagskonzertHausgehilfin Off. unt. R s82 an 10 12000 M. 1a,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft Dazwiſchen 13,00: Wettervorausſage, Preſſe
37 Jahre ſucht Stel- die Exp. d. Ztg. S als 1. Hypother auf Anſchließend Schallplatten Konzert und Börſenbericht
lung in keinem oder r Wohnhaus geſucht; Anſchließend Wiederholung des Wetterberichts 14,00 Kunſtberichte
ar. Haushat. we Bäckerei und änktl. Sinézahler, 12,55 Nauener Zeitzeichen 14,30 Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks
ſämtliche Arbeiten Nur v. Selbſtgeber. 13,30 Neueſte Nachrichten 5,15 Di Landf ide ee Anger n 14 00 u 2 0 Tr 15,15 Dienſt der Landfraumit d. Hausfrau ver mit Konz Dopvpel S v ebertragung Berlin: Konzert 15,35 Wirtſchaftsnachrichtenrichtet werden. Be fen. Kiüetmaldinc, J. Arndt, 15,00 Jungmädchenſtunde Ser tm ofen. Knetmaſchine, Rotenburg t h 16,00 Der Sternenhimmel im Februarvandert in allen in beſter Geſchäfts a. d. Fulda 15,320 Vetter- und Börſenberichte thäuslichen Arbeiten lage, zu verkaufen h 15,40 Jugendſtunde 16,30 Konzertlege mehr Wert auf oder zu verpachten. Geſucht vom Selbſt 16,05 Leibesübungen und Landbevölkerung 17-39 Wiſſenſchaftliche Umſchau
gute Behandlung als Mitete 1260 M. Gefl, geber 16,30 Nachmittagskonzert aus Leipzig 17,50 Wirtſchaftsnachrichten
nen W r Angeb. an 4500-5000 Mk 18,00 Volkswirtſchaftsfunk Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeitangabe
die w. d. n 5 e auf Geſchäftsgrine: 19.30 Hausmuſit do Sozialverſicherungsrundfunk

ſtück mit Rebengeb 1d.55 Wetterbericht für die Landwirtſchaft r Sprachenfunk e
als erſte Hypothet 19,00 Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte 9-50 Wir geben Auskunft
Off. unter C 2153 an 19,30 Militärkonzert aus Leipzig 19,00 Soziologie der Tat
d. Exp. d. Ztg. S 33 „Worüber man in Amerika ſpricht“ Da Militärkonzert

20,15 Fortſetzung des Militärkonzerts Dazwiſchen 20,00--20,15: Worüber man inSuche Vertrauensitelung l do RM. i Geſchiedene empfehlen ſich Amerika ſpricht
u a o h pothek auf 22,10 Wetter-, Tages und Sportnachrichte Tagesfrage Wirtſchafin Hotel, Café oder Penſion, in Büfett 125 Morg. gr. Wirt An chließend Aber bunte ehaltung rtnachrichten e n
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Das Wrack des A-Bootes
„M 2“ gefunden.

Nach achttägigem Suchen iſt das Wrack
des Unterſeebootes M 2 in der Nacht zum
Donnerstag 5,8 Seemeilen vom Leuchtturm
Portland Rill entfernt aufgefunden worden.
Es liegt in der Nähe von vier Wracks, die
ſchon in den erſten Tagen des Suchens feſt
geſtellt worden waren und etwa an der
Stelle, an der der Kapitän des Dampfers
„Tyneſider“ das Unterſeeboot hatte tauchen
ſehen und an der ſpäterhin zwei Signal-
flaggen gefunden wurden.
Die Entdeckung erfolgte durch die Unter

waſſerſchallapparate des Unterſeebootsab-
wehrfahrzeuges „Torrid“. Als die Suchleinen
eines Paares der Fahrzeuge auf ein Hinder-
nis auf dem Meerxesgrunde ſtießen, wurden
Taucher abgeſetzt, die bald darauf melden
konnten, daß man M 2 gefunden habe. Wäh-
rend der Nacht haben die Taucher weitere
Feſtſtellungen über die Lage des Wracks vor-
genommen. Der geſamte Park an Hebefahr-
zeugen in Portsmouth iſt alarmiert, und ſoll
die Hebearbeiten ſofort beginnen, ſobald der
Befehl der Admiralität hierzu einläuft.

Fachkreiſe nehmen an, daß der Verluſt des
U-Boots höchſt wahrſcheinlich durch eine
Waſſerſtoffexploſion der Akkumula-
toren erfolgt iſt.

Ein brennendes Auto ſtürzt ab.

Zwiſchen Dattenfeld und Hoppengarten
(Siegkreis) ereignete ſich ein Autpunglück,
dem drei Menſchenleben zum Opfer fielen.
Der Lieferwagen der Firma Allgemeine
Brennſtoff-Handelsgeſellſchaft in Bonn
ſtürzte wahrſcheinlich infolge eines Reifen-
ſchadens eine 3 Meter bohe Böſchung ab
und geriet in Flammen. Der Wagenführer
und ſeine Frau ſowie ein fünffähriges Kind
waren ſofort tot, während ein weiteres Kind
mit ſchweren Brandverletzungen ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte. Die Feuer-
wehr war in kurzer Zeit zur Stelle und
ſperrte das Gelände um die Unglücksſtätte
agab, da man mit Brennſtoffexploſionen
rechnete.

Raubüberfall auf
eine Sparkaſſe.

Am Mittwochnachmittag erſchienen in der
Sparkaſſe Wandsbek (Schleswig-Holſt.) zwei
fnuge Leute und forderten den anweſenden
Sparkaſſenbeamten unter Bedrohung mit dem
Revolver auf, das Geld herauszugeben. Als
ſich der Beamte weigerte, verſetzten ſie ihm
einen Schlag vor den Kopf und entriſſen ihm
die Brieftaſche mit etwa 500 RM. Jnuhalt.
Durch den Schlag erlitt der Neberfallene eine
ſtark blutende Kopfwunde.

Hausbewohner und Straßenpaſſanten ver-
folaten die Täter, konnten ſie aber nicht er-
reichen. Der eine Räuber lief querfeldein
und ſchoß auf ſeine Verfolger, ohne jedoch zu
treffen.

Z—-J

Ein Proöuktenhändler mit
dem Beil niedergeſchlagen.

Am Dienstagabend wurde der 27jährige
Produkten händler Willi Kienaſt auf ſeinem
Lagerplatz in Berlin in der Oſtender
Straße 29 von ſieben Männern überfallen
und durch mehrere Axthiebe ſo ſchwer ver
letzt, daß er noch im Lauſe der Nacht im
Virchowkrankenhaus ſtarb. Sechs der Täter
konnten noch im Laufe der Nacht verhaftet
werden, während der Rädelsführer, der
30 jährige Kutſcher Fritz Krummdeutſch, ſich
ſelbſt auf dem Polizeirevier geſtellt hat.
Am Abend drangen Krummdeutſch

und ſechs ſeiner Freunde in Kienaſts Lager-
platz ein. Kienaſt, nichts Gutes ahnend, trat
ihnen mit erhobenem Beil entgegen. Man
entwand ihm die Waffe, und Krummdeutſch
ſchlug ihn mit der ſtumpfen Seite etwa fünf-
bis ſechsmal über den Schädel. Kienaſts 20-
jähriger Stiefbruder Günther, der ſich in die
Schlägerei einmiſchte, erlitt ſchwere Ver-
wundungen durch Beilhiebe, während ſeine
Frau, die den Streit zu ſchlichten ſuchte, durch
Totſchläger leichtere Verletzungen davon
trug. Anwohner, die durch den Lärm aufmerk-
ſam gemacht worden waren, alarmierten das
Ueberfallkommando; als dieſes eintraf, war
es bereits zu ſpät.

Eine Schreckensnacht auf Kuba.
Mehr als 1000 Menſchen bei einer Erdbebenkataſtrophe ums Leben gekommen. Kein Trinkwaſſer.

Das Erdöbeben dauerte nur 30 Setunden.

Kuba iſt in der Nacht von einer Erd
bebenkataſtrophe r worden. Die
Stadt Santiago iſt nach den erſten Meldun
gen teilweiſe dem Erdboden gleichgemacht
worden. Mehr als 1000 Menſchen ſind bei
der Kataſtrophe umgekommen. Die erſten

z ſich nachts 2.41 Uhr
amerikaniſcher Zeit und waren ſo heftig,
daß Zunderte von Häuſer in ſich zuſammen
ſtürzten und die ſchlafenden Bewohner unter
den Trümmern begruben.

nen, daß die bisherige Verluſtziffer nur vor
läufig iſt und die Naturkataſtrophe noch weit
mehr Opfer gebracht hat. Santiago iſt durch
das Erdbeben völlig von der Umwelt abge
ſchnitten. Sämtliche Telephon- und Tele
graphenleitungen ſind zerſtört. Die Licht-
verſorgung der Stadt wurde mit einem
Schlage unterbunden. Tiefe Finſternis er
ſchwerte die Feſtſtellung der angerichteten
Verheerungen ganz außerordentlich und trug
ſehr zur Steigerung der allgemeinen Auf-
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Die Feſtung „El Morxro“ der Stadt Santiago de Cuba.

Jn Santiagp ſpielten ſich im Dunkel der
Nacht furchtbare Schreckensſzenen ab. Hun-
derte von verzweifelten Menſchen durcheilten
in nur notöürftiger Kleidung die Straßen:
Jn wahnſinniger Angſt ſuchten Frauen nach
ihren vermißten Kindern. An mehreren
Stellen brachen Brände aus. Jnmitten des
allgemeinen Chavs verſuchten Polizei und
Militär die erſte Hilfe für die Verletzten zu
vrganiſieren und die unter den Trümmern
Begrabenen zu bergen.

Jn einem einzigen Haus fand man im
Erdgeſchoß die Leichen von 14 Perſonen,

die alle von Trümmern erſchlagen worden
waren. Der Umfang der Kataſtrophe iſt noch
nicht abzuſehen. Es iſt aber damit zu rech

regung bei. Beim trüben Licht von Not-
laternen und Fackeln werden in dem Trüm-
merfeld fliegende Verbandsſtationen errichtet.

Durch das Erdbeben ſind auch die Waſſex
werke Santiagos in Trümmer gelegt
worden. Dadurch iſt die Trinkwaſſerver-

ſorgung unterbunden.
Angeſichts der großen Gewalt der Erd-

ſtöße wird befürchtet, daß auch in anderen
Teilen Kubas, insbeſondere aber in der Um-
gebung Santiagos, ſchwere Verheerungen
angerichtet worden ſind. Nähere Mitteilun-
gen fehlen zurzeit noch, da ſämtliche Nach-
richtenverbindungen zerſtört ſind. Durch
Funkſpruch forderten die Behörden von
Santiago die Umwelt zur ſofortigen Entſen-

dung von Hilfe auf. Flugzeuge ſollen be
reits zur Unterſtützung der örtlichen Ret
tungsaktion unterwegs ſein.

Ein Drittel der Stadt
zerſtört.

Wie zu dem Erdbeben auf Kuba noch ge
meldet wird, iſt der dritte Teil der Stadt
Santiagos zerſtört worden.

Unter der Bevölkerung herrſcht Panik.
Aus den Trümmern der eingeſtürzten Häu-
ſer, die die Straßen bedecken, tönt Schreien
und Klagen. Von einer vor Santiago liegen
den Jacht aus wurden die ſchweren Erdſtöße
und das Einſtürzen der Gebäude wahr
n

kin' großer Teil der Häuſer wurde zer-
ſtört, die übrigen zum Teil ſchwer beſchädigt.
An verſchiedenen Stellen brachen gleich nach
dem Erdſtoß Brände aus, die die allgemeine
Verwirrung noch vergrößerten. Hilfsflug-
zeuge ſind unterwegs. Die Polizei hat außer-
ordentliche Maßnahmen getroffen, um Plün-
derungen zu verhindern.

Das Feuer, das die Stadt nach dem Erd
beben heimſuchte, brach an verſchiedenen Stel
len der Stadt zugleich aus. Da Waſſer-
mangel herrſchte, griff es ungehindert mit
großer Schnelligkeit um ſich.

Eine große Anzahl Gefangener, die in
ihren Zellen eingeſchloſſen waren und die
man nicht befreien konnte, fanden denTod oder wurden erheblich verletzt.

Wie weiter gemeldet wird, hat ſich am
Morgen ein neuer Erdſtoß ereignet. Viele
Kinder ſeien getötet worden.

Die Zahl der Verletzten betrage 2008,
Das Dach der Frauenabteilung des Stäht-
ſchen Krankenhauſes iſt eingeſtürzt; viele
Frauen und Kinder fanden dabei den Tod,

Santiago iſt Provinzialhauptſtadt von
Kuba. Die Stadt hat ungefähr 142 000 Ein-
wohner. Santiago hat einen bedeutenden
Hafen und iſt Bahnknotenpunkt. Die Aus-
ſuhr von Satiagp erſtreckt ſich hauptſächlich
auf Zucker, Tabak und Kupfererze. Jn der
Stadt, die 1514 von Diego Velazquez gegrün-
det wurde, befindet ſich auch ein deutſches
Konſulat. Die Stadt iſt mehrfach kriegeriſchen
Ereigniſſen, auch verſchiedentlich ſchon Erd-
beben zum Opfer gefallen. Jm ſpaniſch-
amerikaniſchen Kriege wurden dort am
3. Juli 1898 die aus dem blockierten Hafen
ausbrechenden ſpaniſchen Schiffe vernichtet.

Berufung im Deviſen-
ſchiebungsprozeß.

Jn dem Prozeß gegen Dr. Gutherz und
Genoſſen hat, wie gemeldet, das Schnell
fchöffengericht des Amtsgerichts Berlin- Mitte
dent Londoner Bankhauſe Singer Fried-
länder gehörige Werte eingezogen. Juſtizrat
Dr. Siegfried Löwenſtein hat als Bevoll-
mächtigter des Bankhauſes gegen dieſes Ur-
teil Berufung eingelegt, um im ordentlichen
Berufungsverfahren den Nachweis der Gut-
gläubigkeit des Bankhauſes zu erbringen und
nachzuweiſen, daß die eingezogenen Werte
weder aus ſtrafbaren Handlungen der Ange-
klagten herrühren, noch auch, wie das Gericht
angenommen hat, zur Begehung weiterer
Verſtöße gegen die Deviſenordnung beſtimmt
waren.

1000 Liter Benzin in Flammen
Auf dem Grundſtück des Gaſtwirts Kuhls

in Demmin (Pommern) explodierte durch
die Fahrläſſigkeit des Lagerverwalters ein
Lager von etwa 1000 Litern Benzin. Der
Lagerverwalter hatte bei der Abfertigung der
aus dem Benzin tankenden Kraftwagen

eine Stall-Laterne
benutzt, mit der er einem Benzinfaß zunahe
kam. Es erfolgte eine furchtbare Exploſion.

Der Lagerverwalter ſtand ſofort in hellen
Flammen.

Es gelang ihm noch, das Freie zu gewinnen,
wo er beſinnungslos zuſammenbrach. Mit
ſchweren Brand wunden wurde er ins Dem-
miner Krankenhaus gebracht, wo er hoff-
nungslos darniederliegt. Durch die ſchwere
Exploſion waren auch die in der Scheune
lagernden Futtervorräte in Brand geraten.
Die Scheune brannte bis auf die Grund-
mauern nieder. Zwei Kühe, drei Schweine
und vier Pferde kamen in den Flammen um.

Jongleur mit Millionen.
Der Schultheiß-Patzenhofer-Prozeß.

Gleich nach Beginn der dritten Sitzung be-
antragte im Schultheiß-Prozeß die Verteidi-
gung, noch einen Wirtſchaftsprüfer als Sach-
verſtändigen hinzuzuziehen. Die Straf-
kammer gab dem Antrag unter der Vopraus-
ſetzung ſtatt, daß noch ein weiterer Sachver-
ſtändiger hinzugezogen werde, der durch den
Reichskommiſſar für das Bankgewerbe vor-
geſchlagen werden ſoll.

Darauf wurde die Gründung der Effekten-
Konſortium GmbH. erörtert. Hierbei wird
Katzenellenbogen der Vorwurf der Untreue
gemacht. Katzenellenbogen erklärte, daß er ſich
vollkommen unſchuldig fühle. Die Ludwig
Katzenellenbogen GmbH. habe 6 Millionen
Mark aufbringen ſollen, um junge Aktien zu
beziehen. Damals habe nun der Konzern
ihm, Katzenellenbogen, 6 Millionen RM. für
dieſes Geſchäft zur Verfügung ſtellen wollen.
Generaldirektor Dr. Sobernheim, Herr von
Stauß und Jakob Goldſchmidt hätten ihm im
Namen des Konzerus dieſe Zuſage gemacht.
Er habe dann von der Deutſchen Bank drei
Millionen und von der Eiodögenöſſiſchen Bank
ebenfalls drei Millionen RM. in Anſpruch
genommen. Der Konzern aber habe ver-
ſprochen, zu gegebener Zeit für ihn einzu-
ſpringen, denn zwiſchen dem Konzern und
dem Großaktionär, wie es die Ludwig
Katzenellenbogen GmbH. war, habe unbedingt
eine innere Jntereſſenvertretung beſtanden.

Der Aufbau des Konzerns ſei derart ge-
weſen, daß die Ludwig Katzenellenbogen
GmbH. Stammaktien und Vorzugsaktien der
Oſtwerke beſaß, und die Oſtwerke wiederum
die Schultheiß-Aktien und Schultheiß-Vor-
zugsaktien. Auf den Aktien der Ludwig
Katzenellenbogen GmbH. ruhten aber die
Bankſchulden. Jn der Folgezeit hätten dann
wegen des Abſinkens des Kurſes der Schult-
heiß- Aktien den Banken gegenüber Nach-
ſchüſſe geleiſtet werden müſſen. Die Stagats-

anwaltſchaft ſteht nun auf dem Standpunkt,
daß hier die untreue Handlung Katzenellen-
bogens zu erblicken ſei, weil er die Gefahr
der Nachſchußpflicht, auf den Schultheiß-
Patzenhofer-Konzern abgewälzt habe.

Es kam dann zu lebhaften Auseinander
ſetzungen darüber, wann Dr. Soberheim do-
von erfahren hat, daß für die Aktien, die aus
dem Privatbeſitz Katzenellenbogens ſtammten
und in die neugegründete Effekten-Konſor-
tiums GmbH. gegeben wurden, die Bank-
ſchulden Katzenellenbogens vom Konzern
übernommen werden mußten. Eine völlige
Aufklärung dieſer Vorgänge ließ ſich jedoch
darüber nicht ſchaffen.

Die Verhandlung
vertagt.

Springflut an der däniſchen
Küſte.

Aus Kopenhagen wird gemeldet:
Mehr als 300 Villen in einer benachbarten

Villènkolonie wurden durch eine plötzlich auf-
tretende Springflut von der Umwelt abge-
ſchnitten. Viele Bewohner mußten auf den
Dächern Zuflucht ſuchen.

Zahlreiche Leute waren in ihren Betten
vom Waſſer überraſcht worden.

Die Polizei mobiliſierte ſofort das geſamte
Rettungskorps. Auf den Wegen ſtand das
Waſſer vorübergehend bis zu 146 Meter
hoch. Der Materialſchaden iſt groß. Gleich-
zeitig wird aus dem nördlichen Norwegen
ein Orkan gemeldet, der dort mit furchtbarer
Gewalt tobt. Am ſchwerſten wurde ein
kleiner Fiſchereihafenplatz bei Tromsö mit-
genommen.
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Nach kurzem schweren Leiden
wurde unser lieber Vater, Groß-
und Schwiegervater und Onkel,
der

lLanöwirt

Schlachkefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Straße 9

Freitag Fammerſichtſpiele

friedrih böte J.
Schlachtim 74. Lebensjahre durch den

Tod oerlöst. Ab 9 UhIm Namen aller Hinterbliebenen

Friedrich Götze
Gehacktes, Bratwurſt

Max Kriegenherdt
Halliſche Straße 11

err Wellfleiſch,

Wir verlängern den größten deutſchen Ton
film von den Schlachtfeldern

Douaumont
Se
S 2 Die Hötie vor Verdum)7 32 Der größte und gewaltigſte Kriegsfilm aller Zeiten.

Der erſte deutſche Kriegstonfilm unter Verwendung
echten, bisher nie veröfſentl deutſchen u. franzöſiſchen
Kriegsmateriols vor 15 Jahren, an Ort u. Stelle auf
genommen. O Kaſſenöff. 6 Uhr, Anf. 6.30 u. 8.30

erduns

KUnion- Theater

7S

Knapendorf, den 3. Februar 1932

Todesfälle

Bad Lauchſtädt z 2Amalie Rühlmann, 79 Jahre s i
Beerd. 6. Februar, 15 Uhr Schlachtefest S

Klein-Goddula
Henriette Nietzſch, geb. Herrich,

Morgen Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

o- DIErrKAsin Freitag, Sonnabend, Sonntag
d. 5., 6. u. 7. Februar, 20 Uhr

Bord- Fest
auf einem deutschen
Luxuscdampfer

unter dem Kommando des
Kapitäns Heli

Großer Schiffsbal
2Schiffskapellen, Schiffsbar

Große Ueberraschungen
Der Saal ist vom Lloyd und
der Hapag festl. geschmückt

Eintritt und Tanz frei
Sonnabend bis 3 Uhr:

Lichtspielhaus „Sonne“ s
Ab heute, Donnerstag der größte Lacherfolg der
Saiſon Felix Breſſart in

Na alſo Ra ſiehſte!
ſchöne UÜberraſchung!
Anf. 5.45 u. 8.15 Uhr.

Ab heute Donnerstag
Werner Fuetterer u. Gretl.
Berndt in der entzückenden

Tonfilm- Operette

Das
KRheinlandmädel

Im hen

T
e

nach dem auf allen

Deutſch. Bühnen Außerdem wirken mit:
mit unerhörtem Lucie Enaliſch, Trude Ber
Erfolg geſpielten
Luſtſpiel Konto X
Deutſchlands po
pulärſterKomiker
wolt ſich in dieſem
Schwank ſeinen

e Vombenerfolg

liner, Harry Frank, Carl
Harbacher

Dazu das gute Beiprogzamm
Anfang 6.30 und 8.15 Uhr

Lichtspielhaus, Sonne
Sie werden mitFelix Breſſart ſag.: Donnerstag, 3 Uhr

Das iſt eine ganz ziemlich Märchennachmittag
Allerwerteſten Dank!Jugendliche haben Zutritt Aſchenbrödel

Geburtstag Familſenfeste?
Feine Feier

Tivoli Herseburg
Ein Varieté- Programm von

ohne Wein von Meier! 11 internat.- Variete- Neuheiten
mit Tommy, Menſch oder Affe Undre Straße s das Muſik Unikum Moran., der

Spezialität: Bowlen Weine! deutſche Grock von der Plaze Serlin
kommen am

Oberförsterei Halle a. S.
Sonntag, den 7. Februar nach dem Tivoli

alles was wir bringen iſt neu fürMerſeberg
Billige Preiſe v. 0,70 bis 1,20, Arbeitsloſe

67 Jahre

Halle
Direktor Guſtav Zacke, 46 J.,
Einäſcherung Freitag, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Helene Hummel, 74 J., Ein-
äſcherung Freitag 13 30 Uhr
Apotheker Karl Kuhnt, Ein-
äſcherung Sonnabend 12 Uhr
Wilhelmine Möhring, geborene
Buſch, 72 Jahre

Richard Bever Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merſeburg, Fernſpr 2594
und Röſſen, Kontor Breite Straße 14
und Güterbahnhof.

Spezialabteilung für Möbeltransporte per
Auto oder Bahn nach allen Teilen des
Kontinents. Briketts und la Hüttenkoks

Bekanntmachung.
Fahrpreisermäßigung für Arbeiter-Wochen-

karten, Wochenkarten, Monatskarten u. Fahr-
ſcheinhefte nach Aushang in Käſten
und Karten Verkaufsſtellen vom
8. Februar 1932 an. (Rückvergütung
für Monatskarten bis 15. Februar.

Kokosflocken, bunt
Kokosflocken mit Schokolade
StreuselkugeiIn
Mokkapralinen
Likörbohnen
Leckerbissen
Vollmilch- Reliefs
Halbbitter- Reliefs
gefüllte Reliefs
Weinbrandbohnen
gef. Mokkabohnen
D. bel. Lebkuchenbruch mit Schok.
1 Tafel Vollmilch- Schokolade 100
1 „Mokka-schokolade 100 g
l Halbbitter-Schokolade 100 g

Trotz des groben Preisabbaues erhält ſeder Kunde, der am Freitag und
Sonnabend dieser Woche im Werte von 5 O Pfenni gen einkauft

1 Tafel Bananencreme-Schokolade gratis!

Gottharustr. 28 Clobicauer Sir. 16
90 Bad Dürrenberg, Neuer Markt 1 G00

0000 non

S 77 7 WVerkauf von Klein Nutzhölzern und von

82 Gewaltiger Preisabbau!
T

O Bei bekannter guter Qualität meine neuen Preise O
Pfd. nur noch 10O Pfg. Knüppel, 6 rm Reiſ

25 229 m 118
Knüppel, 2 rm Rei
Hainbuche:

18 rm Knüppel.

Brennholz aus der Förſterei Maßlau, Dienstag
den 9. Februar 1932,
Ratskeller zu Wehlltz.

Jagen 21--27, 38--40. Eiche 29 Stück
Kl. 23 16 fm; 269 rm Scheit, 67 rm

30 Stück 22
Scheit, 35 rm Knüppel, 2

Linde

Am Tage des Verkaufs darf Holz
nicht abgefahren werden.

050 Mark. Anfang 8,15 Uhr. Vor-
verkauf im Tivoli.

von 9 Uhr ab im 2 c t D
l Eſche: 103 Stück

rm Scheit, 88 rm Heuteſ. J. Ahorn, Rüſter,
fn; 60 rm
rm Reiſ. I.

16 rm Scheit,

chlac e fest
Wohnung

zu vermieten. 4 Zim-
mer, Glasveranda,
Wohndiele, Küche,
Speiſekamm., Abort,
Keller. Offert. unter
C. 3124 an die Exp
d. Bl.
Einfamilienhaus
4 Wohnräume, Bad,
Küche, Keller, Waſch
haus u. Bodenraum

Pappel,

Kauſpreis 9000 M.,

5500 M davon in
bar, ſofort zu ver-
kaufen. Offert unter

C

Ermäßigung der Rückfahrſcheinpreiſe,
Ausdehnung der Gültigteit für sonnabende
und für Strecke Halle Ammendorf von in
Merſeburg nach Beung, Frankleben und
Reumark ſowie Merſeburg Leung gndu-
ſtrietor (Waldbad) vom 15. Febr. 1932 an.
Merſeburger überlandbahnen A.G.

gute

burg zu
Offert. 1

Hausgrundſtück

befindlich. bei groß.
Anzahlung i. Merſe

an die Exp. d. Bl

Tee Billige
m Zuſtande

beim Schäfer in
Kroſiqk. beſorgt
König-Heinrich-
ſtraße 27,1.

kaufen geſ.
int. C 2213

en Exped. d. Bl.

der Stadt

Brockenſammlung Karlſtraſſe Nr. 4.
Donnerstag, den 11. Februar 1932 von

10-112 Uhr Annahme.
Freitag, den 12. Februar 1932 von 15 bis

162 Uhr Verkauf.

Nachtrag VI.
zur Gebührenordnung für das ſtädtiſche

Krankenhaus vom 19. Februar 1924 IV.
3743/23 gemäß Gemeindebeſchluß vom
19./25. Februar 1924 IV. 3743/23.

Punkt 1.
Punkt II der Gebührenordnung „Ver-

pflegungsſätze“ wird aufgehoben; er erhält
folgende Faſſung:

Die Verpflegungsſätze betragen je Ver-
pflegungstag:

a. für Einwohner der
ſe burg

in der Verpflegungsklaſſe III II I
1) für Erwachſene 5,00 7,50 10,00
2) für Kinder unter 14 Jahren 7525 der Sätze
3) für von der Mutter genährte

Kinder 25b. für Aus wärtige
wenn ſie in das Krankenhaus aufgenommen
werden können: die Sätze für Einheimiſche
und einen Aufſchlag von 20 v. H.

Stadt Mer-

der Sätze

Von Krankenkaſſenmitgliedern werden er-
hoben:

1) von denen, die in Merſeburg wohnen
der Satz für Einheimiſche,

2) von denen, die auswärts wohnen, der
Satz für Auswärtige.

Für Mitglieder der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe Merſeburg, der Krankenkaſſe
der Baugewerkeinnung Merſeburg, der
Krankenkaſſe der Bäckerzwangsinnung Mer-
ſeburg und der Landkrankenkaſſe Merſeburg
wird durchweg. der Satz für Einheimiſche be
wechnet

Amtl. Bekanntmachungen

Merſeburg

Aufnahme und Entla
allen Klaſſen als je ein

Punkt 2.
Dieſer Nachtrag tritt ab 1. Februar 1932
in Kraft.

Merſeburg, den 2.

IV. C. 31.

„ngstag werden in
Tag berechnet.

Februar 1932.
Der Magiſtrat.
Moſebach, WirthDr.

Aufforderung zur Abgabe von Angeboten
über Banſtoffe.

Zum Neubau des 1. Abſchnittes der Stadt-
randſiedlung (44 Grundſtücke) ſoll die Liefe-
rung folgender Bauſtoffe vergeben werden:

Los 1 Zement, Kalk und Gips,
2 Rohrgewebe, Koksſchlacke und Jſp-

lierpappe,
3 Dachziegel,
4 Kantholz und Bretter,
5 Fenſter,
6 Türen,
7 Träger und Rundeiſen.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
0,50 Mark für das Stück während der Dienſt-
ſtunden abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſpre-
chender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag, den 18. Februar 1932
104 10 Uhr, Los 5--7 11 Uhr
Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu-

Los
an das
reichen

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt

Die Auswahl unter den einzelnen Bie-
tern, die Utterverteilung jedes Loſes an meh-
rere Bewerber und die Abweiſung aller An
gebote behält ſich der Magiſtrat ausdrücklich
vor.

Merjeburg, den 2. Februar 1932.

Kanarienvögel
1 Hahn, 3 Weibchen
4 Bauer, 15 Mark. repariert
Zu erfragen in der

Fach
männiſch

NRähmaſchinen

Zentrifugen

Fahrüder
jedes Fabrikat

Sprechappar.
Radioappar.
Emil Schühe

Jnh.
Alexand, Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhofſtr 17.

2212 an die Exp
d. Bl.

Butes
möbliert. zimmer
mit Schreibtiſch zu
vermieten, Halliſche
Straße 31, II.

Cabriolet
oder Jnnenſteuer-

Limouſine, gebraucht
aber nicht älter als
1 Jahr, 5--6-ſitzig,
deutſches Fabrikat
gegen bar zu kaufen

geſucht. Angebote m.
näher. Beſchreibung
des Wagens, Alter,
gefahrene Kilometer-

Harniſch,
Oelgrube 1.

Aufpolſtern
zahl und wenn mögl.
mit Lichtbild unter

in beſter Wohnlage,

Preuß. Südd. Lotterie.
Hauptziehung

9. Februar 1932 bis 14. März 1932
268 000 Gewinne, dabei faſt 51000
höhere und 2 Prämien im Geſamt-
betrage von über 96 Mill. Reichsmark.

K 9Verwaltungsſtelle der Kaufloſe noch in allen Abſchnitten zu
haben.e S nene 6taatl. Lotterfe-EinnahmeRaymond

Fernſprech-Nr. 2842 Halliſche Str. 33.

Außergewöhnlicn billig
Wenn das

Gebr. Zimmermann Piano
nicht gut,

sehr qut,
sogar hervorragend wäre,

würden nicht ca. 180000 Stück den Weg zur Kund-
schaft gefunden haben. Es ist das meistgekaufte

Wohnungen

f r e i
Mieten

herabgeſetzt. Näh.
durch

R 1649 an die Exp.
d. Bl.

Ein Schwein

Exped. d. Bl.

Wäsche
jeder Art v. Dame,
Herrn oder Familie
ird ſaub dſchonen mit ngr Stadt-

beſten Zutaten ge- anwaſchen und ge- 6 espräch
Se Bei billigſt sind unsere
Berechnung. Freie

Abh l d Zu Jn hin. o Preiseunt. C 3126 an die

zum Weiterſüttern
verkauft Trebnitz 15

Halle a. S.

Eine

Laden

Lage zu

mit Ladenſtube, evtl.
2 Stuben in guter

vermieten.
Off. unter C 3125
an die Exp. d. Bl.

2-Zimmer-

groß, m. Kühlschrank

Reparaturen
gewiſſenhaſtu. ſchnell

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Straße

Schlafzimmer
Schrank 180 cm

alles komplett
zusammen

nur 395.-

Hallensia

Im neuen Jahre!

Einrichtung

Möbelhaus

Klavier seiner Preislage, das ich jetzt schon
von 675. K. an verkaufe.
Afleinver tretung

Halle (5.) am
Riebeckplatz.Armr

e e rer e
3- Zimmer

Wohnung na e Er ſorgenC 2200 an die Exp.
dieſes Blattes.

Booksmoktor
2 Takt 5 PS., verk.
billig F. Roſenbaum
Wagnerſtraße 9

AngoraKüter
mit Stammbaum,
umſtändehalber zu

verkaufen, zu erfrag
in der Exp. d. Bl.

dufür,

So duß Ihr Geld
länger reicht

T D
Urteilen Sie ſelbſt:

Linſen, neue helle 1Pfd. 14
Bohnen, neue 1Pfd. 148
Bruchreis 1 Pfd. 128Pflaumen, getr. 1Pfd. 22
Apfelſchnitte 1Pfd. 358
Miſchobſt 1 Pfd. 42 32

Tafelmargarinel Pfd. 42 33
Cocosfett, 100 Fettgeh. Pf. 30

Rein. Schweineſchmalz Pf. 48 41

J Weißkohl 1 Pfd. 5Blumenkohl, prachtv. K. St. 25
Apfelſinen, ſüß u. ſaftig 2 Pf. 355
Mandarinen, ſehr ſüß 1 Pfd 20

verkauſt Blöſien 24 Zarte Fettheringe, 10St, 38,28, 205
Prachtv. Sauerkohl Pfd 6

h r nie vohnen, fadenfrei.e. 2Pf.-Doſe 408ine wadhſame V Ja Schnittb., Ia S., 2-Pfd. D. 505
Schäferhündin Gem. Gemüſe a. getr. Erbſ. 485

zu verkaufen, Groß- Rote Rüben, tafelf. 2-Pf.-D. 308
Lehna Nr. 22 Sellerie „2-Pf D. 45Fleiſchſalat Pfd 15Ciadener und geidene Kleider Rote Rüben e Pfd. 15.

2 braune
Wallache

fromm, zugfeſt, preis
wert zu verkaufen.

Brühl Nr. 6.
Futterfeſte

Abſatzferkel

am e enPfeffergurken Pfd. 10er ge Sprotten Kiſte 255
Muster, 8 Tage Bücklinge Pfd. 33 24

zur Wahl. Schlachtgewürze billig
Samthaus Schmiet, Pfeffer, gem. Pfd. 26.5

Neugewürz Pfd. 25Salz e 9 1 Pfd. 5
Merseburger Straße 1
direkt a. Riebeckplatz

h ouro Halle (S.), Stein-

tausverwaltungen

ern See
Niedermeyer
G. m. b. H. Merſeburg

weg 204. Tel. 21468.

Der
wachung,
Preſſe ül
Preisſen
Lebenshea
kommiſſa
Seit Jar
nung iſt
Löhne un
unterged
richtzahl
Höchſtſtat

Goert
über die
Verträge
wiſſe Gr
friſtiger
Lieferun
das bei
Fall iſt,
in Frage
ſprechend

ra um e
Bei lan
Leiſtung
geren 3

Brür
Aus

radikale
richtet,
General
habe, ar
als auch
hätten.
die Fr
ſprochen
wird h
ſt ändl
und der
ſtattgefu

Endöli.

Aus
kabinett
nahme
politiſch
Beratut
Reichsi:
Tagen
hatte.
zeigt ſit
die Zah
im Reit

Aus
Die

ſponden
Reichsf
heißt:

„Die
tagung
der Re
Reichst
mit En
ſich im
maßnal

den, de
Artikel
vorübe
geſetzt

Wei
NSDD
über L

daß l
erklä

wan!
Regi
ſeuch

Die
Natior
ſtändig
den L
wortu
haben.
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